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Die Amnestie.
Sie durch die Parteien zurechtgemachte Vortage.

3«r bevorstehenden Tagung
des Landtages.

sBerlin,  9 . Dezember. Radiodienst .)
flach einer Pause, in der die Parteien

mitteinander verhandelten, trat der Rechts-
«jchch zur Klärung der Amnestiefragegestern
lkad erneut zusammen. Den Bericht erstattete
in Reichstagsavgeordnete Hoegner sSoz.s.
Lmch soll die Amnestievorlage im Reichstag
in sloMder Form zur Abstimmung kommen:
Straftaten, die aus politischen  Gründen
,d«i aus wirtschaftlicher Not  des Ta¬
ins, insbesondere aus Arbeitslosigkeit begangen
«den, sollen in der Weise amnestiert werden.
UTtrasen bis zu fünf Jahren erlas¬
en«erden. Längere Strafen werden in der

Weiseherabgesetzt, datz sie zunächst «m fünf
We gemindert werden und der Rest halbiert
«iid. Dabei tritt an die Stelle von Zuchthaus
>enerell Gefängnis.  In Fällen, wo
»ietlchastliche Not Triebfeder des Handelns
« ..wird die Strafe erlassen, wenn der Täter
«W oder mit höchstens drei Monaten Gefäng¬

nis vorbestraft ist, soweit es sich um Geldstrafen
oder Freiheitsstrafen von nicht über sechs Mo¬
naten handelt.

Ausgenommen  von der Amnestie wer¬
den 1. Verbrechen gegen das Leben. Ver¬
brechen gegen den 8 1 der Notverordnung vom
9. Oktober d. I ., wenn ein Mensch getötet oder
verletzt worden ist. sowie gemeingefährliche
Verbrechen mit Todeserfolg; 2. Landesverrat
oder Verrat militärischer Geheimnisse, wenn die
Tat aus Eigennutz begangen wurde; 3. die
Sprengstossverbrechen. — lieber die Einstel¬
lung  anhängiger Verfahren entscheidet das
Gericht. Stichtag für die Amnestie soll der
1. Dezember d. I . sein. Bei Verfahren auf
zivilprozetzlicher Grundlage steht es im Ermes¬
sen des Richters, die Kosten niederiuschlaaen,
sie einem oder allen Beteiligten aufzuerlegen.
— Die Abstimmung  über den Regierungs-
entwurs findet heute  statt.

Sie Lage-es ArbeitSmaelteS.
Zunahme der VeschüstigungSlosen«m92 «0«.

Die Arbeitsmarktlage im Reich zeigt nach
« neuen Bericht der Reichsanstalt für die
M vom 18. bis 3V. November folgendes Bild:

Die Zahl der Arbeitslosen, die am 30. No¬
rder bei den Arbeitsämtern gemeldet waren,
«s sich auf rund S358 888. DieZunahme
Nirnüber Mitte des Monats betrug rd. 92 888.
As Tempo-er jahreszeitlichen Verschlechterung

sichin der zweiten Monatshiilste gegenüber
'» Zeitraum des Vorberichts etwas verlang-

Während im Vorjahre im Laufe des gan-
>«"- Novemberdie Arbeitslosenzahl um
MW 888 zugenommenhatte, betrug die Zu¬

nahme im November 1832 nur rund 248 888.
Die diesjährige Zahl liegt noch immer um
etwa ^ Millionen niedriger als der Höchst¬
stand Mitte März. Zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres war der höchste Stand von Mitte Fe¬
bruar schon um etwa 78 888  überschritten . —
Die Arbeitslosenversicherunghat eine kräftigere
Zunahme  der Zahl der Hauptunterstützungs-
empfänger und zwar um rund 47 888  zu verzeich¬
nen. Auch in der Krisenfiiriorge ist — hier in¬
folge der Verlängerung der Unterstütznngs-
daucr — eine verstärkte Inanspruchnahme sest-
zustellen.

2600000  Wohlfahrtserwerbslose.
Die Gemeindenbetreuen über 88 Prozent aller unterstützten Arbeitslosen.

? d" Deutsche Städtetag mitteilt , ist die
« Wohlfahrtserwerbslosen trotz der

».̂ .Besserung der allgemeinen Ärbeitslage
Lu»,.- )Eark gestiege  n und hat am 31.
t»„» »nt rund 2 688 888  einen neuen Höchst-

Diese Zahl, die auf Grund der
M, des Städtetages ermittelt ist, umfaßt

arbeitsfähigen  Erwerbslosen , die

von den Gemeinden laufend  unterstützt
werden müssen. Sie ist um rund 488 888  höher
als die Ermittlungen der Arbeitsämter, die
seit August 1932 nur einen Ausschnitt der
Wohlsahrtserwerbslosen erfassen. Die Ge,
meinden betreuen  augenblicklich über
8 8 v . H. aller  unterstütztenArbeitslosen.

Konflikt UM Straffer.
Ae Gegensätze in der NSVAV. —Straffer wird

für drei Wochen zwangsbeurlaubt.
N-ichspressestelle der NSDA. teilt mit:
«trasser  tritt mit Eenehmiauna des

Krankheitsurlaub"aen Krankheitsurlaub von drei
AüiM Me weiteren daran geknüpften
deiM.L Kombinationen find unzutreffend

"reu jeglicher Grundlage."
nach diesem Nazi-Erklärung „jeglicher

-ise« » Entbehren soll, ist das Gerücht,
mit» "Nerstagnachmittaa in Berlin ver-

' E>atz Gregor Straffer aus der
M ausgetreten sei. Wenn er jetzt für
Bi,i d; ? lur Erholung ge-"-««-« ist. so be-

? Tatsache den schweren Konflikt
z-, .er Nazipartei. Schon seit Wochen

1^ «oi , ^ Nazi-Lager zwei Klügel geaen-
' »nm?enen der eine zu Kompromis-

bürgerlichen Parteien bereit ist
> Tag stärker zur ..Futterkrippe"

ber andere stur die Auffisauna
, e Nazi-Partei nur eine Reicks-
kEt -en darf, in der Hitler

N'r Dieser Kawuf hat ietzt sein
. "^ ordert: Strasser "eht in Er
' Tie radikale <" '^ «na h„t vor

^ N, Tamil durften auch die AussichNutzen bald zu einer schwarz

braunen Koalition zu kommen, auf den Null¬
punkt gesunken sein.

Der gestern akut gewordeneKonflikt Zwischen
Hitler und Strasser. dem Reichsorganisations¬
leiter der NSDAP -, hat seinen iiufteren Aus¬
druck dadurch gesunden, daft Süsser in einem
Brief an Hitler sämtliche Parteiämter
zur Verfügung ge st eilt hat.  Es wird
in nationalsozialistischenKreisen angenommen,
daft der Konflikt noch weitere Folgen haben
wird.

„Zuchtbulle Hitler."
Um den „röhmischen Einflutz" in der Hitler¬

partei zurückzudrängen, sind die Nazis der
Insel Föhr  zu dem Entschlutz gekommen, ihren
besten Zuchtbullen „Hitler" zu taufen. In
Nummer 144 der „Führer Zeitung" erschien
jetzt ein Inserat , in dem bekanntgegebenwird,
datz oie beiden angekauften Bullen „Hitler"
und „Robin" zum Decken bereitstehen. Wenn
jetzt das nationalsozialistischeweibliche Rind¬
vieh nicht vor Wonne grunzt, ist Hitler nicht
mehr zu helfen.

von Friedrich FrerichS.
Morgen tritt nach einer Pause von etwa

fünf Monaten auf Verlangen von sechzehn Ab¬
geordneten der oldenburgische Landtag zu einer
Tagung zusammen. 2m Juli dieses Jahres sind
die Verhandlungen des Landtages auf Betrei¬
ben der nationalsozialistischenMehrheit plötzlich
abgebrochenworden unter der mehrfach gegebe¬
nen Begründung, daß die derzeitige Geschäfts¬
lage im Ministerium eine ordnungsgemäßeEr¬
ledigung der vorliegenden Arbeiten, besonders
der eingegangenen Petitionen, nicht zulasse und
datz daher, auch mit Rücksicht auf die unbeoingt
notwendige Sparsamkeit, zunächst eine Vorprü¬
fung durch das Ministerium erfolgen müsse.
In der Hauptsache dürfte dabei damals wohl
die sehr bald bei den Nationalsozialisten ein¬
getretene Erkenntnis, datz die hemmungslose
Agitation wesentlich angenehmer und leichter
ist als die verantwortliche Arbeit, mitgewirkt
haben. Das Bestreben, das neugeschaffene
Ministerium und auch die nationalsozialistische
Fraktion möglichst schnell der kritischen Beleuch¬
tung durch die Opposition im Landtag zu ent¬
ziehen, war deutlich zu erkennen. Das Mini¬
sterium hat nunmehr fünf Monate Zeit gehabt,
sich etnzuarbeiten. Der Landtag, auch dessen
Minderheit sowie die ganze Bevölkerunghaben
ein Recht, nach den Ergebnissendieser Arbeit zu
fragen und gegebenenfallsauch daran Kritik zu
üben. Sollte die nationalsozialistischeMehrheit,
wie im letzten Sommer, es darauf anlegen, den
Landtag schnellstens wieder zu vertagen, so mag
sie es tun ; ihrem Ansehen dürfte es kaum förder¬
lich sein.

Nach der für die erste Sitzung bestimmten
Tagesordnung liegen dem Landtage, der zunächst
die Neuwahl des Präsidiums vorzünehmen hat,
eine Reihe von Anträgen und Eingaben vor. die
während der Tagung im letzten Sommer nicht
erledigt wurden. Daneben ist auch eine Regie¬
rungserklärung und deren Besprechung vor¬
gesehen. WelcherArt diese Regierungserklärung
sein wird, ist nicht angegeben; ob sie über die
gegenwärtig wichtigsten Fragen ausreichendund
befriedigend Auskunft geben wird, steht noch
dahin. Ueber eine ganze Reihe durchaus ernst¬
hafter Fragen mutz aber jetzt Aufklärung ge¬
schaffen werden.

2m Vordergrund steht die Frage über die
Finanzlage  des Staates . Die im letzten
Sommer im Landtage gegebene Versicherung,
datz dem Landtage in kurzer Frist der Haus¬
haltsplan vorgelegt werden solle, ist nicht erfüllt
worden: der Haushalt ist vielmehr durch eine
Verordnung des Staatsministeriums festgestellt
worden. Der Landtag wird im 2nteresse der
Eesamtbevölkerung des Landes Aufschlutz über
die Gründe der jetzigen Gestaltung des Haus¬
haltes fordern müssen. Eine Klarstellung der
Einnahmen an Reichsüberweisungs- und Lan¬
dessteuern, besonders auch aus der neu eivge-
führten Schlachtsteuer, aus der Aenderung der
Gewerbesteuer und den Erträgen aus den For¬
sten und sonstigen Liegenschaftendes Staates
und der sonstigen Einnahmen ist notwendig.
Hierbei wird auch die Frage interessieren, ob
und mit welchem Erfolg sich das Staatsmini-
sterium um die Hereinbringung rückständiger
Steuern bemüht, und wie besonderssich die sei¬
tens des Ministeriums geschaffene Möglichkeit,
rückständigeSteuern in Naturalien zu entrich¬
ten. ausgewirkt hat. Ferner mutz auch über die
Gestaltung der Ausgaben, d. h. über die Ver¬
wendung der Steuermittel, ausreichend Aus¬

kunft gegebenwerden. Verschiedene Maßnahmen
des jetzigen Ministeriums werden daraufhin zu
prüfen sein, ob die so oft empfohleneSparsam»
keit wirklich geübt worden ist.

Die Lage der Gemeinden ist in den letzten
Monaten durchwegerheblich ungünstiger gewor¬
den als zuvor. Auch hier wird der Landtag Auf¬
klärung über die Einnahmen der Gemeinden
hinsichtlich der Ueberweisungssteuern und der
Eingänge aus den Gemeindesteuernund eben¬
falls über die Steuerrückständefordern müssen.
Ferner mutz Klarheit über die Wohlfahrtslasten
der Gemeinden geschaffen werden. Hierbei spielt
der Landesausgleich eine wesentliche Rolle, be¬
sonders die Frage , welche Mittel dem beim
Ministerium geschaffenen Ausgleichsstock̂zu¬
geführt worden sind und in welcher Weise die
Verteilung der Mittel aus diesem Äusgleichs-
stock bisher erfolgt ist? — Es muß ferner ge¬
prüft werden, ob nicht noch weitere Wege zur
Entlastung der Gemeinden gefunden werden
können. Die bisher vom Reiche den Gemeinden
geleistete Hilfe hat sich als unzureichenderwie¬
sen. Von sozialdemokratischerSeite ist schon
früher häufig im Landtage auf die Pflicht des
Staates , ebenfalls den Gemeinden zu helfen,
hingewiesenworden.

Die Steuerfragen  werden in gewissen
Kreisen besonderes Interesse finden. Die
Schlachtsteur ist neu eingeführt worden, über die
bisherigen Erträge und deren Verwendungmutz,
wie schon bemerkt, Auskunft gegeben werden.
Datz diese Steuer in der Hauptsache von den
Verbrauchern und damit vorwiegendvon der
städtischen Bevölkerung getragen wird, kann
nicht bestritten werden. Die Umgestaltung und
die dymit verbundene Erhöhung der Gewerbe¬
steuer hat in den Kreisen der in Betracht kom¬
menden Steuerpflichtigen mancherlei Unwillen
erregt; die jetzt verordnte Herabsetzung dieser
Steuer dürfte vielfach nicht befriedigen. Ueber
die durch Verordnung vom 2. Dezember dieses
Jahres erneut eingeführte Wohnungsnutzungs¬
steuer in Höhe von sechs Prozent der Friedens¬
miete werden sich erhebliche Meinungsverschieden¬
heiten ergeben. Es ist nicht zu bestreiten, datz
die Hauptlast dieser Steuer , wie bei vielen
anderen Steuern auch, auf die städtische Bevölke¬
rung entfällt. Die Erträge der Steuern werden
aber wahrscheinlichnicht vorwiegendden Orten,
die sie in der Hauptsacheaufbringen müssen, zu¬
gute kommen. Datz daher diese schwere Belastung
vielfach als starkes Unrecht empfundenwird, ist
leicht erklärlich.

Die Frage der in letzter Zeit mehrfachan¬
gekündigten Verwaltungsreform  be¬
wegt gegenwärtig alle interessiertenKreise im
Lande; die wildesten Gerüchte gehen um. Gegen
eine vernünftige Verwaltungsreform wird nichts
einzuwenden sein, falls wirklich beachtliche Er¬
sparnisse damit erzielt werden und diese in einem
erträglichen Verhältnis zu den sich etwa für die
Bevölkerungergebenden Belastungenund Unan¬
nehmlichkeitenstehen. Auch die Frage der Ver¬
teilung gewisser Lasten dürfte hierbei eine Rolle
spielen. Auch hier bezüglich der geplanten Ver¬
waltungsreform ist voll" Klarheit notwendig.

Die in den letzten Monaten seitens des Mi¬
nisteriums betriebene Personalpolitik
dürfte in der jetzigen Tagung des Landtages
ebenfalls kritisch zu beleuchtensein. Die Ent¬
fernung verschiedener Beamten aus ihren Stellen
— erinnert sei an den Fall Dörr in Blrkenfelh,



an die Personalveränderungen bei der Staat¬
lichen Kreditanstalt und andere, zum Beispiel
auch an die Beurlaubung bzw. zur Dispositions¬
stellung einiger Schulräte — bedarf dringend der
Aufklärung. Auch gewisse Vorgänge in den
Städten Oldenburg und Eutin dürften im Land¬
tage Interesse finden. Ganz besonderswird die
Frage zu stellen sein, ob die in obigen Fällen ge¬
troffenen Maßnahmen sachlich gerechtfertigtund
mit der so oft empfohlenenSparsamkeit in Ein¬
klang zu bringen sind.

Neben den vorstechendangeführten Fragen
wird sich noch manches andere ergeben. Ob der
Landtag in der bevorstehenden Tagung genügend
Zeit und Gelegenheit haben wird, brauchbare
Arbeit zu leisten und über die anliegenden
Fragen Klarheit zu schaffen, steht dahin. Jeder
Versuch, dies zu verhindern, wird heute von
einem großen Teile der Beyölkerungentsprechend
gewürdigt werden.

SA.-Marrer verhaftet.
Wese« Veleiliaung an Speenaftoftdiebftahl.

Aus Waldenburg berichtet Wolsf: Die
Vernehmungender bisher der in der Kynauer
Sprengstoffdiebstahlsosfäre Berbfateten haben zu
der Feststellung geführt, daß neben dem Baron
von Zeplitz aus Neukirch, seiner Hausdame
Sydow und dem Förster Liehe noch andere
Personen in die Angelegenheitverwickelt sind.
In diesem Zusammenhänge wurden gestern
Pastor Fuchs  in Dittmannsdorf, der als
Zeuge im Reichenbacher Attentatsprozeßver¬
nommen und wegen des Verdachts der Be¬
günstigung nicht vereidigt wurde, und der
Landwirt des Gasthauses»Zur Brauerei" in
Kynau, Franke, verhaftet.  Die Verneh¬
mungen find noch nicht aüaeschlollen.

Von der obersten evangelische» Kirchen¬
behörde in Schlesien wurde gegen den jetzt ver¬
hafteten Geistlichen bereits Mitte November
ein Disziplinarverfahreneingeleitet. Anlaß zu
diesem Verfahren gab die Nichtvereidigung des
Hakenkreuzseelkorgers in dem vor dem Schweid-
nitzer Sondergercht verhandelten großen Reichen-
ba..,er Attentatsprozeß.  Im Laufe die¬
ses Prozesses hatten sich gegen Fuchs und seine
Fra « , .̂e beide als Zeugen auftraten, außer¬
ordentliche Verdachtsmomente ergeben.

Liebestragödie.
Auf der Landstraße zwischen Görlitz  und

Seidenberg fand man in einem unbeleuchtetam
Straßenrand stehenden Personenauto den
Leichnam eines jungen Mannes : nebe ihm lag
mit schwere Verletzungen ein junges Mädchen,

das in hoffnungslosem Zustand ins Kranken¬
haus Seidenberg eingeliefert wurde. Aus
einem hinterlassenen Brief ist zu schließen, daß
Liebeskummer die Tat ausgelöst hat.

„Christianist gestorben!"
Im Görlitzer  Prozeß gegen den fünf¬

fachen Giftmörder Just wurde am Donnerstag
der Vater des verstorbenen Groba als Zeuge
vernommen. Er erzählte, wie der Angeklagte
eines Abends mit den Warten ins Haus ge¬
stürzt sei: „Christian ist gestorben!" Groba
fand seinen Sohn tot, die Schwiegertochterund
das Kind schwer erkrankt auf. Der Angeklagte
habe sich nicht im geringsten um die Erkrankten
gekümmert, sondern das Haus wieder ver¬
lassen. Just erklärte sich in der Donnerstag-
Sitzung bereit, die ihm von seiner Kölner
Freundin übermittelten Briefe dem Gericht zu
überreichen. Er schilderte genau das Versteck
der Briefe auf dem Boden des Klein-Partwitzer
Gehöfts. Kriminalbeamte wurden damit be¬
auftragt, die Briefe herbeizuschaffen. Das Ge¬
richt glaubt aus ihnen beweisenzu können, daß
der Angeklagte auck die Ermordung seiner drit¬
ten Ehefrau beabsichtigthabe.

Doppelselbstmord.
Am Donnerstag wurde auf den Schienen

der Eisenbahnstrecke Oppeln —Dambrau in
Oberschlesieneine männliche und eine weib¬
liche Leiche gefunden. Die Köpfe waren von,
Rumpf getrennt. Allein Anschein nach liegt
Doppelselbstmordvor.

Vrimos Erbschaft.
Drakonische Urteile in Spanien.

In Madrid  verkündet« das parlamenta¬
rische Ausnahmegerichtdas Urteil gegen die
ehemaligenGenerale und Minister der
Diktatur.  Der General Martinez Amido
wurde zu zweimal zwölf Jahren Zwangsarbeit
auf den Balearen verurteilt. Außerdemver¬
liert er die Ausübung der Bürgerrechte. Die
GeneraleVerengnexund Cavalcanti wurden zu
zwölf Jahren Zwangsarbeit und zum Verlust
der Bürgerrechte und der Pension verurteilt.
Andere Generale wurden zu zwölf Jahren,
wieder andere zu sechsjähriger Verbannungin
einem Umkreisvon 259 Kilometer von Madrid
verurteilt.

Der seinerzeitige Diktator Primo de Rivera
ist bekanntlich inzwischengestorben und kann
also nicht mehr zur Verantwortung gezogen
werden.

Jugendtragödie.
In der Talsperre Mauer sNiesevgebirge)

Hat sich ein 18jähriger Schüler aus Hirsch¬
berg  ertränkt , weil er fürchtete, zu Ostern nickt
versetzt zu werden. Der Leichnam wurde ge¬
borgen.

Die KIei«slgeioim»e der
ArbeiterwohlsaftrlS-

Lolterie lSS2.
Der bekannten Arbeiterwohlfahrtslotterie, die

auch in diesem Jahre sich wieder an die breie
Öffentlichkeit wendet, ist es gelungen, dieses
Mal in besonders erfreulichemMatze die Inter¬
essen der vielen Tausende von Gewinnern zu
befriedigen, die mit dem geringsten, dem Zwei¬
markgewinn, herauskommen. Nach dem Spiel-
plan sind es deren nicht mehr und nicht weni¬
ger als 120 000; gegenüber dem geringen Ein¬
satz von 50 Pfennig sichert auch dieser Kleinst-
gewinn immer noch den vierfachen Betrag.
Keine andere Lotterie macht dies der Arbeiter¬
wohlfahrt nach. Die meisten vergüten den Ge¬
winnern der sogenannten Trostpreise nur den
einfachen Einsatz einige wenige noch den dop¬
pelten.

Die Veranstalterin der Lotterie, die Arbeiter¬
einfachen Einsatz, einige wenige noch den dop-
ges, den sie machen konnte, zu diesem geringen
Preis von 2 RM . ein Besteck aus rostfreiem
Stahl , bestehend aus Meessr, Gabel und Löffel,
drei Eßlöffel mit einem Küchenmesser, sechs
Kuchengabeln, sowie sechs Kaffeelöffel gleicher
Herstellungsatt herausbringen lassen können.
Man wird nirgendwo einen Kaufladen finden
können, in dem für diesen Preis dieselbeWare
geliefert werden kann.

Damit hat die Arbeiterwohlfahrtslotterie
1932 die ihr als der bekanntestenVolkslotterie
zufallende Aufgabe geradezu ideal gelöst, ihren
vielen Gewinnern auch die hoyen Rabatte zu¬
gute kommen zu lassen, die eben nur durch den

Großeinkauf und eine bei aller Großzügigkeit
sehr sorgfältige Massenkalkulation erzielt wer¬
den können.

Sichere sich darum jeder möglichst schnell ein
Los bei den bekannten Verteilungsstellen.

Das Schwurgericht beim Landgericht2 Ber¬
lin verurteilte den 23jährigen Bürogehilfen
Friedrich Stark, der am 8. September die
SprachlehrerinEmma Carl-Bruscato in ihrer
Wohnungam TempelhoserUfer ermordetund
beraubt hat, wegen vorsätzlicher Tötung und
Raub mit Todeserfolg zu lebenslang-
kichrmZuchthaus,  außerdem wegen zweier
Diebstähleim Rückfall zu zwei Jahren Zucht,
Haus.

In Spandau  kam es heute nacht zu einer
schweren Schießereizwischen Nationalsozialisten
und Kommunisten, wobei drei Personengetötet
wnrden.

Vermischte Nachrichten. Das Explofions-
unglück in der Kunstseidenfabrik in Premnitz-
Rathenow hat elf Todesopfer gefor¬
dert.  Sechs Personen sind außerdem schwer
und vier leicht verletzt. Für die sechs Schwer¬
verletzten besteht nach ärztlicher Ansicht zu Be¬
sorgnissenkeine Veranlassung. — In Brüssel
wurde bei einem Schneider eine Reihe kirch¬
licher Wertgegenstände gefunden, die, wie ver¬
mutet wird, aus dem Diebstahl im Sackin-
ger Fridolin - Münster  Herrühren. Zum
Teil sind aus den Kostbarkeitendie Edelsteine
herausgebrochenworden. — In Berlin ist jetzt
die Voruntersuchung gegen den früheren Direk¬
tor der BVG., Vrolat,  wegen Meineides er¬
öffnet worden. Der Meineid soll vor dem
staatlichen Untersuchungskommissar, Oberregie¬
rungsrat Tapolski, in dem Disziplinarverfahren
gegen die städtischen Beamten aus Anlaß des
Sklarekprozesses geleistet worden sein. — In
Angst und Schrecken versetzt wurden am Mitt¬
wochmorgen in der Ortschaft Grambow
(Mecklenburg) zwei Hausangestellte des Gutes.
Plötzlich erschienen zwei unbekannte Männer,
hielten den beiden Frauen eine Pistole vor und
forderten sie auf, alle Wertsachen auszuhändigen.
Die geängstigten Frauen lieferten ihnen eine
Reihe von Wertpapieren sowie mehr als 200
Reichsmark bares Geld aus. Es fehlt bisher
noch jede Spur von den Räubern. — Am Don¬
nerstag früh drangen zwei Burschen in
Blankenese  in ein Haus und bedrohten
eine Insassin unter Vorhalten einer Schuß¬
waffe, wobei sie Geld verlangten. Nach dem
Raub von 21 RM . sind sie unerkannt entkom¬
men. — In Flensburg  erlitt der Zeichen¬
lehrer der St .-Jürgen -Knabenschule, Stövhas,
während des Zeichenunterrichts in der Klasse
einen tödlichen Schlaganfall. — Auf dem Ham¬
burger  Dom entstand letzt« Nacht, nachdem der
Betrieb bereits stark abgeflaut war, ein Brand.
Eine Waffelbäckereiwurde ein Opfer der Flam¬
men, zwei Schaubuden find in Mitleidenschaft
gezogen worden. Bei den großzügigen Üösch-
arbei,n der Feuerwehr verunglückteeine Per¬
son und mußte ins Krankenhaus geschafft wer¬
den. — Der vor einigen Tagen erwähnte kom¬
munistische Schwarzsender  ist jetzt in Ber¬
lin entdeckt worden. Es wurden drei Verhaf¬
tungen vorgenommen.

Der Preußen -Ruhhrmdel.
Um die Ministerpriisidenten-Frage.

In Preußen  wird zurzeit zwischen Na¬
tionalsozialistenund Zentrum wieder eifrig um
die Person eines neuen Ministerpräsidenten ge-
kuhhandelt. Die Aussichten, daß die Wahl
eines nationalsozialistischen Ministerpräsidenten
bald zustandekommt, sind iedockin"ch dem augen¬
blicklichen Stand der Dinge ziemlich gering. Am
Donnerstagabendhatte der Reichskanzlermit
dem Führer der preußischen Zentrumsfraktion
Dr. Lauscher eine längere Besprechung, die ins¬
besondere der Frage galt, unter welchen Bor¬
aussetzungen die Reichsregierunabereit ist. das
Preußen-Kommissariat aufzugeben.. Das Be¬
streben der Neichsregierungacht dabin. die Na¬
tionalsozialistenüber Nreußen zu ihrer Tole¬
rierung z« zwingen. Sie will das Preußen-
Kommissariat nur aufbebsn, wenn der neu zu
wählende preußische Miniktervräsidentzualeick
dem Reichskabinettals Vizekanzler anaebört
und so der Neichsvolitikvon Preußen üer keine
Schwierigkeitengemacht werden. Die bei dm
Nationalsozialisten von Gregor Nrasser ge-
sübrte Richtungist bereit, de» von der Schlei¬
cher-Regierung erstrebten Weg mitzuaehen. Das
Zentrum hat deshalb in den letztenT"»en ver¬
sucht. Strasser für das Amt eines Minister¬
präsidenten zu gewinnen. Dies-r Versuch>tt
gescheitert, indem die Nationalsozialistenoffi¬
ziell Gärina voraoi-ßlaaen haben. Damit ist
der Kuhhandel zwischen Nationalsozialisten«nd
Zentrum um Nreußen wieder ins Stocken ge¬
raten. In unterrichteten Kreisen wird der ..Er¬
holungsurlaub". den Strasser inzwischen an¬
getreten Hot. in erster Linie darauf zurück-
aesührt. daß er von der radikalenRichtung
keiner Partei desavouiert wurde und an Stelle
seiner Kandidaturoffiziell die Görings gesetzt
worden ist.

Heutiger Reichstag.
(Berlin,  9 . Dezember. N a di o di en kt.)

Der Reichstag setzte heute vormittag 11 Uhr
seine Beratungen fort. Bei der einleitenden
Mitteilung von Abaeordneten-B°nrla„k«naen
wurden Rufe laut: ..Und Strasser ?" Dos
Haus nahm dann die S chl u ßabstimmunq des

Präsidenten- Vertretung  vor . <5«. ,
Gesetz stimmtennur die Deutschnational-» ""b
die Kommunisten. ""Ä

Die Amnestie.
Der Rechtsausschuß des Reichstages lw, r. ,

vormittag den Amnestie-Entwurf mit '
Stimmen endgültig angenommen  «
wurde dabei beschlossen, das Delikt des z»,,
Raubes  von der Amnestie aus zu Kn"
tzen. Reichskanzler von Schleicher ,n
mitteilen, er habe schwere Bedenke» aem»?
Amnestierung von Landes- und Hochverrata
werde die Vorlage vom Standpunkt der M,."
macht aus besonders prüfen.  ^

Der schießende Nikolaus.
In Stupnik (Jugoslawien ) Men ,«.>

junge Burschennach einheimischer Sitte an,
Nikolaus-Tag als Nikolaus und Teusel
kleidet durch das Dorf und gaben
aus Revolvern Böllerschüsse ab. Der .Z!
wurde tödlich getroffen . . . " ^

Politische Notizen. Reichskanzlerv. ZK,.,
cker batte eine Besprechung mit dem preukilK.
Ministerpräsidenten Otto Braun,  die U
wie wir erfahren, im wesentlichen um die
tung der preußischen Regierung bei den b»
menden Reichsratsverhandlungen drehte.
Der Reichspräsident empfing am DonneigtH
eine Abordnung des Eesamtverbandes
Christlichen Gewerkschaften, -»
über di« Notlage in der deutschen Arbeiters
berichteten und LinderungsmaßnahmenW,
schlugen. — In Zehdenick wurden 21 nationel,
sozialistischeStennesleute  aus dem de,,
tigen Lager des Freiwilligen Arbeitsdienst!,
wegen einer Schlägerei mit Schnittern zu dm
bis neun Monaten Gefängnis verurteilt, „
Die polnische  Regierung hat beschlossen, K!
der amerikanischenRegierung ein zweitesU
wegen der Vertagung der Dezemberzahlm«
vorstellig zu werden. — Im Berlin,,
Westen ist es gestern zu zahlreichenAusW,
tungen meist kommunistischer Demonstim,
gekommen. In zahlreichen Fällen wurch
Schaufensterscheibeneingeworfen. Die Polin!
griff scharf durch und verhaftete mehrere K,
sichrer. Zwei Volneibeamte wurden veM

Tempo der Feiten.
Von

Ernst Friedmann
(Nachdruck verboten.)

1889.
Aus dem Nebenzimmer schwirrt die sum¬

mende Unterhaltung einer fröhlichenTischgesell¬
schaft, deren gedämpfter Ton von Zeit zu Zeit
durch den dünnen Klang aneinanderklirrender
Gläser und übermütige Lachkaskaden unter¬
brochen wird. Otto und Helene sitzen in einem
Abstand von einem halben Meter nebeneinander
auf dem Kanapee unter den Bildnissen von
Großpapa und Großmama, deren verrunzelte
Gesichter einander lächelnd zugekehrtsind.

Otto (greift nach Helenens Hand, die sich
bebend auf den Sofaüberwurf stützt) : Hast mich
lieb, Lentschi?

Helene (hat für eine Sekunde ihm die
Rechte erschreckt zu entziehen versucht, läßt ihn
aber dann gewähren, blickt dem Bräutigam voll
und innig ins Gesicht und flüstert mit auf-
leuchienden Augen) : Lieb!

Otto (rückt näher und sagt mit heiserer
Stimme) : Lentschi!

Helene:  Nun?
Otto (zieht sie an sich) : Hast du nie jemand

vor mir lieb gehabt?
Helene (will sich erschrockenaus seinen

Armen winden) : Otto!
Otto (hält sie fest) : Nein, nein, ich weiß ja.

Du bist doch aus guter Familie . Aber ich meine
— weißt du, so in Gedanken nur — hast du nie
jemand lieb anoeschaut?

Helene:  Nie!
Otto:  Schwör mir's, Lentschi!
Helene (mit feuchten Augen) : Muß ich erst

schwören?
Otto (sie wild küssend) : Sei nicht böse,

Schätzt, ich quäle dich, aber ich glaube dir ja.
Ich könnte es halt nicht ertragen, Lentschi.

1993.
Varocksalon. Minna , Ottos und Helenens

Erstgeborene steht hoch aufgerichtet neben
Dr. Fellner. Ein herber Zug legt sich um ihren
Mund. Der junge Advokat blickt, wie betäubt,
durchs Fenster auf die abendlicheStraße.

Minna:  Ich habe mich für verpflichtet ge¬
halten, Herr Doktor, Ihnen vorerst ohne jede
Lüge entgegenzutreten, ehe Sie den entscheiden-
sten Schritt Jhrers Lebens tun. Sie scheinen
jedoch nicht genügend Seelenstärke, nicht ge¬
nügend Verständnis fürs Leben zu besitzen. . .

D r. Fellner (sie unterbrechend) : Sie miß¬
verstehenmich, gnädiges Fräulein . Ich bin nur
erschüttert.

Minna:  Sie müssen sich durch den freund¬
schaftlichen Verkehr, der Sie in den letzten Mo¬
naten an meine Familie knüpfte, auch nicht im
entferntesten als moralisch verpflichtet be¬
trachten. Nach allem, was Sie jetzt von mir ge¬
hört haben, sind Sie wohl berechtigt, mit vor¬
nehmer Geste zurückzutreten und ich würde
Ihnen auch in diesem Falle ein freundlichesAn¬
denken bewahren.

Dr . Fellner  saufbrüllend ) : Der Schuft!
Daß er Sie bei ihrer herzensreinen Veranlagung
in feine Netze verstricken konnte — wie war das
möglich, Minna ? Sagen Sie mir, wie war das
möglich?

Minna  shoheitsvoll ) : Sie haben geschwo¬
ren, Herr Doktor, nie weiter zu fragen, gleich¬
gültig, ob mein Geständnis sich hemmend zwi¬
schen uns schieben sollte, oder ob Sie Tot"s. das
der Ver"an>aenheit a>mehö'ü. überwinden können.

Dr . Fellner (blickt sie lange an. Plötzlich
innig) : Ich kann es Minna , und will es! Braut¬

leute sollten zwar ihre Lebensbiicher ch
geschlagen vor einander hinlegen . . .

Minna:  Habe ich es nicht getan?
D r. Fellner:  Ja und nein, Minna, Li

läßt mich nicht bis auf den Grund blicken, H
dich nicht erst von mir von jeder Schuld sm
sprechen. Aber gleichgültig! Ich vertraue iii
und wenn ich auch nicht mehr der Erste in dein«
Leben sein kann, der Letzte werde ich sein. A
es nicht so? -

Minna:  So wahr mir Gott helfe!
(Fünf Minuten später.)

Minna (eilt Helene, die den Salon betiitt,
entgegen und schließt sie in die Arme): Dam,
ich habe mick eben mit Dr. Fellner verlobi.

Frau Helene:  Ohne Papa undM
Gott, diese Kinder von heute!

1932.
Ziegenstall eines Schutzhauses. Olly FellN,

die einzige Tochter Minnas , ruht im Nor-Mi-
kostüm neben Dr. Heinz Lesser auf einer Kaim
Haardecke, die über Strohbündel gebreitetP
Sie blickt mit gerunzelter Stirn auf i«
schlafendenSportkameraden.

Heinz : Chchch.
Olly (nachoffend ) : Chchch.
Heinz : Chchch. , . ,
Olly (schüttelt ihn) : So hör doch iM«

endlich einmal auf. Wir haben genug aeMV
(Lachend) : Mach kein io dummes Gesicht, MIO
und sag schön Guten Morgen!

Heinz (streckt sich gähnend) : Morgen!
Gott, ich Hab gerade so schön aeträumt.

Olly (unwirsch ) : Du bist aber mStV
mit mir in die Bereg gefahren. Du! dm
du weißt schon! — bist du überhaupt viel m>
ger aufmerksamgegen mich. ,

Heinz (dreht sich brummend zur »e
Jetzt krieg ich's wieder, wie wenn wir m«
ratet wären ! . . ,

Olly:  Apropos ! Ich Hab gestern
nicht einschlafenkönnen und viel darüber"
gedacht. Wir könnten eigentlich heiraten.

Heinz:  Meinst du? Ich Hab mir das"«
lich auch schon ernstlich überlegt. Man kam
halt so schwer dazu entschließen. „

Olly:  Weil du schwerfällig bist. AM
uns denn eigentlich im Weg, Heinz) r <
deinen Verdienst als Konzipient und 'anm j,
mal, wenn wir 's miteinander so langea
ten, die Kanzlei von Papa übernehmen. ,

Heinz:  Ja , wenn wir so lange ausy»>
Du, wenn man heiratet, wird Meißens
anders. Die ganze Poesie ist pfutsch. ^

Olly:  Mein Gott! Man heirateta«- ,ein

Man kam d^
nur ! Wird man denn da wie
sträfling angeschmiedet?
wieder auseinander, wenn's einem p

Heinz (nach einer Pause) : Warum-i
denn den Rudi nicht geheiratet. Olly-

Olly (wegwerfend ) : Der Rudi
ja nur eine Puppe für mich. Ein y"
Flirt!

Heinz:  Na , gar so harmlos - - - . hD
Olly:  Na ja . . . aber ans He-ralen»

wir deswegen nie gedacht. ^ „ Md»
Heinz:  Also , was glaubst du.

deine Eltern nichts dagegen haben?
Olly:  Was weiß ich, ob's ihnen

Papa ist dir nicht grün, aber frag
Papa ? Das sind Ideen , die mufflS
Ich bin doch großjährig und verdienl? " ' F
schön. Und dann! Soll er dich h^ "
ich? — ei»>

Heinz:  Also gut! Mir ist
Wenn's nur dich hernachnicht reut. , ßB

Olly:  Ausgeschlossen! Und wennM
, schief geht! Eine geschiedene Frau h ^
i lich noch immer mehr Anwert, als em

Respekt zu sagen— alte Jungfer.
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Das verdächtige Radio.
Mungslos vom Einkauf zurückkommend,

eine hiesige Einwohnerin beim Oeffnen
.Korridortür in ihrer Wohnung verhalte-
s Sprechen Die Tür wieder schließen und
ai-lllfcnd durch das Haus eilen, war das Werkv,- Augenblickes. Die erschreckt zusammen-
Hmmenen Hausbewohner gingen dann ge-
nnlam gegen die vermeintlichen Einbrecher

", Mer Anwendung aller Vorstchtsmaßnah-
bewaffnet mit Schlagwaffen, wurde die

"-/wm zweiten Male geöffnet. Doch schon
den mutigen Helfern ein Licht auf. Aus

,Ammer  klang ihnen vom Radio her der
Aiger entgegen: „Es blüh'n in jedem Hafen

sw".
Mstringen aus der Vogelschau.

Drei neue Postkarten von Rüstringen sind
W Handel gebracht worden. Es sind sehr
trostreiche photographischeAufnahmen der

b» bMer Luftbild-GmbH. Aus der Vogel-
W ausgenommen wurden das Nöstlinger
«Maus nebst Rathausplatz und Realgymna-

von Norden her und das Rathaus mit
W Stadtteil Siebethsburg von Süden. Die
Wr Aufnahmezeigt den gesamten Gebäude-
kmplekvom Karl-Hinricks-Stift mit der Fritz-
Wer-Straße, der verlängerten Gökerstraße

einen Teil des Friedhofes an der Frieden-
e. Die Postkarten, die in ihrer Ausführung

Aographien fast gleichen, bilden einen wert-
Zuwachs unserer jadestädtifchenAnsichts-

Barten.
Der tägliche Unfall.

Astern abend führ an der Ecks Peter - und
Mr Straße ein Motorrad einen Radfahrer
m. Der Betreffende wurde auf den Bürger¬
in geschleudert und verletzte sich erheblich am
' ps und an den Knien. Der Motorradfahrer

ŝichkleinere Verletzungenzu.
Heute Metallarbeiter -Filmvortrag.

Für die Mitglieder und Angehörigen des
Kutschen Metallarbeiter-Verbandes wird heute
ckad der Film „Von den Alpen bis vor
die Tore Roms"  gezeigt werden. Die Vor-
siihrung erfolgt im großen Saal des „Werft-
jpkWauses" und beginnt um 8 Uhr abends,
kr Eintritt beträgt 10 Pf . Für arbeitslose
ad invalide Mitglieder werden auf dem Ver-
twdsbüro Freikarten verabfolgt. Es wird er¬
sucht, die Veranstaltung recht zahlreich zu be¬
suchen.
Der Zade-Volkschor im Karl -Hinrichs-Stift.

Nachdem der Jade -Volkschor im Mittwoch
« „Lindenhof" Proben seines Könnens ge¬
iebenhat, erfreute er am gestrigen Abend mit
rk» ebenfalls sorgfältig ausgesuchten Pro-
Mm die Insassen des Rüftringer Alten-
sems. Auch hier erfüllte der Chor in bekannter
»eise seine Aufgabe und erntete starken Bei-
U. Mit frohen, leuchtenden Augen lauschten
«Alten und bei manchem Lied stiegen
Mnderinnerungen in ihnen auf. Also hat
«ch im AltenheimRüstringen der Jade -Volks-
M Freude bereitet, denn restlos befriedigt be-
Mn sich die Alten nach dem Konzert zur
Woerdienten Ruhe.

Nikolaustagim Heim Virkenfeld.
Fu dem herrlich gelegenen Erholungsheim

mkwfeld am Vareler Wald sind Sommer und
«Mr dreißig erholungsbedürftige Rüftringer
mder von der Wohlfahrtsverwaltung fe sechs
' m lang untergebracht. Sie fühlen sich

wohl. War das ein erwratungsvoller

Abwrackdampfer„Nordsee".

Unser Bild zeigt das neue Arbeitsobjekt der Rüftringer Jndustriewerke. Der Dampfer wird
zusammen mit zwei Leichtern abgewrackt und bietet 10 bis 50 Mann für ein halbes Jahr

Beschäftigung.

Abend am Tage vor St . Nikolaus. Ein Kind
nach dem andern kam leise fragend: „Dürfen
wir einen Teller aufstellen?" Als die Zustim¬
mung dazu gegeben wurde, war die Freude
groß. Das Brot für Nikolaus Pferd wurde
freudig aus der Küche geholt und die 30 Teller
im großen Tagesraum aufgestellt. Ein Reigen
um den Tisch mit dem Lied „Nikolaus, komm
in unser Haus" beschloß den Abend. Am an¬
dern Morgen ertönte die Glocke: damit wurde
die Ankunft Nikolaus gemeldet. Welch ein Ju¬
bel —aber  wie manches erschrockeneGesicht
sah man. als Nikolaus, begleitet von seinem
Knecht Ruprecht, mit dem großen Sack und der
Rute vor der Tür stand. Zwei Knaben, die
oftmals den Tanten nicht recht gehorchen woll¬
ten, wurden von Knecht Ruprecht gepackt und
sollten in seinen Sack gesteckt werden. Aber
durch Flehen und Weinen ließ der Gestrenge
sich erweichen und gab sie frei. Nun mußten die
Kinder ihm ein Lied Vorsingen. Zur Belohnung
erhielt jedes Kind einen großen ..Stuienkerl".
Im Tagesraum hatte Nikolaus dazu die auf¬
gestellten Teller gefüllt mit Nüssen. Kuchen,
Aepfeln und Apfelsinen. Die Begeisterung der
Kinder war groß.

Vom Fundamt.
Als zugeflogen angemeldet wurden zwei

Haustauben. Näheres im Fundamt im Rüst-
ringer Rathaus , Zimmer 41.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Sonnabend: Vor¬

wiegend schwachwindig, nach strichweisem Früh¬
nebel heiter, kalt, zunehmender Nachtfrost. —
Hochwasser ist morgen um 11.15 Uhr und um
23.48 Uhr.
Wilhelmshavener Tagesbericht.

Unterhaltungsabend im Berufsschulsaal.
Der Spiel- und Lesekreis Wilhelmshaven-

Rüstringen hatte für gestern abend eine Veran¬
staltung arrangiert , die dem Gedenken Vater
Leps, des Vorkämpfers der jadestädtischen Wan¬
dervogelbewegunggewidmet war. Nicht trau¬
ernd, nein, fröhlich und bewegt, so wie er gelebt
hat, gedachte man gestern seiner starken Persön¬

lichkeit. In herzlichenWorten begrüßte Fräu¬lein Götze die Erschienenen. Die Festfolge war
reich an musikalischen Darbietungen, die in ihrerWärme etwas von dem Erleben der Wander¬
vögel in die Zuhörerschafthineintrugen. Beson¬
ders die Duette, ausgeführt von einer Violine
und einer Zither, gaben natürlichen Geist der
Wandervögel wieder. Von den Tänzen sei der
Tulpentanz hervorgehoben, der eine der Schöp¬
fungen von Vater Leps ist. Den Schluß des
Abends bildete ein sehr heiteres Laienspiel
„Pechvogelund Glückskind", aufgeführt von eini¬
gen Mädels. Der Erlös dieses Abends ist für
das Lönsheim bestimmt.

Versammlung der Kriegsopfer.
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten,

Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen,
Ortsgruppe Wilhelmshaven- Rintringen, hielt
seine Monatsversammlung im „Werftspeisehaus"
ab. Zum Punkt „Mitteilungen" lagen einige
Rundschreibendes Bundesvorstandes vor, welche
zum Teil nur für die Arbeit des Geschäfts¬
führers von Interesse waren. Lediglich die Mit¬
teilungen des Verwaltungsrates der Reichsver¬
sicherungsanstalt für Angestellte, daß für den
Bezug von Waisenrente und Kinderzulage wie¬
der die 18-Jahresgrenze hergestellt sei, voraus¬
gesetzt, daß Schulbesuch oder Berufsausbildung
nachgewiesen wird, war für die Mitglieder sehr
wichtig. Der erste Vorsitzende wies darauf hin,daß für die Wiedergewährung ein besonderer
Antrag gestellt werden mutz. Sodann brachte er
ein weiteres Rundschreiben, welches für die am¬
putierten Kameraden von Interesse war, zur
Kenntnis . Zum Punkt „Weihnachts¬
feiern"  wies der erste Vorsitzende auf das an
die Mitglieder ergangene Rundschreiben hin.
Er hob besonders hervor, daß die Anmeldungen
zu beiden Feiern bis einschl. 9. d. M. erfolgen
müßten. Spätere Anmeldungen  könnten
nicht berücksichtigt werden. Die Weihnachtsfeier
für die Erwachsenen findet am 20. Dezember,
abends 7 Uhr, die für die Kinder am 23. Dezem¬
ber, nachmittags 5 Uhr, beide im „Werftspeise¬
haus" statt. Unter „Verschiedenes" gab er so¬
dann noch einen Ueberblick über das Wohl¬
tätigkeitsfest und die Wertlotterie und schloß
dann die Versammlung gegen 22 Uhr.

Seinen llnfallfolgen erlegen.
Der am Sonnabend im Umspannhaus am

Rüftringer Bahnhof schwer verbrannte Elektro¬
monteur Winkler  des Elektrizitätswerkes ist
jetzt an den Folgen des Unfalls im Städtischen
Krankenhaus gestorben. W., ein älterer, er¬
fahrener Handwerker, war auf seinem Posten
sehr geschätzt. Er stand im 46. Lebensjahr.

Zum Elternabend des Gymnasiums.
Das Kaiser-Wilhelm-Eymnasium ladet die

Eltern , Freunde und früheren Schüler der An¬
stalt zu dem am Sonntag . 20 Uhr, stattfindenden
Elternabend herzlichstein. Die Darbietungen
werden aus Orchester- und Chormusik sowie Ge¬
dichten bestehen, die uns Deutsche mit Oesterreich
nahebringen sollen. Vorführungen moderner
Gymnastik und Athletik werden zum geselligen
Beisammensein überleiten. Der Reinertrag ist
zur Hälfte für die Winterhilfe und zur Halste
für Schulzwecke bestimmt.

GesundeneGegenstände.
Wie das Fundamt mitteilt , wurden als

herrenlos ermittelt zwei Herrenfahrräder, ein
Damenfahrrad, zwei Geldbörsen, eine Akten¬
tasche, eine Brille und eine Damenhandtasche
mit Inhalt . Die Gegenständekönnen auf dem
Fundamt in der Hindenburgstraße besichtigtwerden.

Bon der Reichsmarine.
Pastor Hemmelgarn, bisher evangelischer

Standortpfarrer in Wilhelmshaven, ist für dis
Dauer der Auslandsreise des Kreuzers „K ö l n"
an Bord dieses Schiffes  eingeschifft. —
Der Kreuzer „Leipzig"  ankerte gestern 19
Uhr auf Schillig-Reede. — Das Artillerieschul¬
boot „Delphin ", das seit Anfang November
Werftliegezeit hier hatte, hat heute vormittag
Wilhelmshaven wieder verlassen zur Rückkehr
nach Kiel. Poststation ist bis auf weiteres
Kiel-Wik. — Artillerieschulboot„F u chs" machte
gestern 21 Uhr an der Flutmole der 1. Einfahrt
fest. — Das Torpedoboot „T 185" ist aus der
„Liste der Kriegsschiffe und Kriegsfahrzeugeder
Reichsmarine" gestrichen worden. Für die wei¬
tere Verwendung als Fernleitboot führt das
Boot den Namen „B l i tz".

Wetternachrichtenaus See.
Autzenjade: Wind N. 3, leicht bewölkt, leichte

Dünung, Temperatur plus 3 Grad; Minsener-
sand: Wind NO. 2, bewölkt, See ruhig, Tem¬
peratur plus 1 Grad; Wangerooge: Wind NO.
2, bewölkt, See 0, Temperatur plus 0,5 Grad;»
Voslapp : Wind ONO. 2, bewölkt, Hochwasser
gewöhnlich, Temperatur 0 Grad; Arngast: Wind
NO. 3, bewölkt, Hochwasser gewöhnlich, Tem¬
peratur plus 1 Grad.

Vom Hafen. ^
Werftschlepper„Geeste" ist heute vormittagsMit

Scheiben aus See. zurückgekehrt. Ausgelaufen
ist heute vormitag Motorschiff„Stina " mit einer
Teilladung nach Bremen und Motorschiff
„Mimi" leer nach Hamburg. Eingelaufen ist
heute vormittag Motorschiff „Jngeborg" mit
einer Ladung Mehl von Wismar und Motor¬
schiff„Maria " mit Sauerstofflaschenvon Bre¬men.

ZckLns wsksts Läkns
erhaltenSie bei täglichem Gebrauch von
der Zahnpaste von d « vk8tvr <tii » UtLt . Sparsam im
Verbrauch. Tube 80 Pf . und 80 Pf. Verlangen Sit nur
Chlorodontund weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.

Gerbergasse 7.
Roman

von
Hans Possen darf.

' Fortsetzung. — Nachdruck verboten
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V.
»klwatzswnt . . . ?"

Mn im Heinrichsban angelangt war,
Mralambide darauf, daß Alf noch ein

k«»i>>l s ' sie hatte bei den Experimen¬ts abgegeben. Sie wurde von Beo
üiM Tv Zimmer geführt und sorgsam auf
iW-̂ Mn gebettet. Dann beugte sich Kara¬
ts *4* hinab, legte seine Wurstfinger

^ Stirn und befahl:
jetzt ganz tief und fest schlafen,
Stunde wieder erwachen und

Eg frisch sein!"
>!pN-E hatte Alf das Gefühl, in einen dunk-

K Md hinabzusinken. -
-Us' genau eine halbe Stunde später,

wieder erwachte, öffnete sich die
^ ein in?" seiner gelber Mann trat fast laut¬en freundlichem Grinsen, das aus sei-
CWd/7,urzen Mongolenaugen zwei schmale

machte, sagte er:
§lkĵ .^ hong — Dienel von Valon. Bling

und Schuh." — Er stellte
orientalischer Schuhe von ver-

iSrößen aus den Teppich. — „Aus
h>» von Balon. Und hie Kleid! Ganz

"us Tonking." — Er breitete einen
Nu di° - dunkleblauen Seidenstoff vor Alf
i M eingewirkten Muster, Blumen undMia ln der gleichen Farbe gehalten und
ü'UeliM.uur durch eine andere Webart vom

5.d- — „Fein is — nich?" — Der
-'s.^ ss hielt ihr den Stoff zum Anfühlen
M so viel schöne Stoff - mitblin-
M af,.^b>te, weite Leise! Balon das Stofs

^emcht . Ŝagt : geht so schön zu lote

Alf blickte ihn hilflos an : „2a, das ist wirk¬
lich ganz prachtvoll, aber . . . doch kein Kleid.
Das kann man do chnicht anziehen."

„Ah, alles machen Pheng !" Das gelbe Männ¬
chen grinste und wies Nähzeug und Schere vor.
„Stofs Wickel Wickel um — so und so— und dann
schneid weg da und da, und dann . . ." — er
machte die Bewegung des Nähens — „ganz fest
um Kö . . . Köl . . . Kölpel. — Ach, Pheng nich
kanne aussplechendas komisch Laut ganz Hinte
in Hals."

Der Anblick von Phengs zierlichen Händchen,
die aus bräunlichemElfenbein geschnitzt schienen,
gab Alf das Vertrauen, sich ihnen zu überlassen.
Der Indochinese maß eiligst Alfs Körperlänge
vom Kinn bis zu den Fußspitzen, trennte eine
doppelt so lange Bahn von dem Stoff ab und
schnitt in die Mitte ein kreisrundes Loch.

„Da Kopf stecken dulch, und Kleid schon halb
feltig !" erklärte Pbeng. —

In kaum zehn Minuten war sein Werk be¬
endet. Die Länge des Kleides enthob Alf auch
der Sorge um paffende Strümpfe. Der Stit
hielt die Mitte zwischen Europa und Asien. Der
Halsausschnitt war sehr klein, die improvisierten
weiten Aermel reichten bis zu den Handgelen¬
ken. Der Reiz dieses Gewandes lag vor allem
in der Schönheit von Stoff und Farbe und in
den geschmackvollen Falten , mit denen es sich
eng an Alfs kindlich schlanken Körper schmiegte

Sprachlos vor Verwunderung betrachtete sie
sich im Spiegel. Der Baron batte wirklichsein
Versprechengehalten: sie würde bestimmt das
originellste Abendkleid von allen haben.

Pheng war schon hinausgeeilt, um dem
Baron Nachricht von der Erledigung seines Auf¬
trages zu geben. Dann erschien Beo selbst, um
Alf abzuholen.

„Ihr hoher Chef wird ja Auaen machen!"
rief er, ihre Erscheinung wohlgefällia prüfend.

„Wie? Der Intendant kommt auch?" fragte
Alf fast ängstlich Sie batte das Gefühl, daß es
Rohleder nicht anaenebm sein würde, ein so un¬
bedeutendes Mitglied seines Theaters hier zu
treffen.

..Iamobl . der Intendant — und der Ober-
regiffeur Bert Molari ", bestätigte der Baron.

Eine kleine Falte stand plötzlich zwischen
Alfs Augen, verschwand aber gleich wieder.

Veo hatte es jedoch bemerkt: „Den mögen
Sie wohl nicht?"

„Ich kenne ihn eigentlich noch gar nicht,
aber . ." — Alf zögerte, weiterzusprechen.

„Hm, das freut mich!" Veo stieß sein bekann¬
tes kurzes Lachen aus, das ihn mit einmal wie¬
der kalt und boshaft erscheinenließ. — Was
ihn eigentlichfreute, wurde nicht ganz verständ¬
lich und Alf fragte auch nicht danach.

„So, nun kommen Sie ! Es sind schon alle
da." Veo bot ihr den Arm. — Auf dem Weg
über Treppen und Gänge zu den Empfangs¬
räumen gab er Alf noch in Eile einige Infor¬
mationen: „Zuerst werde ich Sie meiner Kusine
vorstellen, der Prinzessin Klementine von Lan¬
genau. Sie müssen einen tiefen Knicks vor ihr
machen und sie mit Hoheit' anreden. Im übri¬
gen benehmen Sie sich ihr gegenüber genau so
wie zu jedem anderen Menschen. Sie werden
ihr sicher gut gefallen. — Dann ist noch Fräulein
Doktor Ianoczek da eine hiesige Aerztin: dann
Professor Pandolf, der mit der großen Dogge
auf der Bühne war — und seine Frau , in Dorn¬
burg allgemein die schöne Helena genannt. —So. das wären alle." —

Im Salon standen die Gäste plaudernd um¬
her. Alfs Eintritt erregte große Ueberraschung,
obwohl alle Anwesenden sie schon von dem Vor¬
trag her kannten. Aber niemand war daraus
gefaßt gewesen, ihr in diesem Kreis zu begeg¬
nen, und ihre Grscheinung in dem wundervollen,
dabei so raffiniert einfachen Gewand wirkte
faszinierend.

Erstaunlich leicht fand sie sich in das neue
Milieu . Da sie nicht versuchte, künstlich etwas
aus sich zu machen, wirkte der natürlich Reiz
ihrer Persönlichkeit um so stärker. Prinzessin
Klementine, eine feine alte Dame war entzückt
von ihr. Edith Ianoczek flüsterte dem Professor
Pandolf zu: „Ick, finde sie unerhört!" Der nickte
zustimmend: „Und dabei sehr sympatbisch. Ich
habe scbon nach dem Vortrag auf der Bühne ein
paar Worte mit ihr gewechselt."

Sehr kühl verhielt sich, wie Alf voraus-
geseben. Intendant Robleder. Er hatte ibr nur
die Fingerspitzengereicht und mit einem säuer¬

lichen Lächelngesagt: „Ah, Sie auch hier, Fräu¬
lein . . . wie war doch gleich Ihr Name? —
Ach ja, richtig: — Christiansen."

Auch Helena Pandolf nahm die neue Be¬
kanntschaft mit Reserve auf. Sie liebte es nicht;
wenn ihr jemand auf dem Gebiete der Schön¬
heit Konkurrenz machte. Bisher war ihre ein¬
zige Rivalin in Dornburg die blonde Anne¬
marie Lüders gewesen. Kritischmusterte sie die
kleine Schauspielerin und suchte streng nach
Mängeln. Hätte sie geahnt, welche Bewunde¬
rung Alf auf den ersten Blick für sie empfand,
sie wäre vielleicht etwas milder gestimmt ge¬
wesen. — Es schien Alf, als habe sie noch nie
ein so stattliches und schönes Paar gesehen, wie
den Professor Pandolf und seine Gattin. Er,
mächtig groß, schlank und breitschultrig, mit
blondem Kinnbart und dem Gesicht eines ver¬
wegenen Landsknechtes: sie, kaum einen Kopf
kleiner, von einer graziösenUepoigkeit, mit dem
Gesichtsschnitt einer griechischen Statue und einer
Fülle tiefschwarzen glatten Haares, das in
einem schweren Knoten aus dem bräunlichen
Nacken lag. —

,Der Baron scheint eine besondereVorliebe
für schöne Menschen zu haben', dachte Alf bei sich.
Wirklich war außer dem kleinen dicken Karalam-
bide und dem derben Intendanten in diesem
Kreise kein unschönes oder durchschnittliches Ge¬
sicht zu sehen. Bert Molaris imponierendes
Römerhaupt mit den leicht angegrauten Schlä¬
fen, das kapriziöse Bubenköpfchender Aerztin,
das fein ziselierte Eesichtchen der alten Prin¬
zessin— sie alle konnten sich neben dem Ehepaarmobl leben lassen.

Der Haushofmeistertrat ein und meldete, daß
serviert sei. Die Herren boten ihren Tischdamen
den Arm: der Intendant führte die Prinzessin,
Pandolf die Aerztin, Molart die schöne Helena.
Älf wurde von Beo und Karalambide in die
Mitte genommen; es war wie eine besondere
Auszeichnung.

Bei Tisch drehte sich die Unterhaltung um
gleichgültigeDinge, ums Theater und um Stadt¬
klatsch. den Beo besonders zu lieben schien. So¬
bald iemand den Versuch machte, von den Er¬
lebnissen der Conförence zu sprechen, lenkte er
ab. Vielleicht war Professor Karalambide laien-
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Varel.
Bor der Auflösung der Vaugewerkschule.
Die BaugewerkschuleVarel dürfte im Rah¬

men der bevorstehendenVerwaltungsreform, dre
sich auf eine Vereinfachung des mittleren und
höheren Schulwesens erstrecken wird, zur Auf¬
hebung gelangen. Die seit Jahren bereits ver¬
suchte Vermittlung zwischen Oldenburg und
Varel über die Frage einer Zusammenlegung
der Baugewerkschulender beiden Städte — be¬
kanntlich ist die Oldenburger Baugewerkschule
durch Verlegung von Varel nach Oldenburg
überhaupt erst entstanden — ist nicht gelungen,
so daß jetzt auch wohl nach Ansicht des Mini¬
steriums die Vareler Schule bei der Finanzlage
Varels sich nicht halten lassen dürfte. Gegen
die drohende Auflösung der Schule hat dre
Schülerschaft durch eine öffentliche Erklärung
protestiert, weil die Ausbildung gefährdet
würde, zumal die Schülerschafteine Aufnahme
nach Oldenburg ablehne, da für eine weiter ge¬
steigerte Schlllerzahl dort keine ausreichende
Unterrichtsräume vorhanden seien bzw. solche
nur in mehreren Gebäuden und damit in einer
den Vorschriften entgegenstehendenWeise zur
Verfügung gestellt werden könnten.

Amtsratssitzung.
Die Mitglieder des Amtsrats des Amts¬

verbandes Varel waren am Donnerstag nach
dem Sitzungssaal des Vareler Stadtrats zu
einer Sitzung geladen. Der Vorsitzende stellte
zunächst den neuen Amtshauptmann,'Regierungs¬
rat Zeidler,  vor und begrüßt ihn mit v'em
Wunsche, daß er sich in seinem neuen Wirkungs¬
kreis wohlfühlen möge. Amtshauptmann Zeid¬
ler dankte für die freundlichen Worte der Be¬
grüßung und sprach die Hoffnung aus, daß seine
Arbeit zum Wohle des Amtsverbandes beitragen
werde. Er entwickelteseine Gedanken über die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit und der Not¬
lage der Gemeinden und bat um die Mitarbeit
aller. Als Stellvertreter des Vorsitzendendes
Amtsrats wurde Dr. med. Wegen er,  Varel,
als Mitglied der Kommissionzur Prüfung des
Rechnungsführers Gastwirt Wilkenjohann,
Zetel, uno als Mitglied der Kommissionzur
Prüfung der Amtsverbandskassenrechnungen
Landwirt Bartels , Schweiburg, gewählt. Die
Wahlen der Beisitzer und deren Stellvertreter
für das Pachteinigungsamt wurden nach den
Vorschlägendes Landbundes Oldenburg-Bremen
und der Landwirtschaftskammervorgenommen.
Der Vorschlag des Bezirks Varel des Oldenbur¬
ger Schweinezüchterverbandesfür die Ausschuß¬
mitglieder und deren Stellvertreter des Zweck¬
verbandes für das Zuchtgebietdes Oldenburger,
veredelten Landschweines im Freistaat Olden¬
burg wurde auch vom Amtsrat angenommen.
Ohne Aussprache wurde die Uebernahme der
Kosten für Wägungen von Kraftfahrzeugen, die
von der Polizei auf Amtsstraßen angetroffen
werden und kein Uebergewicht haben, angenom¬
men. Zur Finanzlage des Amtsverbandes führt
Amtshauptmann Zeidler  aus , daß die Lage
des Amtsverbandes als durchaus geordnet an¬
gesehen werden muß. Rückständige Rechnungen
gibt es beim Amtsverband nicht, weil der Amts¬
verband mit einem Kassenbehaltvon SV OVO RM.

flus dem Oldenburger stmtsgerrchtssunl.
Wegen Einbruchsdiebstahls

in zwei Fällen stand der noch jugendliche Metall-
schleiferC. aus Hammelwarden  vor dem
Strafrichter. C., der mehrere Jahre bei dem
Landwirt K. hier untergebracht gewesen war,
benutzte seine Ortskenntnis dazu, im Juni zu
zwei verschiedenen Malen nachts bei K. einzu-
brechen und sich in ausreichendem Maße mit
Lebensmittelnzu versorgen. Das erste Mal nahm
er 6 Pfund Butter , 3 DutzendEier und einige
Pfund Speck, das zweite Mal einen Schinken
und eine halbe Seite Speck mit. Um in das Haus
zu gelangen, hatte er jedesmal ein Fenster an¬
gebohrt, dann den Riegel zurückgeschoben und
war dann eingestiegen. L. gibt die Diebstähle
zu, die Lebensmittel will er für sich verwandt
haben, da er vom Wohlfahrtsamt keine Unter¬
stützung bekommenhabe. Da er noch nicht vor¬
bestraft ist. erhält er unter Zubilligung mildern¬
der Umständeeine Gefängnisstrafe von
6 Monaten,  außerdem wird ihm die Unter¬
suchungshaft angerechnet, weiter bekommt er für
3 Monate Strafaufschub,  so daß er noch
kurz vor Weihnachtenaus freien Fuß kommt.

Eine« böse« Reinfall
erlebte der Vertreter R. aus Hahn.  Gegen ihn
war ein Strafbefehl über 3 Wochen Gefängnis
erlassen wegen Betrugs in zwei Fällen. R. war
Vertreter einer Firma aus Solingen, die Be¬
stecke und dergl. vertreibt . Im August v. I . hatte
R. einer Frau in Osternburg ein Besteck verkauft
und eine Anzahlung von 10 RM. gefordert und
bekommen, zur selben Zeit ließ er sich von einer
anderen Frau in Osternburg 6 Messer und 5
Gabeln geben, die er angeblich an seine Firma
zum Verchromensenden wollte. Da er aber
weder im ersten Falle die Bestellung und im
zweiten Falle die ihm übergebenen Sachen
weitersandte, warten noch heute beide Frauen
auf dis Erledigung ihrer Aufträge. Da R. in¬
zwischen von seiner Firma entlassen ist. werden
wohl die beiden Frauen das Nachsehen baben.
Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten
wegen Betrugs und Unterschlagungauf eine Ge¬
fängnisstrafe von 3 Monaten:  vor allem des¬
wegen, weil R. wiederholt vorbestraft war.

Begünstigung
wird dem Kohlenhändler R. von hier zur Last
gelegt. Sein SchwiegersohnW. und ein Arbei¬
ter O. hatten über lövv Pfund Kohlen im Werte
von 20 RM. gestohlen. R., der zu dieser Zeit
gerade Briketts vom Stau abfuhr, soll nun die
gestohlenen Kohlen mit seinem Magen nach
seinem Lager gefahren und hier für seinen
Schwiegersohnsichergestellt haben. Deswegen
war gegen alle drei ein Strafbefehl erlassen

worden, gegen den R. Einspruch einlegte. Er
bestritt, gewußt zu haben, daß außer seinen Bri¬
ketts auch die gestohlenen Kohlen auf seinem
Wagen gewesen sind. Das habe er erst am näch¬
sten Tage erfahren. Durch die Zeugen wird ihm
aber das Gegenteil bewiesen, so daß das Gericht
es bei der im Strafbefehl festgesetzten Strafe von
30 RM . evtl. 6 Tagen Gefängnis beließ. Hin¬
zu kommen jetzt aber die bestimmt nicht unerheb¬
lichen Kosten.

Ein ungetreuer Vertrauensmann.
Unterschlagungin zwei Fällen wird dem Lohn¬

rechner V. aus Mühlheim  zur Last gelegt.
V. war bei der hiesigen Reichsbahndirektionbe¬
schäftigt und zugleich Vertrauensmann und Orts-
gruppenvorfitzender der GewerkschaftDeutscher
Eisenbahner, Sitz Berlin . Schon vor einigen
Jahren hatte er 420 RM ., die er an Beiträgen
von den Mitgliedern einkassiert hatte, ver¬
braucht. also unterschlagen. Damals drückte man
noch ein Auge zu. da V sich verpflichtete, die
Summe zurückzuzahlen. Das ist ihm auch bis zu
einem gewissen Betrage geglückt. Inzwischenhat
er aber wiederum Beiträge unterschlagen, dieses
Mal 224 RM.. so daß Anzeige gegen ihn erstattet
wurde. Er gab die Unterschlaaunaen zu: das
Geld will er in Altoboi umgesetzt haben. Das
Urteil lautete auf 3 Monaten Gefängnis.
B. erhielt Strafaufschub bis 1930. wenn er bis
Ende 1933 die unterschlagenen Beträge ersetzt,
so daß wenigstensdie Mitglieder keinen Schaden
erleiden.

Wegen Pfandverschleppung
hatten sich der Landwirt K. und seine Ehefrau
vor dem Strafrichter zu verantworten. Im Auf¬
träge eines Landwirts R. aus Südmoslesfehn
war für Nachtschulden bei den Angeklagten eine
größere Menae Torf. 0 Haufen, gepfändet wor¬
den. Als sich der Gläubiger dann gelegentlich
nach dem Vorhandenseindes gepfändetenTorfes
überzeugen wollte, war nur noch eine geringe
Menge vorhanden, so daß er Anzeige erstattete.
Beide Angeklagte bestritten, den Torf abgefah¬
ren und verkauft zu baben, wie ihnen nach der
Anklage zur Last gelegt wurde. Wohl wollen sie
Torf verkauft baben, das sei aber ausgerechnet
nicht der gepfändete gewesen. Aus den Zeugen¬
aussagen ging aber, klar hervor, daß verschiedene
Zeugen gesehen haben, wie von dem gemündeten
Torf aufgeladen und dieser abgefahren worden
ist. Da der Ehemann K. bereits vorbestraft ist.
erkannte das Gericht gegen ihn auf eine Ge¬
fängnis st rafevan14Tagen,  gegen seine
Ehefrau auf 2 0 RM . Geldstrafe.

Familienzwistigkeiten
führten den Arbeiter N. vor den Strafrichter

und zwar wegen Bedrohung. Er sollt- , .
Stiefsohn mit einem Messer bedrohtb-ki„
gab N. auch zu. Er̂ schUdertêdw Sache
daß er von seinem Stiefsohn bedroht undi
lich mit einem Stein geworfen sei. Um . .
Schrecken einzujagen, habe er sein Messer
men und seinen Stiefsohn damit gedroht
dieser die Flucht ergriffen habe. Das ^
trug dieser Sachlage Rechnung und̂ sten/^
Einverständnis des Amtsanwalts die ^

>t - in " He He¬gen Geringfügigkeit ein.

Hohe Gefängnisstrafen für Einbrecher
Aus der^Haft vorgeführt wurden der

ser H., der Arbeiter L. und der ArbeiterR
zu gesellte sich als vierter Angeklagter»
SchneiderM. Alle waren bis auf R. vork-it,.-?
L. und R wurde nun zur Last geleqt D
Nacht zum 12. April d. I . bei dem GastwirtM
in Eversten einqebrochen zu sein und dort
Radioapparat , Marke ..Sabe". ein Gramms
und einen amerikanischenGeldsviel-Äut-mt. .

sammen mit M. in der Nacht zum 21. IW ^^
gestohlenzu haben. H. sollte als Hehl« ^Radioapparat erworben haben und weiter

bei der Papiergroßhandlung „Pago" einen Ei«
bruchsversuch verübt haben. Um es vorweg,«
sagen: alle Angeklagten waren natürlich
schuldig. L. und R. wollen den Radioavvm-t
in Wildenloh beim Vickbeerenpsliicken geinnde»
haben. L. hatte ihn dann an H. für 10 RM ver¬
kauft, das Geld aber nicht erhalten, de«»
Apparat nicht in Ordnung war. H. hatte de«
Apparat dann in die Hunte geworfen. M be.
stritt seine Beteiligung bei dem Einbruchsveil«
Es handele sich um einen Racheakt, da »
Polizeispitzel  sein solle und man ihn dch,
unschädlich machen wolle. H. gab zu, zusammen
mit M. bei der Firma „Pago" eingebrochenm
sein, aber nicht etwa um zu stehlen, nein, st,
wahre. Man habe der Firma einen Streich spie,
len und groben Unfug verüben wollen, weil di,
Firma einen Freund des H. unberechtigt ent¬
lassen habe. Erschienen schon die Angaben st,
Angeklagten ziemlichunglaubwürdig, so er
sich weiter, daß sie wiederholt ihre Angaben^
weibselt haben. Ja , man hat nicht davor,urU
gescheut, einen Zeugen vorher zu beeinflussen
indem ihm von Freunden gedroht worden wai,
er solle ja so aussagen, wie L. es haben M«
sonst ergehe es ihm, dem Zeugen, schlecht. Tee
Gericht war voll von der Schuld der Angeklagte»
in allen Punkten überzeugt und verkündete sel,
qendes Urteil : L. wird wegen Einbruchsdick
stahls zu 2 Jahren,  R . wegen desselben De,
liktes zu 1 Iahr,  H . wegen Hehlerei und Ei»,
bruchsversuchszu 7 und M. wegen versuchte»
Einbruchsdiebstablszu 6 Monaten  Eesiing-
n i s verurteilt . Die Untersuchungshaft wird««>
gerechnet.
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in das neu« Haushaltsjahr hineinging. Die
Lage bleibt aber nicht so, sondernwird schwieri¬
ger, wenn die Rückstände der Gemein¬
den  nicht einkommen. Diese Rückstände betra¬
gen jetzt 60 909 RM . Die einzelnen Gemeinden
sind daran wie folgt beteiligt: Stadt Varel
1200 RM., Landgemeinde Varel  33000
Reichsmark, Bockhorn  13000 RM ., Zetel
1300 RM., Neuenburg  9300 RM.. Iade —.
Schweiburg  6800 RM. Diese Rückstände
müßten mit allem Nachruck von den Gemeinde»
gefordert werden. Ratsherr Wullenkord,
Varel, forderte ebenfalls, daß die Gemeinden

ihren Verpflichtungendem Amtsverband gegen¬
über Nachkommen. Es seien dieses doch Gelder,
die die Gemeinden nur für den Amtsverband
gehoben haben und ihnen nicht gehören. Ge¬
meindevorsteher Brunken,  Landgemeinde
Varel, sprach sich dahin aus, daß die Land¬
gemeinde zum Frühjahr mit dem Antrag aus
Erlaß der Rückstände kommenwerde. — Meiler
wurde vom Amtsrat zugestimmt, daß die Tanz¬
erlaubnis für alle Säle gesenkt wird. Ein An¬
trag des Ingenieurs Köppken, Varel , dahin zu
wirken, daß die Landwirtschaftskammeraufgeho¬
ben wird, wurde durch Uebergang zur Tages¬

ordnung erledigt. Angenommenwurde in erst!
Lesung der Verkauf eines Wegestreifens an st«
Landwirt H. Windeis in Jaderberg.

Geburtenregelung in Dänemark.
Das Problem der Eeburtenreaelung ist«

auch in Dänemark aktuell oewo.rden. D«
Justizministerium hat eine aus Nerzten. ?»-
risten und Pädaqogen zusammenô-tzst Kv»
Mission beauftragt , die Frage der SchwaWl-
sckaftsunterbrechunqund des bisher verböte«!»
Vertriebes von Empfängnisvei-nütungsmittelr
eingehendzu studieren.

haften Unterhaltungen über sein Gebiet ab¬
geneigt, und der Gastgeberwollte ihn davor be¬
wahren.

Alf zeigte sich still und bescheiden, antwortete
eigentlich nur auf direkte Fragen, beobachtete
aber desto schärfer ihre Umgebung. Dabei fühlte
sie sich heiter und unbefangen. Peinlich war ihr
nur das Verhalten Molaris , der ihr gegenüber
saß. Er hatte bisher im Theater nur in seiner
Eigenschaftals Regisseur das Wort an sie ge¬
richtet und auch an diesem Abend, außer flüch¬
tiger Begrüßung, noch nicht mit ihr gesprochen.
Aber immer fühlte sie seine Blicke auf sich gerich¬
tet. Sobald jedoch seine dunklen und etwas ver¬
schleiertenAugen den ihren begegneten, wichen
sie mit verstohlener Hast aus.

Kurz vor Mitternacht wurde die Tafel auf¬
gehoben. Die Gesellschaft begab sich in jenen Saal
an der Westseite des Schlosses, von dem aus Beo
dem Intendanten bei dessen erstem Besuch den
schönen Blick ins freie Land gezeigt hatte.

In dem großen Kamin brannten dicke Vnchen-
scheite, denn die Abende waren bereits kühl.
Man setzte sich auf die im Halbkreis aufgestellten
Sessel. Nur Professor Pandolf und Intendant
Rohleder standen, in einer Unterhaltung begrif¬
fen, noch ein Weilchen abseits. Als auch sie sich
dann anschickten, im Kreise der übrigen Gäste
Platz zu nehmen, fügte es der Zufall, daß für den
Jntenoanten nur jener Sessel noch sreigeblieben
war , auf dem er am Tage vorher seinen Doppel¬
gänger, sein zweites Ich, hatte sitzen sehen: und
er zögerte unwillkürlich, sich darauf niederzu¬
lassen.

„Wollen Sie nicht Platz nehmen, lieber In¬
tendant?" fragte der Baron mit einer einladen¬
den Bewegung-
- Da blieb Rohleder nichts übrig, als der Auf¬
forderung zu folgen. Er hatte dabei ein Gefühl
starken Widerwillens, das dann aber schnell wie¬
der vorüberging.

Karalambide zog seine Uhr: „Ich muß auf¬
passen. daß ich meinen Zug nicht versäume."

„Kümmern Sie sich um gar nichts, Professor",
beruhigte ihn der Baron. „Sie haben noch eine
ganze Stunde Zeit. Ich sorge dafür, daß Sie
pünktlich zur Rabn kommen."

„Oh. wie stbade!" rief Prinzessin Elementine
ehrlich enttäuscht. „Müssen Sie denn unbedingt

noch in dieser Nacht reisen?" — Sie hatte, wie
alle anderen, gehofft, daß der Aegypter doch noch
einige von seinen Künsten zeigen würde.

„Es ist leider nicht zu ändern, Hoheit." Kara¬
lambide neigte mit einer linkischen schiefen Be¬
wegung, die wohl Ergebenheit ausdrückcnsollte,
den Köpf. „Ich muß den Nachtschnellzugnach
Köln nehmen, weil ich morgen abend eine wich¬
tige Confsrence in Paris habe' keine öffentliche
Schaustellung, sondern eine wissenschaftliche An¬
gelegenheit.

Die Unterhaltung hob sich jetzt auf ein höheres
Niveau: Beo und Jshail Karalambide sprachen
von altorientalischen Forschungen, — von neuen
erstaunlichen Ausgrabungen in Palmyra , die
geeignet schienen, der Eeschichts- und Sprach¬
forschung ganz neue Ausschlüsse zu geben Dabei
zitierte Karalambide eine aramäische Inschrift
und gab auch gleich die Uebersetzung dazu.

Pandolf, als Direktor der staatlichenSamm¬
lungen und bekannter Archäologe an diesem
Thema interessiert, fragte : „Sie beherrschen auch
Aramäisch. Herr Professor?"

„Gewiß. Altorientalische Philologie war ja
ursprünglich mein Fach. Ich darf wohl sagen,
daß ich im Aramäischen, Hebräischen. Altara¬
bischen und Altpersischengleich gut beschlagen
bin. Diese Kenntnisse haben mir die eigentlichen
und tiefsten Grundlagen für meine okkultistischen
Forschungengegeben. Gerade der Beherrschung
des Aramäischen verdanke ich eine Bekanntschaft,
die mir sogar des öfteren Blicke in die Zukunft
ermöglicht hat"

Alle horchten auf. So langweilig das Thema
bisher für die meisten gewesenwar, nun ver¬
sprach es interessant zu werden.

„Eine Bekanntschaft? Wie meinen Sie bas?"
fragte Edith Janoczek. „Mit einem Hellseher
etwa?'

Karalambide schüttelte lächelnd seinen haar¬
losen Kopf: „Nicht in dem Sinne wie Sie es
meinen. Ich spreche nicht von einem Lebenden."

„Dann meinen Sie also die Bekanntschaft
mit . . . mit einem Astralgeist?" erkundigte sich
die Prinzessingespannt.

„Gewiß, das meine ich. Durchlaucht. Es nt der
Astralgeist eines Mannes , der den aramäischen
Namen Tabei trug . Das heißt, wörtlich ins
Deutsche übertragen : Eutgott — dem Sinns nach

etwa soviel wie Ihr deutsches„Gottlieb". Aber
es scheint, daß Tabel weder Gott liebte, noch daß
er Gott lieb war, denn sonst würde er heute nicht
mehr als Astralgeist auf unserer Erde sein We¬
sen treiben'

„Ach, ist das interessant!" — „Erklären Sie
uns das doch genauere riefen die Damen Lurch¬
einander. Nur Alf verhielt sich schweigend. Aber
auch ihre übergroßen graugrünen Augen hingen
gespannt an den Lippen des Aegypters.

Karalambide wiegte den Kopf. „Das ist nicht
ganz leicht. Ich müßte mich dann schon ziemlich
primitiv und daber etwas ungenau ansdrückm
— Nun gut, die Sackte ist also etwa so zu erklä¬
ren: Wenn ein Mensch stirbt, so lebt seine Seele
kort, zunächst im Asiralleib, der sich beim Tode
vom Körper löst, aber der Erde noch verhaltet
bleibt : denn so schnell kann sich der Mensch nicht
vom Irdischen trennen. Erst allmäblich. in Mo¬
naten oder Jahren oder Jabrzebnten. begreift
die Seele das Nichtige alles Irdischen. Dann erst
stirbt auch der Astralleib — es ist der zweite
Tod des Menschen— und die Seele ersteigt eine
höhere Stufe der unendlichen Leiter, die zum . .
nun. lagen wir. zum Nirwana führt. Je mehr
der Menscham Irdischen bängt, ie .ckwerer er
sich davon trennen kann, desto länqer dauert der
Zwischenstand des Asiralkni-vers. Tobel muß nun
dem Irdischen besonders stark verhärtet gewesen
lein: er lebte zur Zeit Christi in Tibei-?as. der
Heidenstadt am See Genesareth. die Jesus nie
besuchen mochte. Seine Muttersprache war Ara¬
mäisch. In dieser Snrache rede ich auch mit 'hm.
Aber er offenbart sich nur durch die Hille eines
aanz starken Mediums, wie es zum Beisviel
Fräulein Christiansen ist. Dann allerdings ist
er meist bereit, Zukünftiges vorauszusagen."

Die Damen lieben Jsbo >r Kcmor-"»biu? letzt
keine Nube mehr. Sie wollten unbedingt etwas
von der Zukunft willen. Am neuoierigsienaber
zeigte sich einer der Herren: Bert Molari.

„Aber es gebt ia nicht ob" -> mehrte
Karalambide nocki immer. „Und Fräulein Chri¬
stiansen ist heute schon zu sebr angestrengtwor¬
den"

..Aber sie ist la aau» f l̂lcsi!" vcor-siiw'te die
lckwne Helena. Und plm-lich wurde sie überaus
liebenswürdig gegen Alf : „Nicht wahr, liebes

Fräulein Christiansen, Sie tun uns Sen!lem>
Gefallen . . ."

Alf stimmte freundlich zu, und so gabm
Karalambide endlich nach. Er bat um acht»e«
weiße Kärtchen von Visitenkarteu-Fonnat«
dazu passende Umschläge sowie am eme S»
jeder. Der Baron ließ das EewünAueea
holen. Dann wurde Alf vor einen kleinen
gesetzt und bekam die Feder in die Hand

Ich bitte Sie alle, ruhig sitzenM E
und kein lautes Wort zu sprechen! er!«
Karalambide fetzt die Anwesenden. „Erwarte"
Sie aber nicht, daß Sie Tabel erblicken
wie die Erscheinungenheute auf der Buhne.
!U ist dieser fast zweitausendJahre alte .
leib schon zu substanzlos. Wenn er ubeM.j,
geneigt ist. sich zu offenbaren, so wird er
Antworten durch automatisches Schre' "
Mediums geben. — Ich lösche jetzt das
Antworten durch automatisches Schreiben
Mediums geben. — Ich lösche jetzt das elei '
Licht. Das Kaminfeuer reicht zur BeleiB«
des Raumes aus." .

In wenigen Augenblicken war
lungen, die aufrecht sitzende Alf in Trau
stand zu versetzen. Dann trat er hinter !̂
seine Hände auf ihr Haupt und nannte
den Namen seines Freundes aus der «>rŵ ^.
die Stimme von Mal zu Mal lauter

„Tabel! — Tabel !! - Tabel !!!"
Der kleine Tisch hob sich mit allen "5

Füßen ein wenig über den Boden »u
krachend darauf zurück. .

„Er ist zugegen!" erklärte Karalamb--^
Die Damen begannen erregt ^

Karalambide machte ihnen ein
ruhig zu verhalten. Dann ging er am s-
lari zu, nahm dessen Hände in die,st .' -,«
fragte, indem er den Kopf ein wenig
Nacken legte: .

„Emad li, Tabel, — emat M
haben?" . ,-:z, d««s

Beo zuckte leicht zusammen, beugteM
zu seinem Nackbarn, dem Proftßar^ . ßi

hinüber und flüsterte durch die 3"̂ ,treibt's heute etwas toll. Was er gs - ,
heißt aus deutsch: Sage mir Tabel, wa
dieser Mann sterben?"

tFonietzung folgt 1

A«!

i!i!
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See Kamps um Brot.
Im Kampf gegen die Arbeiter.

^ den von der Krise heimgesuchten Ländern
^lden jetzt etwas kräftigere Anstrengungenge-
Bchl, um der Arbeitslosennot zu steuern.
Mell erkennt man, nachdem man jahrelang
^ Warnungender Gewerkschaften in den
Md geschlagen hat, daß es ohne Arbeits-
Wfjung und vor allem auch ohne öffentliche
Witen nicht geht. Aber in den meisten Län-
M will man die Arbeiter nur beschwich-
jigen. Ernsthafte Hilfe kann man auch nicht
gingen, denn sie ist nur möglich, wenn man

den Arbeitern Wirtschasts- und Sozial-
Mil machen würde. Das aber ist natürlich
kn Nutznießern des kapitalistischenSystems
D möglich- Und so kuriert man daher wei-
^ in den Symptomen herum. Von einer
Dmtzigen Umgestaltung der Wirtschaft ist
We Rede. Nicht einmal für die so dringend
,»wendige internationale Arbeitszeitverkür-

hat man etwas übrig.
Ach in Frankreich  will man der Arbeits¬

zeit durch Ausführung großer öffentlicher
Wien steuern. Der von der Regierung zu
lieseinZweck eingebrachteGesetzentwurfsteht in
ki Kammer zur Zeit zur Debatte. Der Ent-
«s beansprucht einen Kredit von 7,8 Milliar-
ka Frank, die durch Anleihen aufgebrachtwer¬
te«sollen. Die Regierung hat aber, wie der
bmialberichterstatterder Finanzkommission
ki der Begründungdes Entwurfs betonte, in
k«Entwurf Kredite für bereits ausgeführte,
,iei noch nicht bezahlte Arbeiten eingesetzt, die
«Mich in das ordentliche Budget gehören.
Wich werde die öffentlicheMeinung über die
W der wahren Staatsausgaben und die ernste
iige der Staatsfinanzen getäuscht. Im übrr-
D befürwortete der Eeneralüerichterstatter
« schnelleAnnahme des Entwurfs . Die
s«zialistischeu Abgeordneten Riffaterre
«>dBedoucebezeichnen den Gesetzentwurfals
Mlommen ungenügend; sie kündigen die Ein¬
klagung eines sozialistischenGegenentwurfs
«i, -

Die Bewegung zur Einführung einer inter-
«üoualen Vierzigstundenwoche hat die fran-
iffischen Handelskammern  nervös
Dicht— so nervös, daß ihre Argumente
M eine internationale Arbeitszeitverkürzung
» .wahrhaft erschreckender Geistlosigkeitsind,
kslaeint die Pariser Handelskammer, daß durch
K«Einführungder Vierzigstundenwoche dre
»der Krise am meisten betroffenen Länder,

zugleich Frankreichs Konkurrenten sind,
Psitieren würden, und daß der französischen
jbirisihast damit ein empfindlicher Schade zu-
Ogt werde.
, bisher haben wir von den Unternehmern
^>»er nur gehört, daß die Einführung der
Wigstundenwoche für sie eine Belastung
"Hellt. Auch ist nicht recht ersichtlich, warum
">aausgerechnetdie Betriebe der Krisenländer

Verkürzung der Arbeitszeit plötzlich mehr
Wäge bekommen sollen.

öem gleichen' Niveau wie der erste Ein-
M der Pariser Handelskammer liegt ihr

Saum..Menschen im
Solei" schrieb.

^atur'" !?Egelesenen Romane der neuerenMen chen Hotel"
Baum, der später als Bühnenstück7" die- größter Theater der Welt ging und

Metro-Goldwyn-Mayer mit einem
,„.'Wnible (Greta Garbo, John Barry-

„Crawford,  Wallace Beery, Lionel
Ä "!?' Lewis Stone) verfilmt wurde.

war bekanntlich selbst in Holly-
Aufnahmen beizuwohnen.

SikA" Abreise von Neuyork überiit»°̂ sthode befragt, erzählte sie folgende
is„, ^ a^""öelheiten über die EEntjtehung

^ und Novellen:
„Menschen, im Hotel" in ver-

Mg sehr kurzer Zeit geschrieben— in
Men. Aber schon sieben Jahre trug

>!ik j,,, 5" jur die Handlung und die Eharakich ^ uuptpersonenmit mir herum. So
Rr. mit jedem Roman und jeder No-
sliî MSe Zeit lasse ich die Geschichte in

.uud sich entwickeln. Dann aber plötz-
>L°. "h anfllngen zu schreiben, und wenn

allesl ^ î rei'ben,K-« !chu>arz auf

weit bin, packt mich die Ungeduld,
am liebsten hätte ich

vor mir. Fast
.hintereinander,

,SLcht , bis es fertig ist."Hl ^ bas nicht gut, aber ich kann
!»>» schreiben. Nach 2 Uhr nachts,

aur weiß
^ û beite ich dann

i« Müdigkeit schon ein wenig Herz-
M' .uwme, schreibe ich meine besten Ka-t:-!.

weine Nerven ' bis zum Zerreißen
""" und, jH das Beste aus mir her
^ !Hon englisch sprechen, als
uäei» ^ erika kamen?"

Mort. Erst in Hollywood, als
Goulding zusammen das Buch

Hotel" für den Film bearbeitete,
^ Mein Englisch bestcht mehr aus

3.Verlage zum..Volksblatt".
Gestäupte Verleumder.

Wels verklagt gewissenlose Eheablchaeider.
Die S. Strafkammer des Landgerichts I in

Berlin  verhandelte am Mittwoch eine Be¬
leidigungsklage des Reichstagsabgeordneten
Otto Wels gegen den Redakteur der „Deutschen
Zeitung", Zeitz, und den Redakteur Kames von
Zugenbergs „Deutschem Schnelldienst". Der
Prozeß wird am 16. Dezember fortgesetzt.

Die Beklagten hatten im Juli 1931 zwei in¬
haltsgleiche Artikel verbreitet, in denen der
Führer der SozialdemokratischenPartei indirekt
des Landesverrats bezichtigt  wurde.
Die Verleumdungen erfolgten im Anschluß an
eine Reise, die Otto Wels im Juli 1981 nach
London unternommen hatte. Zweck dieser Fahrt
war eine Unterredung mit dem damaligen eng¬
lischen Außenminister̂Henderson, die auf Wunsch
des damaligen ReichskanzlersBrüning erfolgte
Bei dieser Aussprache wurde von Henderson auch
der damals im Bau befindliche Panzerkreuzer V
erwähnt, und in diesem Zusammenhang wurde
in den die Ursache der Klage bildenden Artikel
hämisch Aufklärung verlangt, „ob und wie sich
die Sozialdemokratiewieder einmal hart an der
Grenze des Landesverrates bewegt habe?" —
Darob, auf Antrag von Otto Wels, AnklagedesStaatsanwaltes.

Die Beleidiger werden durch den deutsch-
nationalen Reichstagsabgeordneten Everling
verteidigt. Wels hat als Nebenkläger den
Rechtsbeistanddes ReichstagsabgeordnetenOtto
Landsüerg. Ein vom Vorsitzenden vor Verhand-
lungsbeginn angeregter Vergleich wird von Otto
Wels abgelehnt. Trotzdem versuchen sich die an-
geklagten Verleumder durch eine Erklärung aus
der Affäre zu ziehen: sie seien das Opfer
irriger Nachrichten geworden und zu
einer Ehrenerklärung für Wels be¬
reit.  Landsberg zeigt jedoch den wahren Cha¬
rakter dieser Burschen durch die Feststellung, daß
Kames, nachdemer die Anklageschrifterhalten
hatte, beim Oberreichsanwalt in Leipzig eine
Landesverratsanzeige gegen Otto Wels erstattet
hat. Es folgen weitere Versuche der Angekagten,
sich den Folgen ihrer Verleumdungen zu ent¬
ziehen und die Verhandlung zu vertagen. Ver¬
gebens!

Als Zeuge gibt dann Otto Wels folgende
Darstellung: Kurz vor der im Juli 1931 drohen¬
den Finanzkatastrophe, als die Regierung be¬
fürchtete, die Beamtengehälter nicht mehr zahlen
zu können, bat mich der damalige Reichskanzler
Brüning nach London zu fahren und dort um

eine finanzielle Hilfe für Deutschland zu wirken.
Ich glaubte im Interesse des deutschen Volkes
dem Wunsche Brünings entsprechen zu müssen.
Ich fuhr nach London und Außenminister
Henderson empfing mich im Auswärtigen Amt.
Bei dieser dramatischenUnterredung erklärte
Henderson, die Steine des Anstoßes für eine
Kredithilfe sind die Zollunion und der Bau
eines neuen Panzerkreuzers. Die erste bedrohe
den Frieden Europas und die Millionenaus¬
gaben für einen neuen Panzerkreuzer zerschlage
jede Voraussetzung für eine finanzielle Hilfe¬
leistung durch ausländischeStaaten . Wels ver¬
suchte in eindringlichen Worten die Lage
Deutschlands für Henderson verständlich zu
machen, aber der englische Außenminister habe
erregt erwidert : „Das ist alles sehr richtig. Wie
kann ich mich aber z. V. bei Hoover bemühen und
mich ihm gegenüber auf die Not Deutschlands
berufen, wenn dort der Bau eines Panzer¬
kreuzers, für den viele Dutzende von Millionen
ausgegeben werden, wichtiger erscheintals dieVolksnot!"

Wels sagte darauf : „Die Stellung unserer
Partei zur Frage des Panzerkreuzers ist ja
hinlänglich bekannt. Man müsse aber Brü¬
nings Lage berücksichtigen. Die politischen
Machtverhältnisse in Deutschland seien augen¬
blicklich derartig , und auch die Haltung des
Reichspräsidenten als früheren Militär bedeute
einen derart entscheidendenFaktor, daß Brü¬
ning der nationalen Opposition keinen Wider¬
stand leisten konnte, ohne Gefahr zu laufen, ge¬
stürzt zu werden. Ilm diesen Sturz zu verhin¬
dern, war auch die Sozialdemokratie gezwun¬
gen, die zweite Rate passieren zu lassen. Nur
so konnte sie politischeErschütterungen vermei¬
den, obwohl die Sozialdemokratie grundsätzlich
der Ansicht ist, es sei die primäre Aufgabe, dem
Volke Arbeit und Brot zu verschaffen"

Auf die Frage der Verteidigung, ob die So¬
zialdemokratie nicht grundsätzlich gegen den
Bau von Panzerkreuzern sei, antwortete Otto
Wels, daß seine Partei stets betont habe, zu
Zeiten allgemeiner Not müsse der Vau Glcher
Kreuzer zurückgestellt werden. Der Vorsitzende
regt daraufhin wiederum Vergleichsverhand¬
lungen an. Da sich die gegnerischen Anwälte
nicht auf eine Vergleichsformulierung einigen
konnten und die Anwälte sowie Otto Wels an
der Reichstagssitzungteilnehmen mußten, wurde
die Verhandlung auf den 16. Dezemberver¬
tagt.

zweiter, wonach das Schicksal der Washingtoner
Konvention über den Achtstundentagzeige, daß
eine gerechte und unparteiis che Rati¬
fikation  und Anwendung einer internatio¬
nalen Vierzigstundenkonventionnicht zu erwar¬
ten sei.

Das ist doch etwas zu viel Heuchelei. Da ist
z. B. die 1931 zustande gekommene Arbeitszert-
konvention für den Bergbau. Sie ist bis jetzt
lediglich von Spanien ratifiziert worden. So
etwas kann man schon eher mit Fug und Recht
eine ungerechte und parteiische Ratifikation
nennen. Es ist schon so, wie vor kurzem in
Dänemark  der Sozialminister Steincke in
einem Interview betont hat : es gibt angesichts
der negativen Einstellung der Arbeitgeber zur
Lösung der Arbeitszeitfrage keinen anderen

Weg als den durch die Gesetzgebung . —
In Holland  rechnet man ebenfalls mit

einem scharfen Arbeitslosenwinter.
Die Zahl der eingeschriebenen Arbeitslosen
dürfte, wie die Sozialdemokraten  in
der Kammer gegenüber der passiven Hal¬
tung der Regierung  betonten , aus
300 000 ansteigen. Die Not der jugendlichen
Arbeitslosen sei nicht nur in Deutschland, son¬
dern auch in Holland sehr groß. Ebenso sei
eine ernste Notlage der alleinstehendenarbeits¬
losen Frauen , die bei einem Lebensalter von
weniger als 36 Jahren keinerlei Unterstützung
erhalten, festzustellen.

Die holländische  Sozialdemokratie for¬
dert von der Regierung Beschaffungvon Ar¬
beitsgelegenheit, u. a. durch Elektrifizierung
des Eisenbahnnetzes, durch Förderung des
Brückenbaues, weitere Trockenlegung der Zuider--
see und Aufforstung der Dünen.

Johann Friedrich Cotta,  der Verleger der
deutschen Klassiker, der mit Goethe und Schiller
Jahrzehntelang in Freundschaftverbunden war.
starb vor 100 Jahren , am 29. Dezember 1832«
Sein Name wird in der deutschenLiteratur-
Geschichte fortleben als der eines der bedeu¬

tendsten und verständnisvollsten Verleger.

Vermischt« Nachrichten. Vom Reichspräsi«
denten ist bei dem Kommandanten des Kreu¬
zers „Karlsruhe"  am Mittwoch folgen¬
des Begrüßungs-Telegramm eingetroffen: „Den
Kreuzer „Karlsruhe " heiße ich Lei seiner Rück,
kehr in die Heimat herzlich willkommen und
verbinde damit meine Anerkennung für die
Leistungen des Schiffes und das mustergültige
Verhalten seiner Besatzung." — Die vom Sta¬
tistischen Reichsamt für den Monatsdurchschnitt
November berechnete Erotzhandelsindex-
ziffer  ist mit 93,9 gegenüber dem Vormonat
(94,3) um 0,4 v. H. gesunken. — Neben einigen
internationalen Abkommen hat die Reichs¬
regierung dem Reichstag die seit der letzten
Reichstagsauflösung erlassenen Verordnungen
zur Kenntnisnahme zugeleitet. Das Verzeich¬
nis, das mit dem 19. September beginnt, und
mit dem 18. November endet, enthält nicht
weniger als 17 Verordnungen  aus
diesem Zeitraum . — Der Reichspräsidentemp¬
fing am Mittwoch die bisherigenReichsminister
Freiherrn van Eayl und Schaffer  zur
Verabschiedung. — Gerüchteüber bevorstehende
Kürzungen der Beamtengehälter  wer¬
den von den zuständigen Stellen der Reichs¬
regierung und der kommissarischenpreußischen
Regierung als völlig haltlos dementiert. —
Der Fußball-Länderkamps England — Oester,
reich endete mit einem Sieg der eng¬
lischen  Nationalmannschaft mit 4:3 Toren. —
Die italienische Fliegerin Gabi Angelini, die
sich auf einem Italien —Indien -Flug befand, ist
gestern über der Cyrenaika-Halbinsel tödlich
abgestürzt . Die Leiche des sechzehn¬
jährigen Mädchens  wurde wenige Meter
von dem völlig zerstörten Flugzeug gefunden.
— Die sterblichen lleberreste des Herzogs von
Reichstadt, Sohn Napoleons  1 ., werden
nach einer Ankündigung des „Paris Midi" in
absehbarer Zeit aus der Kapuziner-Gruft in
Wien nach Paris übergeführt werden.

Amerikanismen, als aus englischen Worten,
und wenn mich ein ein Engländer reden hört,
kommt er aus dem Lachen nicht heraus , weil
ich fast nur die sogenannten „Slang "-Worte
gebrauche, eine Sprache, die man nicht gerade
in der feinsten Gesellschaft spricht."

„Woher haben Sie den Stoff für Ihre neun
erfolgreichen Romane, Ihre vier Theaterstücke
und die vielen Kurzgeschichten?"

„Von überall. Ich halte immer die Augen
offen, bin immer begierig, etwas Neues zu er¬
fahren, und es gibt soviel Interessantes im
Leben, daß es mir nie an Stoff fehlt. Der
Buchhalter Kringelein zum Beispiel in „Men¬
schen im Hotel" ist eine Type, die ich zweimal
verwendet habe. Ich sah einmal so einen Buch¬
halter und schrieb eine Kurzgeschichte über ihn.
In diesem Buch schilderte ich ihn zum zweiten
Male.

Flämmchen, die kleine Stenotypistin, hat
einmal für mich gearbeitet, als ich in einem
Dresdener Hotel übernachtete. Ich mußte über
ihr Leben nackdenken, stellte mir vor, wie sie
in manchen Situationen handeln würde— und
so kam sie in dieses Buch.

Preysing. den Großindustriellen aus der
Provinz, und die bekannt« Szene, in der
er den Baron von Gaigern tötet, habe ich aus
einer Zeitungsnotiz. Ein Mann hatte mit
einer Frau , die nicht seine Frau war, in einem
Berliner Hotel ein Zimmer genommen. Nachts
drang ein Einbrecher in ihr Zimmer und ver¬
suchte den Schmuck der Frau zu stehlen. Der
Mann warf ihn aus dem Fenster. Beim Sturz
brqch er sich das Bein und wurde von der Po¬
lizei gefaßt. Die Zeitungen machten einen
Helden auy dem Mann, der den Einbrecher ausdem Fenster geworfen hatte. Seine Frau las
auch davon und kam nach Berlin. —

Und bei den letzten Tanzabenden der Paw¬
lowa kam mir der Wunsch, die russische Tän¬
zerin Krusinskajy nach ihrem Ebenbild zu ge¬
stalten."

Sie Silken verklagen die Dünnen
Unlauterer Wettbewerb-er VSuche. —Ein Vrozeb. über den die

ganze Welt lacht.
Brief aus Belgrad.
Zwischen zwei Geselligkeitsvereinen der

jugoslawischenHauptstadt ist ein Krieg ausge¬
brochen, der im ganzen Lande homerisches Ge¬
lächter entfesselt hat. Einen größeren Gegen¬
satz, als ihn die Kampfhähne auf beiden Sei¬
ten darstellen, kann man sich schwerlich vor¬
stellen. Auf der einen Seite treten nämlich
die Mitglieder des „Klubs der Dicken" mit dem
ganzen Vollgewicht ihrer Persönlichkeitfür ihr
geheiligtes Recht ein, während auf der Gegen¬
seite die windigen Gestalten des „Klubs der
Dünnen" ihren Feinden unerschrocken die Stirnbieten.

Seit mehreren Jahren treffen sich im Extra¬
zimmer eines vornehmenBelgrader Restaurants
etwa fünfzehn würdevolle Herren, die wegen
ihres mächtigen Körperumfanges in der gan¬
zen Stadt bekannt sind. An jedem Mittwoch
abend kommen die Herren mit bedächtigen
Schritten in das Lokal marschiert, zum lebhaf¬
ten Ergötzen der Paffanten, die sich in Scharen
vor dem Restaurant einfinden und die groß¬
kalibrigen Herren mit lauten Hochrufen be¬
grüßen.

Dann beginnt die andächtigeZeremonie des
Festessens. Die erlesensten Speisen und die
besten Weine werden aufgetragen, denn Ser
Klub mutz dafür sorgen, daß seine Mitglieder
keine Gewichtsverminderung erfahren. Der
Unglückliche, dessen Gewicht unter die Mtndest-
grenze von 200 Pfund sinkt, wird unbarmherzig
aus dem Klub ausgeschloffen.

Eines Abends wurden die behäbigen Herren
durch eine Hiobspost in hellste Aufregung ver¬
setzt. Sie erfuhren, daß zwei Häuser weiter
sich ein neuer Verein etabliert hatte. Und

dieser Parvenü von einem Verein hatte die
Kühnheit, sich„Klub der Dünnen" zu nennen!
Das war ein offensichtlicher Affront, eine Ver¬
höhnung der ehrwürdigen Klubregeln der
Dicken. Nach den Statuten des neuen Vereins
dürfen nur Personen ausgenommen werden,
deren klapperndes Knochengerüst weniger als
100 Pfund wog. Bei ihrem Festmahl durften
nur vegetarischeoder fettlose Speisen gereicht
werden. Dafür wurde um so mehr getrunken,
zur Freude des Lokalbesitzers, der auf diese
Weife seine teuersten Weine los wurde.

Am letzten Mittwoch fand im Klublokal der
Dicken eine denkwürdige Sitzung statt. Mit
tiefein Ernst verkündete der Vorsitzende, daß
der Klub sich entschlossen habe, gegen die un¬
lautere Konkurrenz der Dünnen entscheidende
Schritte zu ergreifen. Um das Gewicht dieser
Eröffnung zu ermessen, mutz bedacht werden,
daß der Vorsitzende runde 380 Pfund wiegt. Der
Syndikus des Vereins erklärte, unverzüglich
den Klageweg beschreitenzu wollen.

Tatsächlich wurde gegen den „Klub der Dün¬
nen" eine Klage wegen unlauteren Wettbe¬
werbes angestrengt. Dem Vorsitzenden des
Senats , der über diesen Prozeß entscheiden
wird, soll der Fall schon jetzt schlaflose Nächte
bereiten. Er muß sich über die F.age klar
werden, ob die Etahlierung eines Konkurrenz¬
klubs mit umgekehrten Vorzeichen eine Schädi¬
gung des Rufes und ein Schmarotzer am Ruhm
des älteren Vereins bedeutet. Wenn der Pro¬
zeß nicht bald entschieden wird, dann steht zu
befürchten, daß die Mitglieder des „Klubs der
Dicken" aus purer Besorgnis um einige Dutzend
Pfund leichter werden.
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Ms dem Oldenburger Lande.
Mn Oldenburgischen Landeslehrerverein,

seiner letzten Sitzung befähle sich der
Mand des Oldenburgischen Landeslehrerver-
. - in einer längen Aussprache mit der schul-
"liMen Lage in Oldenburg. Der Vorsitzende.
»!ielior Meinen, erstattete Bericht über die
Elasten Ereignisse. Er wies zunächst auf die
Lederherstellung der Verbindungdes Olden-
«aisÄen Landeslehrervereins mit dem Mi-
»llteiium hin. nach der der Vorsitzende wieder-

Aussprachenmit den Staatsministern
« „gemacher und Pauly gehabt hat. In erster
Hinie handelte es sich in diesen Besprechungen
Mdie Frage von Unterhaltszuschüssen für stel-
,,nlose Irinar-' - r ^nd um stockende Eehalts-
cklrngen. Dem Unterrichtsminister ist es bis-

ftoh seiner Bemühungennicht gelungen, für
ü, Junglehrer Mittel flüssig zu machen, und
die große Zahl der beim Vorstand des Landes-
i-biervereins einlaufenden Klagebriefe zeigt.
^ in vielen Gemeinden die Gehaltszahlungen
"z, wie vor teils vollständigausbleiben oder

m unzureichenderfolgen. Der Vorsitzende trug
,jne Forderung auf Einsetzung des Regierungs-
-Eiuissarsvor und fand mit dieser Forderung
di, einmütige Zustimmung des Vorstandes. Der
Vorsitzende wies weiter darauf hin. dass Ge-
Atsforderuwgen nach vier Jahren verjährt
dch diese Frist aber unterbrochen werde, u. a.
duck Zahlungsbefehle, Ratenzahlungen oder
duck einen Schein des Gemeindevorstehers, der
di, Forderung bestätigt. Damit der Vorstand
lausend über die Situation in den Eebaltsaus-
Mengen orientiert ist. wird in jeder Gemeinde
in Lehrer bestimmt, der dem Vorstand nach
ledeiu Zahlungstermin Bericht erstattet. — Da
dir jetzige Leiter des „OldenburgischenSchul-
bluttes". das Organ des Landeslehrervereins,
»ehrer Dirks. Delmenhorst, sich durch Gesund¬
heitsrücksichten genötigt fühlt, von der Leitung
des Schulblattes zurückzutreten. hat das Vor¬
standsmitgliedLauw bis zur Neuwahl des
SHulblattleiters den Auftrag erbalten. Lehrer
Dills in seiner Tätigkeit zu unterstützen.

Häufung von Zwangsversteiaerungen.
An der gestrigen Nummer der ..Oldenburgi-

schenAnzeigen" wurden 19 Zwangsversteigerun¬
gen bekannt gemacht, von denen auf den Be¬
zirkFriesoythe5. Bezirk Oldenburg4. Bezirk
Varel und Delmenhorstje 2. und die Bezirke
Westerstede, Butjadinaen. Vechta. Clopvenburg,
Löningen je 1 entfällt. In der Dienstags-
Nummer der „Oldenburgischen Anzeigen" wur¬
den nicht weniger als 22 Zwangsversteigerun¬
gen und Konkurse veröffentlicht, von denen 6
ms den Bezirk Westerstede, 5 auf das Amt
Varel und3 auf das Amt Cloppenburgent¬
fielen. während die übrigen Aemter nur klei¬
nere Zahlen aufwiesen.

OldenburgischeSondergehaltskürzungwird
siir die Ordnungspolizei wieder aufgehoben.
Entgegen dem Vorgehen des Reiches und

Putchens bei den verschiedenen Gehaltskürzun¬
gen, hatte die nationlasozialistische Regierung
die oldenburgische Sondergehaltskürzung, die in
Wm Herbst, vyrgenommen wurde, auch auf die
>Oidnungspolizeisowie die Gendarmerieaus-
Ndehnt, Diese Kürzung wird nunmehr mit
Rückwirkung ab 1. Dezember für die Orpo. die
Eendarmerie und die Polizeibeamten der Ge¬
winden wieder außer Kraft gesetzt. Die Maß¬
nahmewird mit dem besonders schweren Dienst
Mündet, den die Polizeibeamtenin den heu-
Wir Zeitverhältnissen zu leisten haben.

Mehrleistungenin der Angestelltenversicherung.
Nach der4. Notverordnungdurften Waisen-

Mte nnd Kinderzuschuß über das vollendete
». Lebensjahrhinaus vom 1. Januar 1932 an

in der Angestelltenverstcherung nicht mehr
Mahlt werden. Auf Grund der Ermächtigung
»der Verordnung vom 19. Oktober 1932 haben
^rektoriumund Verwaltungsrat der Reichs-
"Mckerungsanstaltfür Angestellteals Organe
Ar Selbstverwaltung durch Satzung vom 29.
iooember 1932 die 18-Jahresgrenze für den

von Waisenrenteund die Gewährung
A, Klitderzuschüssen als widerrufliche Mehr-
, Men zugestimmt. Mit Rückwirkung vom

?llr>ber 1932 werden hiernach Waisenrenten
d-i«"Fderzuschüsse längstens bis zum vollen-

Lebensjahr gezahlt, solange ein Kind
,,,7 „?"llendung des IS. Lebensjahres Schul-

rufsausbildung erhält oder infolge kör-
und geistiger Gebrechen außerstande ist.

u zu unterhalten. Stiefkinderund En-
die Mehrleistungnicht erhalten. Zur

IIIW- Dwiihrung der nach der 4. Notverord-
iMorr gefallenen Waisenrentenund Kinder-
inÛ und zur Gewährung der neuen Leistung

Rentenfällen , die in der Zeit vom 1. Ia-
bcdork1' Dezember 1932 entschieden wurden.

NordweitdeuMeNundWm».
'l.ff !' IublliiumsIchauin 4 tverelns.

des Ge-
Äm Sonntag findet

«u "Zur Börse" eine Jubilaums-
^rsinU Eeflügelzuchtvereins Zetel statt. Die
lkiljU Arel , Vockhorn und Jaderberg be-
einq5 V ĥ ran. Da die Ausstellung mitErat,
"Ae„,chn'«ü^ verlosung verbunden ist, wird man-

.Mucyereinen Gewinn mit nach Hause

Uiauto b,E>° lz statt Venzrn.  Ein großes
M Ferngüterverkehrs Bremen durch-
dilligt-n w unfern Ort und warb für den ver-

Û unstosf Das bisher unentbehrliches>»noge„x'r- »uvcge eines oezonoeren-ueroren-
d>eb»nUUens durch einfaches Buchenholz ver-
ungab,. ^^ser neue Betriebsstoffsoll sich nach
uiebgM.x Jmbart-Gas-Eeneratoren-Ver-
^ Prozent billiger gestalten wie

fsr vorbAU' Dieser schwere Wagen mit Anhän-
iukc, s Uhib als Brennstoff auf 100 Kilometer

Nuits, ner Holz.
. ,M i t g l i ed e r v e r sa mm l u n g

^l '->hrt erwohlfahrt.  Die Arbeiter-
"tzikben- î st̂ -̂ die in der kurzen Zeit ihres

so erfolgreich für die Notleiden-

mfolge eines besonderen Verbren-

Hammelwar-en und die Verwattungsresorm.
Aus Hammelwarden ging uns nachstehender

Bericht zu: Was bisher nur Gerücht war. ist
nach Rücksprache des Gemeindevorstehers
Köster  mit dem Staatskommissar für die Ver.
waltungsreform zur Tatsache geworden: vi«
GemeindeHammelwarden soll durch eine durch
Käse bürg  gehende Linie getrennt und der
südliche Teil zu Elsfleth, der nördlichezu
Brake geschlagen weiden.

Dieser ernsten Angelegenheit wegen hatte
der Gemeindevorstanddie Oefsentlichkeit zu
einer Gemeinderatssitzungeingeladen. Der
Einladung war in überaus starkem Maße
Folge geleistetworden, und der Gegenstand der
Verhandlungenbrachte es mit sich, daß neben
einer deutlich fühlbaren Erregungder Gemüter
ein entschlossener Ernst über der Versammlung
lag.

NachdemG.-V. Köster die Erschienenen mit
den Plänen der Regierung bekanntgemacht
hatte, wurde die Gemeinderatssitzungunter¬
brochen und in eine öffentlich« Versammlung
eingetreten. Da kam es dann zum Ausdruck,
daß Hammelwardenbei einem Anschluß an
Brake nicht viel Gutes zu erwarten habe.
Hammelwarden hat Einrichtungen, für oie
große Opfer gebracht worden sind. Die Steuer¬
zuschläge bewegen sich in Hammelwardenauf
der Höhe von etwa 250 Prozent, betragen in
Brake aber etwa 720 Prozent. Bei Gemeinde-
angeleaenheitenkommt zu den weiten Wegen
der erschwerende Umstand, daß in einem größe¬
rem Verbände nicht mehr so individuell, nicht
mehr so von Person zu Person verhandelt wer¬
den kann.

Auf die Anfrage, weshalb denn nun gerade
mit einer so großen und so uralten Gemeinde
der Anfang gemacht werden solle, sah sichG.-V.
Köster zu folgendenAusführungengenötigt:

Es ist bekannt, daß die Finanzlage des
Staates nickst günstig ist und von notleidenden
Gemeindenstark in Anspruch genommenwird.
Der dieserhalban das Reich gerichtete Appell
hat aber ergeben, daß dort die Lage ähnlich ist

Das Reich steht auf dem Standpunkt, daß
die Zahl von etwa 10 000 Arbeitslosenfür
Oldenburg verhältnismäßig nicht hoch sei.
Diese müßten durcbzubringcn sein, wenn in
der Verwaltung alles einen sparsamen und
geregelten Gang ginge. Wenn der Staat
hier nicht ganze Arbeit mache, so werde das
ein Reichskommissar tun, und dann sei nicht
nur die Selbständigkeit der Gemeinden,

sondern die des Staates gefährdet.
Hammelwarden sei nun besonders gefährdet,
weil durch seine Aufteilung schwächeren Ge¬
meinden eine breitereGrundlagegegebenwer¬
den solle. Es sei aber gerechter, wenn ein Aus¬
gleich bei den Fllrsorgeverbänden, also den Aem-
tern, gesucht werde. Mit der geplanten Zu¬
sammenlegungsind die Sparmaßnahmendes
Staates nicht beendet, es werden noch eine
ganze Reihe folgen. Die Hoffnung, daß von
der Austeilung doch noch Abstand genommen
wird, ist sehr gering.

In der Aussprache, die sich in ruhigen, aber
bestimmten Bahnen bewegte, kam zum Aus¬

druck, daß bei dieser Aufteilungsabsicht der ge¬
rechte Ausgleich fehle. Hammelwardenwerde
als die milchgebende Kuh betrachtet. Wenn die
Gemeinde in dieser schweren Zeit so sparsam ge-
wirtschastet habe, daß sie sich noch halten könne,
so müsse das anerkannt werden, nicht aber dürfe
sie dafür durch Aufteilung bestraft werden.
Wenn Brake sich durch den Bau der Oberreal-
sckmle, durch di« Errichtung der Gas- und
Wasserleitung in groß« Unternehmungenein¬
gelassen habe, so müsse es selbst einen Aus¬
weg suchen. Diese Anschlußabsicht ist einfach
ein« Ungerechtigkeit.

Hammelwarden ist eine uralte Gemeinde,
sie wird in der Geschichte schon vor dem

Jahre elfhundert erwähnt.
Uns als Gemeinde ist es schon schlechter er¬
gangen als heute, aber nie haben unsere Vor¬
fahren daran gedacht, ihre Selbständigkeitaus¬
zugeben. Gespart muß werden, auch bei den
Behörden. Wir müssen mit allen Mitteln für
unsere Selbständigkeit eintreten. Auch die
Kirchengemeinde Hammelwarden darf nicht auf
die politischen GemeindenBrake und Elsfleth
verteilt werden.

Wenn dafür gesorgt werde, daß jede Fa¬
milie die Woche ein Pfund Fleisch mehr
essen könne, könnten 40 000 Schweine mehr
geschlachtet werden. Hier sei der Hebel an¬

zusetzen.
G.-V. Köster gab sodann bekannt, daß von

den Parteien und Verufsständen der Gemeinde
eine Entschließung verfaßt und in Umlauf ge.
setzt sei. die folgenden Wortlaut habe:

Entschließung der Einwohnerder Gemeinde
Hammelwarden.

Mit tiefster Bestürzung und in größter Er¬
regung haben wir Nachunterzeichneten Ange¬
hörigen der GemeindeHammelwardsnKennt¬
nis von einem Gerücht erhalten, nach dem die
Gemeinde Hammelwarden auf- und anderen
Gemeinden zugeteilt werden soll. Wenn wir es
auch noch nicht glauben können, daß das Staats¬
ministeriumeinem Plane seine Zustimmung
geben würde, der eine alte und in sich lebens¬
fähige Gemeinde»gegen ihren ausdrücklichen
einheitlichenWillen zerschlägt, so erheben wir
doch bereits heute unsere Stimme und bitten
das Staatsministerium dringend, unsere Ge¬
meinde in ihrem jetzigen Bestände zu erhalten.
Ohne Kenntnis der Gründe, die zu dem Plane
führen konnten und zu denen Stellung zu neh¬
men den amtlichen Stellen in unserer Ge¬
meinde Vorbehalten sein dürfte, möchten wir
doch darauf Hinweisen, daß ein Ausbreitungs¬
bedürfnis der Stadt Brake nach dem Süden
weder notwendig noch vorteilhaft ist. Sollte
die Stadt Brak« in wirtschaftlicher Beziehung
keinen größerenAufschwung nehmen, dann ist
ihr in ihren jetzigen Grenzen genügender Spiel¬
raum geboten, sollte aber ein Aufschwung kom¬
men, dann ist eine Ausbreitungwie bisher nur
in nördlicher Richtung gegeben, da nur hier die
Wasser- und Vahnverhältnissevorhanden, die
für industrielleAnlagen notwendig sind und
jede Neuansiedlung von Wohnungen würde
dann natürlich in der Nähe etwaiger neuer

Anlagen erfolgen. Gründe gegen eine Auf¬
teilung der Gemeinde tzammelwarden ließen
sich in größter Anzahl anführen, doch ist es siir
uns ein Bedürfnis, das Staatsministeriumvor
allen Dingen auf folgendes hinzuweisen:
Hammelwardenist durch seine Geschichte und
seine Entwicklung zu einem so festen, untrenn¬
baren Ganzen .zusammengewachsenund ihre
Bürger hängen mit einer solchen Liebe an
ihren Ort, daß jeder einzelne es als eine
Nichtachtung des Volkswillens empfinden
würde, wenn dieser feste Verband gegen die
ausdrückliche Willensäußerungder Einwohner
auseinandergerissenwerden sollte. Trotz der
verschiedenartigsten Zusammensetzung der Be¬
völkerung herrscht doch in der Liebe zum
eigenen Gemeinwesen absolute Uebereinstim.
mung und so wie wir uns als treue Olden¬
burger fühlen und uns nicht denken könnten,
daß unser Staat seine Selbständigkeitverlieren
könnte, so fühlen wir uns als Hammelwarder
und möchten es unter allen Umständenblei¬
ben. Wir bitten das Staatsministeriumdaher
nochmals dringend, unseren Ruf nicht ungehört
zu lassen und dem eindeutigenWillen der ge¬
samten Bevölkerungeiner Gemeinde von reich¬
lich 3200 Einwohnerndoch Rechnung zu tragen.
„Up ewig ungedeelt" ist der Wunsch der
Hammelwarder. Möge das Staatsministerium
erkennen, welch großer Wert einer Gemein¬
schaft inne wohnt die mit heißem Herzen an
ihrer Heimatqemeindehängt und möge es
dahin entscheiden, daß dieser wertvolle Faktor
erhalten bleibe zur Freude der Bürger und
nicht zuletzt auch zum Wähle des Staates. —

Diese Entschließung, die mehr allgemeiner
Natur ist. wird gestützt werden durch eine stati¬
stische. die der Gemeinderat dem Minister¬
präsidenten, dem Staatskommissar für Ver¬
waltungsreform und dem Landtage zuleiten
wird.

Kaufmann W. Schier loh war. der Mei¬
nung, daß. wenn eine so uralte Gemeinde ein¬
fach durch einen Federstrich zerschlagen werden
solle, das zu einer Notgemeinschaft führen
müsse. Diese habe neben dem Gemeinderatzu
wirken und besonders auch die Presse mobil zu
machen.

G--M. I . Meister  unterstützte die An¬
regung. Habe man sich auch in Berufsgruppen
manchmal gegenllbergestanden. so müsse man in
dieser Sache zusammenstehen. Gs stehe hier zu¬
viel auf dem Spiele. Haben wir unsere Selb¬
ständigkeit als Gemeinde einmal aufgsgeben,
sehen wir sie nie wieder.

In einen Ausschuß, der neben dem Ge-
meinderat wirken soll, wurden sodann gewählt
die Herren Pastor Kirchner.  Kaufmann W.
Schierloh,  Handwerker Freitag.  Land¬
wirt Ioh. Ahrens,  RechnungsführerNoth-
roth,  Lehrer Claußen. Vüroangestellter Han¬
brich  und Landwirt Elimar Schröder.

Sodann trat der Gemeinderatwieder zu¬
sammen zur Aussprache über den einzigen Punkt
der Tagesordnung: „Verwaltungsreform". Die
Sitzung war nur von kurzer Dauer, da neUH
Anregungen vorläufig nicht gegeben werden
konnten.

den der Gemeinde wirken konnte, hält am kom¬
menden Sonnabend, abends7 Uhr, im „Kleibro¬
ker Hof" eine sehr wichtige Mitgliederversamm¬
lung ab. Da es eine reichhaltige Tagesordnung
zu erledigen gilt, ist das pünktliche Erscheinen
aller Genossinnen und Genossen unbedingt er¬
forderlich.

Rastede. Hauszins st euer und Ar¬
beitsbeschaffung.  Bekanntlich hat der
Staat die Hauszinssteuerder Oktoberrate um
SO Prozent ermäßigt für diejenigen Hausbesitzer,
die im Sinne des Arbeitsbeschaffungsprogramms
entsprechende Reparaturen durch selbständige
Handwerker ausführenlassen. Der Gemeinderät
beschloß, dem Vorgehendes Staates zu folgen
und für den Gemeindeanteil der Hauszinssteuer
dieselbeErmäßigungzu gewähren. Auf Grund
dieser Beschlüsse haben viele HausbesitzerRe¬
paraturenan ihren Häusern vornehmen lassen.
Trotzdem nun diese Steuerzahlerdie vorgeschrie¬
benen Formalitäten erledigtenund dementspre¬
chende Anträge stellten, wurden diese Anträge
nicht genehmigt. Das Ministerium teilt dazu mit,
daß der Beschluß des hiesigen Eemeinderats nicht
genehmigt sei. Die Steuerzahler sind wieder ein¬
mal um eine Enttäuschung reicher geworden.

Wiefelstede. Oertliche Neuigkeiten.
Der 17jäbrige BäckerlehrlingH. des Bäcker¬
meisters M. von hier schnitt sich mit einer
Brotschneidemaschine den Zeigefingerder linken
Hand ab. Dr. Pauli leate den ersten Verband
an, worauf der junge Mann im Oldenburger
Krankenhause Aufnahmefand. — Nach hier
üblicher Sitte fuhr der Nachbar eines Hoch¬
zeitshauses, der Landwirt B. von Hollen, das
junge Paar zur Trauung. Auf der Rückfahrt
wurde bei dem Gastwirt H. vorgefahren, um
die Hochzeitsgesellschaft in die nötige feuchte
Stimmung zu halten, als plötzlich eins der
beiden Pferde vom Schlag getroffentot nieder¬
sank. Die ganze Hochzeitsgesellschaft mußte auf
Schusters Rappen weiterziehen. — Bei eineni
Landwirt kam ein „fahrender Geselle", um
Lebensmittel, besondersSpeck, zusammenzu¬
schnorren. Auf die Worte des Landwirts, daß
er noch nicht geschlachtet habe und infolgedessen
selbst keinen Speck habe, erklärte der Bruder
Straubinger, daß er ihm gerne welchen ver¬
kaufen wolle, wenn er entsprechendzahle. —
Ehrlichen Wanderburschen wird durch das Vor¬
gehen solcher Elementedas „Tippeln" natürlich
besonders erschwert.

Goldenstedt. Ueberfall mit Hilfe
ein es st romführenden Drahtes.  Ein
Dachdeckermeister aus Collenrade,  der seit
einiger Zeit bei einem Neubau beschäftigt ist,
stieß auf der Heimfahrt durch den sogenannten
„Tiefen Weg" mit dem Gesicht aeaen einen
über den Weg gespannten stromführenden
Draht. Der Dachdeckermeister erlitt leichtere
Brandwundenim Gesicht. Der Draht hatte sich
bei dem Stoß gelöst. Trotz des Sturzes brannte
die Fahrradlaternehell weiter, so daß die Bur¬

schen. die offensichtlich einen Ueberfall geplant
hatten, flüchteten, um nicht erkannt zu werden,
wobei sie den Draht schnell in die Schlucht
zogen.

Wittmund. Seltsame Gesteinsbil-
dungen gefunden.  Bei Ausschachtungs¬
arbeiten zur Herstellung eines Brunnens für den
EinwohnerHayen in Asel  stieß der Brunnen¬
bauer Mintken, Updorf, auf merkwürdige Ee-
steinsbildungen. Zwischen der dünnen Sand¬
schicht, die unter der Lehmschicht liegt, und der
Wassersohle fand er eine Schicht Muschelkalk.
Der Kalk hat eigenartige Formenangenommen,
die viel Aehnlichkeit mit Korallenbildungen
haben. Die Ausdehnungdieser so merkwürdig
geformten Kalksteinschicht scheint sich, nach den
Bohrungenzu urteilen, über eine sehr große
Fläche zu erstrecken. Sie ist vermutlich ein
UeberbleibseI der früheren Harle¬
bucht . — Ebenfalls wurde in Grapper¬
möns  beim Ausschachten eines Brunnens ein
versteinerter Seeschwamm  gefunden.

Aurich. Die Kanäle unberechtigt
entwässert.  Nachts wurde von unberufener
Hand an der Kanalschleuse in Neuefehn das un¬
tere Schleusentor geöffnet, was zur Folge hatte,
daß die Fehnlanäle von Neuefehnund Stiekel¬
kamperfehn fast wasserleer waren. Die im Kanal
an der Böschung liegenden Fahrzeuge waren aufs
Trockene geraten und waren schräg auf die Seite
gefallen.

SckMakitt und Märkte.
Norddeutscher Lloyd Bremen. D. „Abana"

nach Levante7. 12. in Dünkirchen. D. „Aegina"
nach Nordbrasilien8. 12. Vlissingen pass, nach
La Palma. D. „Akka" nach Levante 7. 12
Vlissingen pass, nach Oran. D. „Alaya" nach
Levante 7. 12. Cascaes pass, nach Algier. D
„Alimnia" heimk. 5. 12. von Samsun nach Zon-
guldak. D. „Alster" nach Ostasien7. 12. Singa-
pore pass, nach Dalny. D. „Amisia" 7. 12. in
Hamburg. D. „Apollonia" nach Levante 7. 12
in Piraeus. D. „Aquila" nach Levante 6. 12.
in Alexandrien. D. „Arucas" heimk. 7. 12.
Finisterre pass, nach Hamburg. D. „Athena"
nach Levante6. 12. von Samsun nach Trabzon
D. „Mio" nach Westafrika6. 12. von Bissao. D.
„Cavalla" nach Levante 7. 12. von Hamburg
nach Gallipoli. D. „Columbus" nach4. West¬
indienfahrt 7. 12. von La Guayra nach Colon
D „Condor" 7. 12. in Antwerpen. D. „Dres¬
den̂ nach Neuyork8. 12. von Bremerhaven. D.
„Franken" nach Ostasien8. 12. in Hamburg. D.
„Goslar " heimk . 8. 12. Dover pass, nach Amster¬
dam. D. „Greis" nach Hüll 7. )2. von Hamburg.
D „Ilmar" heimk. 5. 12. von Walfischbay. D.
„Ingo " heimk . 6. 12. von Las Palmas . D.
„Königsberg" heimk. 7. 12. von Montevideo
nach Rotterdam. D. „Lahn" heimk. 7. 12. von
Saigon nach Singapore. D. . Main" nach
Australien 7. 12. von Newcastle (NSW.) nach

Brisbane. D. „Münster" nach Mittel-Südbras.
7. 12. von Rio nach Santos. D. „Neckar" heimk.
8. 12. von Antwerpennach Bremen. D. „Nien¬
burg" nach Westafrika5. 12. von Las Palmas.
D „Orlanda" 7. 12. in Antwerpen. D. „Oro-
iava" nach Fruchtfahrt Can. Inseln 7. 12. von
Antwerpen nach Madeira-Las Palmas. D.
„Porta" nach Mittelbrasilien7. 12. in Antwer¬
pen. D. „Rabe" 7. 12. in Gent. D. „Rapot"
nach La Plata 7. 12. von Bahia nach Monte¬
video. MS . „Rio Bravo" heimk. 7. 12. von
Voulogne nach Rotterdam. D. „Saale" heimk.
7. 12. Gibraltar pass, nach London. D. „Sierra
Nevada" nach Buenos Aires 7. 12. von Rio nach
Santos. D. „Schwalbe" nach Rouen 7. 12. von
Riga. D. „Specht" 8. 12. in Bremen. D. „Star"
nach Tolkis 7. 12. von Kotka. D. „Strauß" 7.
12. in Abo. D. „Taube" 7. 12. in Riga. D.
..Visurgis" nach Rotterdam7. 12. von Bremen.
D. „Frankfurt" heimk. 7. 12. in Bremerhaven.

Deutsche Dampfschisfahrts-Ges. „Hansa" Bre¬
men. D. „Frauenfels" heimk. 7. 12. Ouessant
pass. D. „Lahneck" 7. 12. von Vigo. MS.
„Neuenfels" ausg. 7. 12. von Rotterdam. MS.
„Weißenfels" ausg. 8. 12. von Karachi. D.
„Wildenfels" 8. 12. in Tuticorin.

Dampsschiffahrts-Ges. „Neptun". D. „Andro¬
meda" 7. 12. in Köln. D. „Astarte" 7. 12. in
Amsterdam. D. „Delia" 8. 12. v. Bremen nach
Antwerpen. MS . „Euler" 7. 12. von Tarra-
gona nach Castellon. D. „Hector" 7. 12. von
Rotterdamnach Aarhus. D. „Irene" 7. 12. von
Rotterdam nach Bremen. D. „Juno" 8. 12.
Holtenau pass, nach Rotterdam. D. „Nereus"
7. 12. in Danzig. D. „Pallas" 7. 12. von Rot¬
terdam nach Köln. D. „Phaedra" 7. 12. von
Köln nach Rotterdam. D. „Pluto" 8. 12. in
Bremen. D. „Priamus" 8. 12. Holtenau pass,
nach Bremen. D. „Sirius" 7. 12. in Gijon. D.
„Themis" 8. 12. von Köln nach Rotterdam. D.
„Ajax" 8. 12. in Antwerpen. D. „Ariadne" 8.
12. in Rotterdam. D. „Arion" 7. 12. von Ant¬
werpen nach Malaga. MS. „Vessel" 7. 12. von
Lissabonnach Barcelona. D. „Castor" 8. 12.
von Bergen nach Drontheim. D. „Ceres" 8. 12.
in Edingen. D. „Egeria" 8. 12. Emmerich pass,
nach Köln. D. „Elin" 8. 12. in Köln. MS.
„Euler" 8. 12. in Castellon. D. „Fortuna" 8.
12. von Altona nach Bremen. D. „Rhea" 8. 12.
in Köln. D. „Venus" 8. 12. von Rotterdam nach
Köln. D. „Diana" 8. 12. von Rostock nach
Lübeck.

GeWiOtweS.
Der Haushalt von heute stellt an die Haus¬

frau besonders hohe Anforderungen, denn das
Sparprogrammmacht auch vor der Küche nicht
halt, und es heißt mehr denn je „auskommen
mit den vorhandenenMitteln". Als wahre
Freunde erweisen sich auch jetzt die bewährten
Maggi - Erzeugnisse (Würze , Suppen
und Fleischbrühwürfel). Die Hausfrau, die sie
verwendet, spartG-ld, Zeit und Arbeit.
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»Iler strebsamen Kaukleut « ist , ikrs V̂ are
sckneli uoä mit 6em nötigen (revion abru-
setreo , kurr gesagt , Lesckäkts ru macken.
Der V̂ills ist 6a , 6er V/eA sin6 vir - Live
IursiZs im „Volksblatt " , mit 6er KröÜteo
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z « « erkmle»

Diese Woche
besonders billig!
Echt silb. Bestecke,
8i Ogest..P.Giamm 6 Ps.
Echl silb. Herren-
uhi en . 4,50 Mk.
Grammophon
mit Platten . . 8,00 Mk.
Waschmaichine
Orig .,Lupus " 12,50 Mt
Singer Näh¬
maschine . . . . 45,00 Mk
Schwere Winter¬
joppen . 0,50 Mt.

Psandleihhaus
SN de » IN SIN»

Schuistratzeli.

§ L» « M -S ' T-

Z -'

L LZ - SLM -S-

KMMllMne
zu verkuuien.
Kleine Ltr . 8, 1. Etg . r.

Schuppen, 3flzX2h„
zerlegbar , a. als Werkst
geeignet, zu verlausen.

Genvssenschaitsstr. l5.

PU mit Nolen
(nAu'i blllig z. verlausen.
Siebethsv . Str . Ob, lt r.

Gut rrh . Grammophon
m Platten billig z verk.
Zu erir von 5 bis 7 Uhr

Jantzen , Auguslstr . >0

Hödel!
Die neuesten und apar¬

testen Modell ? in

SMerilWeril
MliriilMrii
Lckllskrilinnerii
Men

80 Aminr
weit unter Ladenpreis

nur bei

flKilMMSNillMS.
Ulmenstr . 1b

Ecke Bülowstratze
W> Kein Laven.

Gebr . Küche
zu veriauien

Milscherlichstr 3,1 r
1 Puppenschrank . 95

Wal48em , 1 Puppcn-
bettstelle, 75X40 em, zu
Verk. Eökerstr . 87, tl l

1M Ni, 3 Stühle
zu verkaufen

Theilenilr 8 1. Etg . l
1 Puppenwagen u.

1 Himmelbett zu ver¬
kaufen. Zu erfragen in
der Erp d B >.

Rast neu I Steinbau-
kastea 8 Mk., I Burg m.
Soldaten S Mk.

Ostsriesenstr. 3. Z. 36

Kl. '
m. Leihbücherei zu verk
Off u. V. 5968 a d. Exp

Eisenbahn
und Dampfmaschine zu
verk. Roonstr . >08, I r.

1 Koffergrammophon
m. Pl . u . 1 groß Wasch¬
tops zu verkaufen. Zu
erfr . in der Erp d Bl.

Kinderti 'ch m. Mod
u. elektr. Motor . 4 6V.
Dampfmasch m Zubeh.
billig zu verkaufen

Bismarckllr . >76, p r.

Milk KOMM
(1,65 größt z. verkaufen.
Taddick en, Wei itstr . 25.

BW Uh gUÜ
Gulasch und Hackfleisch

65 Pfennig
Prima Knoblauchwurst

70 Pfennig
59 .

Lautsprecher
billig zu verkaufen
Börsenstr 58 l l Mitte.

Eine säst neue Zither
mit Unterlognoten für
5 Mk zu verkaufen Zu
erfr . in der Erp d Bl.

Vatt -Gerät o. Röhren
s4> m. Akiu u Lautipr.
billig zu verk s Bastler
geeignet Zu erfr . in d.
Expi d. Bl.

Zu verk : Kiicheniosa
10 Mk.. Bettstelle 8 Mk..
Kleidcrichr.23Mk.. Tisch
4Mk., Küchenschr.lS Mk.,
gutes Fahrrad 11 Mt ..
Heilapparat 25 Mk.

_G erichtsstr . 3.
Elekik-MelllMpe
billig zu verkaufen.

Mell um skr. 4, II r
Puppenstube a Ständer
il n> größt mit etwas
Möbeln zu verkaufen.

Ostsriesenstr. 32, II r

Bekannt , reell u billia

UM SMllllNI
von der Gans gerupft
m.Daunen,
doppelt ge¬
waschen u.
ger inigt ä
Psd 2.00 -̂
beste Qual
3,— Halbdaun .4,00
^/,-Daunen 5,— 6.—FI
laVolldaun .8 —, 0. —
Gerissene Federn mit
Daunen 3.25 u 4,25
sehr zartu weich5.25 ^ l.
la 6 50-F Versand per
Nachnahme. abbPiund
portofrei . Garantie sür
reelle, staubt ieie Ware.
Nehme Nichtgetallendes
zurück.FrauÄ .Wrodrich
Gänsemast., Neutrebbin
89̂ Oderbruch>

Lm-SMWuhe
sämtliche Sportartikel
»esse , Uilllerstr . 21.

nnä visäer bringt

Mi -chge.chäst m. Laden
und lrei Hauslieserung
zu kaufen gesucht. Off.
unt . V. 5981 a die Exp.

Kastenwagen
für Kinder zu kaufen
gesucht. Preisofferten
unt . V. 5983 a. die Exp.

GriilllNWhMo.Pl.
bill.z.kauf ges Preisoff
unt . V. 5982 a. die Exp.

zu kaufen gesucht. Off.
unt V. 6023 a die Exp.

W - geliM
Tausche 3r. Pt .-Wohng.
(Miele 22 RM ) geg 3r
l.-E -Wohng i. Rüstrg.
Off, u . V. 5979a d. Exp.

Mlore»
Am geslr. Tage wurde

bei der Ausfahrt der
„Köln" an der Signal¬
station eine Damenuhr
verloren . Da diese ein
Andenken ist. wird der
ehrliche Finder gebeten,
seine Adresse in d Exp.
d. Bl abzugeben

Aelt Häusl Frau such!
Stelle als Haushälterin.
Off. u V 598i a b Erp

WOMot
Aus sof ein lücht. sol

Hausmädchen gesucht
Off. m. Gehaltsanipr

unt V 6038 n die Erp

Wer schenkt od. verkauft
an Erwerbslosen gebr.
Puppenwagen ? Off u
V 5969 a d Erp d Bl
Rentncrin suchtRentner
zum Mitbewohnen einer
(leinen Wohnung . Off.
unt V 6044 a die Erp

Neuanierligung und
Aufarbeituna von

piIllttMelii
kL. Vrliaktzvrr »,

Fritz-Reuter -Siraße ir.

jimukli Xünüs
Krüger , Marktskr.38
Echte Perückenpreis-
weri

OolOSiSSDNL ^
eiueo 8pitLeu -^ i1m civr Ot'a;

lm kekeiilüenrl
mit bHi8«'ii. lZi iziitto Helm u.w

Li » vvn

Lwei Punkte

sind es die Sie stets be¬
uchten müssen Gute
Ware u.guteZeitungs-
inserate . Für schlechte
Ware ist die beste Zei-
tungsretlaine wertlos
wie umgeiehrl guie
Ware ohne Zeitungs-
ceklame nur wenige
Käufer bring ! Bei
schlechter nicht durch-
greilender Zeitungs-
retlame ist iür die beste
Ware niemals der no!
wendige Massenabjah
zu erzielen Inserieren
Sie deshalb nur im
„VottSVMtt "
llüuring Peierili 76

bottme-Ibeiill
Ser Urbeiter-Alllklut
Alonlas , «Isi » 12. VvDvmlrev,
LbbarSs 8 vkr , ln Äea

I . 1 e iI .' 6soossin LIrsabetk prsrieks
spricht über:

Die a » voito » - « ol »l §sli » t
in » « » irvi »« ii »te»

II . 1? eil : kilmi

»vsnlon"
Packsn6e 6iI6er aus 6sr kraorosiscksn

Revolution
8 eikilml

t -WoVWeSNLMSttKLN
Kine lustige 8acke

Iuk Dos kreier Rintritt , sonst 20 Pfennig
Dnkostenbeitrag

6s6srmano viiikommsn!
i^rlbvIt «c-1V»I>» aIrrt

Wiltielmsliaveii -irUstriug «»

8kl»irl»lit»!lIkrkIil>kmitcli
DetEt . Ibrea Äactio - Äkk « /

Wir Kolon ikn , brin ^on
ikn rurüek un6 stellen
Iknsn einen Dslk -iVstku.
Preis vusaininsn 70 Dl.

RactiLr - T/emcinn
Wilkelmsb avsnsr 8tr . 49

matzNÄiL

Verekenlre
kio6en 8ie bei mir io scköoer TVusvakI ru
stark kerakgesstrten Preisen in nur bester

tjrirrlitrltsrsirro

LcötcrfciNLÜyS

Lckiü - fel
Nacktkemcten
Ltfümpfe
LcElüirea
Ta5LüentüLksf
Lcüikme
Desufrmcintet
LttickwerSen

Xanctrckllke
tzamarc -ien
Xüftformek

I v SöSkMen
VSVLl

Dar „ kSaenoke Durch"

5ckssi
cief §te- - e
von Dr . Lutr riecch

löneocks 8il6er aus 6em
ostairika nisckeo Lasch.
Et 26 derrlicdsn Dao6-
scksits - on6 piera uinakmen
un6 sin «r 25 cm - 8ckall-

plaite mit 6en ers ten eelun-
geueo ponauknakmsn airi-
kaniscker Piere Preis:

Zesteliungeo erbittet:

vot ^ rbucökan <ii « » s
Mttüelmrkavsn
kiarksistrsks 46 — Rernsprecker 2158

SZ

von!!diu KU
gkölfnkl!

^ ^ le IsobMäe.
rjsll bei unb

vsmen ^

8ü fgsr vsrsinLsnl
Im 3. 6 . ül . verstarb unser lanA-

jäkriAes Nit ^ lieck, 6er Invalitte

»eff LllgllÄ üik!
Lein Incksnlcen veräsn vir in

lükrsn kalten . Der Vorstanck.
Linäseksrnoxain 8onngben6 , oack-

mittaAS 3.30 Dkr, im Krematorium
prisckenstrake.

!rilueli!mLjlllhen lieim

den k'olZbv eines Vetriebsnnfaiies
verstarb beute unser Elektromonteur

ttjinXIeV
Wir verlieren in ikm einen tleilligen uvä
Luverlässigeu Aitardeitsr , äsr es in seiner
22säbr. Tätigkeit bei uns verstanäen Kat,
chirek sein lauteres Wesen 6ie Lebtunu
seiner Vorgesetzten null seiner Koileasn
rn erverben Wir veräsn sein 4näenken
stets in Kkrsn halten.

Wilhelmshaven , äen 9. Dezember 1932.
»l « » Ireirtioir

ttor ttus - « n» Illekielvillliswerke
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Dr. sokannes Muntau
rler Leuritze ? urit«rrer.

Seit 183V hat sich bei der bürgerlichen Mitte
N ihrer äußersten Rechten eine neue Partei
»gesiedelt, die Christlich -Sozialer Volksdienst
firmiertund nach eigenen Erklärungen nicht
staatsfeindlich ist. Wie sie selbst sagt , will sie
sogar„praktische Politik " machen , und zwar aus
Mlutionsgegnerischer Gesinnung ".

Da diesen steifleinenen Lutheranern sogar
-er Parteiführer der Deutschnationalen des
Mtlirbolschewismus verdächtig erscheint sin
seinem Verlag erscheint rin schlagzeilen -gelade-
nes Boulevardblatt und — nicht auszudenken —

weltlich angehauchtes Magazin ) , so müssen
siees eben ohne die große kapitalkräftige , von

chagrariern und Schwerindustrie beeinflußte
Rechtspartei versuchen, wie weit strenggläubiger
Protestantismus sich als politisches Bindemittel
benutzen läßt . Das selbstgerechte , sittenstrenge

charitative — nicht soziale ! — Häuflein
siihrteder inzwischen gestorbene Lizentiat Pastor
Reinhard Mumm . Die „Tägliche Rundschau"
Mhrt ihnen die geistigen Güter . Aus ein¬
gefleischten Provinzlern im Siegerland , im west-
Wschen Wahlkreis in Waldenburg , Sachsen
md Württemberg rekrutierten sich o>-; Wähler,
k« kleine Mittelstand , die nicht vom Sozialis¬
mus erfaßten Arbeiter - und Kleinbauernschich-
tm, wer noch am Ideal der Solidität , des Auf¬
stiegs durch Arbeit und Sparsamkeit festhält,
« „strenggläubig , reinlich und ehrbar " ist und
H. Gegenden wohnt , wo Manufaktur sich mit
Äerbau mischt, wo Großindustrie und Katholi¬
zismus fehlen, der wählt den Christlich -Sozialen
Msdienst.

Vor Len Wahlen 1930 waren sie am Grab
Aöckers, des 1909 verstorbenen Hofpredigers,
^ sich schon in den 80er Jahren , zur Zeit des
Sozialistengesetzes, als antisemitischer christlich-
sozialer Politiker versuchte , als an der geeig-
Mten Stätte zusammengekommen , um ihren
»euenSchutz- und Trutzbund zu gründen . Dort
sichte man sich die Hände und schwor, bis zum
Wen Blutstropfen im Sinne des großen Toten
st arbeiten. „Wir brauchen einen evangelischen
v-sfentlichkeitswillen". so lautete die Wahl¬
parole dieser frumben Kreuzritter . Und sie be-
amn gvvggg Stimmen.

Unter den vorsintflutlichenBratenröcken die-
°r volksvertretenden Pastoren und Arbeiter-
n retare sitzt auch ein hoher Staatsbeamter im
"chstag, der schon in seinem Exterieur von

«nen Fraktionskollegen absticht. Seine Anzüge
haben

guten Fall , denn sie sind nicht aus den

brettharten Stoffen angesäuerter Ehrpusseligkeit
geschnitten . Ueber die schlanke, mittelgroße Ge¬
stalt , die angegrauten Schläfen , die beginnende
Glatze , die rosigen Bäckchen ist jene korrekte
Eleganz ausgegossen , die der richtige Korpsier
auch als „alter Herr " beibehält . Eine groß¬
städtische, sogar weltmännische Erscheinung , mit
ihrer temperamentvollen , — fast möchte man
sagen : leidenschaftlichen Beweglichkeit , das ist
Dr . Muntau,  der Präsident des 'Strafvoll¬
zugsamtes in Celle.

Sein Name ist bei den Diskussionen um die
Modernisierung des Strafvollzugs oft genannt
worden . Stets hat er die religiöse Seelenret¬

tung der Gefangenen aufdringlich in den Vor¬
dergrund geschoben. Immer wieder kam er in
Konflikte , weil er in den ihm unterstellten
Strafanstalten mit zelotischer Angriffslust dar¬
über wachte, daß nicht der Sündengeist unserer
verdorbenen Zeit die reinen Seelen der Straf¬
gefangenen trübe.

Aa gab 's zum Beispiel mal eine Weihnachts¬
feier im Zuchthaus in Celle . Und weil ein
fortschrittlicher , demokratischer Direktor dort
amtiert , war auch den Freigeistern und Dissiden¬
ten eine Weihnachtsfreude zugedacht . Ein Vor¬
tragskünstler sprach ihnen Lessings Parabel von
den drei Ringen und wagte sogar noch einige
Nutzanwendungen für die gegenwärtige Zeit¬

" in der Wüste.
um Akaba. —Ibn Sauds Fubballtriumpk. . —Verminen

sind schlechte Steuerzahler.
^Uef aus Haifa.

hiiv̂ ^ Mien führen die Beduinenstämme
«M »llNWtischen Wüste Krieg gegen die Ee-
ihlis. A ^ ün Sauds , des Königs des Hed-

augenblicklicher Häuptfemd ist
WiL k„/iodullah von Transjordanien . Haupt-
Aeb-tz ^ es auf den Besitz von Akaba ab-

A am Schnittpunkt der Grenzen von
der
ein

^ »a,-!u!., ? r"" siordanien , Palästina und
"vinz gelegen , vermutlich bald
Handelsplatz sein wird.

Nen'E" Radsads „Hinrichtungen ".
^5? 2bn Saud einen großen Sieg

' ^ ampf gegen ihn fiel sein lang-
Is'ker ^ kMcher, der einäugige Beduinen-

Er hatte sich mit sein n etwa
SM- ^ angora auf der Halbinsel Sinai fest-

K is,j? Wens haben
organisiert . Die Regierungskreise

alle mehr oder minder
ea KUchas" .aus seine Strafexpedition

äei
bn „ . .

A vE ^ fsen oder versteckt und waren durch
Ms „Communiqus " aus dem Hed-

vhsA „^ kiter beunruhigt : „Mit der Hilfe

braven Truppen ist es uns gelungen , den Ab¬
trünnigen und Mörder Jbn Rafad zu ergreifen
und seiner verdienten Strafe zuzuführen . Gestern
früh ist er hingerichtet worden ". Gezeichnet
waren diese bereits regelmäßig erscheinenden
„Bekanntmachungen " vom Pressechef des Königs
Jbn Saud . Aber prompt folgte ihnen regelmäßig
die Nachricht aus Aegypten , daß Jbn Räfad noch
lebe und daß er auf seinem letzten Spazierritt
nach dem Hedschas 3000 Schafe , 700 Kamele und
anderes Getier erbeutet habe . Doch eines Tages
ereilte Jbn Rafad das Schicksal. Er und seine
Söhne fielen im offenen Kampfe . Die Soldaten
des Hedschaskönigs feierten den Sieg mit einer
Orgie der Brutalität . Sie spielten mit dem Kopf
ihres Opfers Fußball.

Der bereits episch ausgeschmückte, in zahl¬
losen Anekdoten von Kameltreibern durch die
Wüste getragene Heldentod Jbn Rafads hat die
Araber ' im Glauben an ihren Kampf , in ihrem
Haß gegen Jbn Saud bestärkt . Schon ist ein neuer
Aufstand , der sich abermals gegen die Gewalt¬
herrschaft Jbn Sauds richtet , ausgebrochen —
diesmal in der Provinz Assir , am Roten Meer,oeunruyigr : „will oer yiise , oresmar in oer Provinz -ayrr, am moien uueer,

Mobt sei sein Name! — und unserer I am Rande der arabischenWüste. Im Gegensatz

läufte daran zu knüpfen . Das war zuviel für
Herrn Muntau , der der Feier beiwohnte!

Anstandshalber hätte er allenfalls Lessing
noch ertragen ; bei einem Uebermaß laxer Vor¬
urteilslosigkeit aber mußte ein Gottesstreiter
protestieren . Dr . Muntau tat es mit Pathos,
heiligem Zorn und der gesamten Autorität der
höheren Eehaltsklasse . Dabei wäre es fast zu
einer Meuterei der Sträflinge gekommen . Nur
durch das kluge Eingreifen des Direktors wurde
ein offener Aufstand und damit verlängerte
Zuchthausstrafen vermieden . Dr . Muntau
konnte das alles nicht aus dem Text bringen.
Es ist sicherlich im zwanzigsten Jahrhundert
nicht alltäglich , daß ein hoher Staatsbeamter
Leuten , mit denen er dienstlich zu tun hat , ver¬
spricht , für sie zu beten . Herrn Muntau ver¬
mochte die Angst , lächerlich zu werden , so wenig
zu beirren , daß er ' dem freigeistigen Rezitator
zum Abschied die denkwürdigen Worte mttgab:
„Sie sind ein unglücklicher junger Mensch . (Der
Rezitator war an die fünfzig !) Ich sah es
Ihnen an , wie Ihnen der Frieden fehlt . Der
Herr verzeih Ihnen ! Ich will für Sie beten ."

Dies militante Eiferertum wollen Leute , die
Muntau näher kennen , biographisch erklären.
Muntau ist in Mehlsack in Ostpreußen in einem
wohlgeordneten Veamtenhaushalt groß gewor¬
den . Als Student der Jurisprudenz trug er die
Farben der Baltia , einer schlagenden Verbin¬
dung . Mit seinen Korpsbrüdern was er fast
jede Nacht kommentgemäß fröhlich und sanges¬
freudig und kommentmäßig besoffen . Als hohes
Semester erst packt ihn nach einer durchzechten
Nacht ein besonders rauhhaariger Katzenjam¬
mer . Als er grün und verschwiemelt nach
Hause schleicht und werktätigen Menschen be¬
gegnet , die frisch zur Arbeit eilen , kommt er
sich plötzlich in seiner Trunksucht als ekel- und
ärgerniserregendes Schandmal der Menschheit
vor.

Jeden jungen , bürgerlich sorglosen Menschen
faßt früher oder später solch heulendes Elend.
Nur daß es Lei den meisten ganz schnell wieder
vorllbergeht . Bei Muntau kam's verhältnis¬
mäßig spät und fraß sich in die Tiefe . Seine
Ehe mag das Streben nach streitbarem Apostel-
tum noch verstärkt haben . Der Struktur seines
soziologischen und ideologischen Aufbaus nach
kann ihn seine Bekehrung nur zur bildlosen
Strenge des protestantischen Gemeinschafts -Chri¬
stentums führen . Weder die stille Selbstläute
rung der Bibelkunde noch der träumerische
Mystizismus ist sein Fall.

Der Christ Muntau ist Offensiv -Taktiker.
Er empfindet den um seines Glaubens willen
entfesselten Krach als sichtbar !ich« Segnung,
als wohltätige Prüfung , mit der Gott den
Starken belohnt . Er liebt es , gesteinigt zu

zu den Truppen Jbn Rafads sind diesmal die
Aufständischenmit modernen Waffen versehen.

Jbn Sauds 181 Frauen!
Jbn Saud ist gewohnt , einen großen Hofstaat

zu führen . Nach den Angaben seines Pressechefs
Jussuf Bek Sinal soll er 184 Frauen sein eigen
nennen und mit 130 Kindern gesegnet sein . Nur
vier der Frauen gelten auf Grund der bestehen¬
den Koran -Vorschrift als legitim ; aus Standes¬
gründen hat Jbn Saud nicht nur diesen vier
Frauen , sondern auch den übrigen 180 Damen
je ein Palais errichtet ; der Unterhalt ist nicht
billig . Bisher hat alles geklappt . Jbn Sauds
Kredit in England war groß ; er reichte nicht nur
zur Bestreitung der „Spesen ", sondern auch noch
zum Ankauf und zur Erhaltung von 93 Autos,
zumal man sich im Hedschas nicht allzu sehr mit
der Errichtung von Schulen , mit dem Ausbau
von Straßen usw . beschäftigt . Nun aber kam die
Wirtschaftskrise über die Welt und einige ihrer
Wellen schlugen auch über diese Wüsteninsel . Mit
der Abnahme der Zahl der Mekkapilger , die bis¬
her zur Füllung der Staatskasse heryalten muß¬
ten , wuchsen die Staatsschulden . Man fand den
üblichen , aber wenig genialen Ausweg , die
Steuern zu erhöhen . Nur daß die Bewohner des
Hedschas — meist nomadisierende Beduinen —
nicht so leicht zu erfassen sind wie die Bürger der
Kulturstaaten . Außerdem haben die Beduinen
weitgehende Autonomie zugesichert erhalten . Wer
sie tributpflichtig machen will , muß sie unterwer¬
fen . Die Engländer aber weigern sich aus leicht
durchschaubaren Gründen mitzutun . Sie wollen
einem einzelnen Menschen nicht allzu viel Macht

werden Er ist »in Exhibitionist der Fröm¬
migkeit.

Schon früh scheint Dr . Muntau den Reiz
sichtbarer und hörbarer guter Werke entdeckt
zu haben . Er läßt sich als verhältnismäßig
junger Staatsanwalt in den Strafvollzug ver¬
setzen. Nirgendwo kann man die Postulate des
neuen Testaments kämpferischer verrieten , nir¬
gendwo lassen sich Gefallene mit gleiche: Dring¬
lichkeit Reue , Buße , Läuterung nahelegen . Das
Direktionszimmer der Strafanstalt Wronke ist
der erste Schauplatz für Dr . Muntaus seelen-
rettenden Eifer . Danach leitet er von 1910 bis
1916 die Strafanstalt Plötzensee , kurz „dis
Plötze " genannt . . Als begeisterter Proselyten¬
macher führt er bald auch den Borsitz über
jene christliche Wohlfahrtsaktion Bodelschwingh-
schen Stils , die sich das Schwarze Kreuz der
christlichen Gefangenenhilfe nennt.

Erst nach der Staatsumwälzung wagen sich
die ersten Kritiken an seiner Amtsführung irr
die parlamentarische Öffentlichkeit . Der be¬
kannte Strafverteidiger Kurt Rosenfeld nimmt
sich den Plötzenseer Oberdirektor immer wieder
vor , um von seinem gewaltigen Bekehrungs¬
eifer das Einhalten einer amtlichen Neutra¬
litätszone zu verlangen.

Immerhin , Dr . Johannes Muntaus auf¬
dringliche Nächstenliebe , sein christlicher Kampf-
elan hat auch vor der Höhle des kommunisti¬
schen Löwen nicht haltgemacht . Er kann eine
ganze Reihe an politischen Gefangenen geübter
frommer Werke und väterlicher Fürsorge von
der parlamentarischen Tribüne herab den bösen
Gottesleugner als Knebel zwischen die Zähne
schieben. Auch hier gelingt der milde Mär¬
tyrertriumph , auch hier wieder ist der selig , der
da Verfolgungen leidet.

Das seinerzeitige Reichstagsmandat gibt
dem Dr . Muntau neue Rückendeckung für seine
gottselige Angriffslust im Amt und Dienst.
Muntau wird weiterhin mit seinen pietistischen
Entgleisungen die Zuchthäusler läutern , und
für die Uebergangsheime seiner Gesangenen-
hilfe („Heidehof -Niedersachsen " für Männer
und „Licht -nach -dem-Dunkel " für Frauen ) üie
Richtigen aussieben . Niemand wird ihn hin¬
dern , wenn ihn der Geist treibt , wieder einmal
hochoffiziellen Besuch die Frage vorzulegen:
„Und wie halten Sie es mit dem Eebetsleben ?"

Die Zeitschrift mit dem leicht mißzuver-
stehenden Namen „Zur Freiheit", die er redi¬
giert, sagt es auch lyrisch:

„Das schwarze Kreuz auf grünem Grunde,
Von Schuld und Sühne will es sagen:
Und der Erlösung sel'ge Kunde
Hinein in Menschenherzentragen.
Das schwarze Kreuz auf grünem Grunde,
Wer will das Zeichen mit uns tragen?
Wer will , vereint mit uns im Bunde , ^
Sieghaft dem Bösen Kampf ansagen ?"

aufbürden. Er könnte leicht übermütig werden.
Außerdem freut sich England, einige dunkle
Kräfte im Hinterhalt bereit zu haben . . .

„Politik ."
Die Häuptlinge der Veduinenstämmedenken

nicht daran, Steuern zu zahlen. Stolz erklären
sie: aus Jbn Rafads Gebeinen werden Rächer
erstehen. Sie blicken nach Aegypten: dort erhebt
König Fuad Anspruch aus das Patronat über
die Heiligtümer Mekkas.

Jbn Saud sieht sich inzwischen nach neuen
Geldquellen um. England stellte ihm für eine
Anleihe zu viel politische Bedingungen; aus die¬
sem Grunde wurden Verhandlungen mit Italien,
der Türkei und der Sowjetunion angeknüpft.
England aber ist wachsam und wird nicht zu¬
geben, daß Jbn Saud in eine Abhängigkeitge¬
rät , die außerhalb des britischenMachtbereichs
steht. Jbn Saud schickte deshalb seinen Sohn auf
eine Reise nach Europa, um dadurch vor aller
Welt bezeugen zu lassen, daß man seinem Hause
überall Sympathien entgegenbringt. Am liebsten
möchte er es mit keinem der Großen der Erde
verderben. Er weiß, daß er Schutz braucht. Er
weiß, daß das schwelende Feuer der Wüste eines
Tages auch seinen Thron erfassen kann . . .

Trrrr . . .
„Hier städtischesLeihhaus."
„Hier Motz. Können Sie mir sagen, wie spät

es ist?"
„Herrr ! Wir sind kein Auskunftsbüro!"
„Weiß ich. Aber Sie haben meine llhr

dort . . . !"
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Leopo et 5tokvu -rki
Leopold Stokowski, der bekannte und her¬

vorragende Dirigent des Sinfonieorchestersvon
Philavelp 'lla . vertritt grundsätzlichden Stand¬
punkt, daß das p. t. Publikum sich zum Teufel
scheren möge, wenn ihm Herrn Stokowski?
Konzerte nicht paffen. Seit langem schon hat
Herr Stokowski bei dem Publikum durch jeine
ein: rmaffen schroffen volkserzieherischenMe¬
thoden nicht geli^^en Anstoß erregt, aber er ist
bisher mit seiner Auffassungstets durchgedrun-
gen. Vor drei Jahren erlebte Philadelphia
seine erste Stokowski-Sensation. Wiederholt
hatte der Dirigent durch Zeitungsanzeigen und
persönliche Bitten einen Appell an die regel¬
mäßig Zuspäi' -"" menden gerichtet, sie möchten
doch auf die pünktlichen KonzertbesucherRück¬
sicht " ' men. Als alles nichts half, entjchloß
sich Stokowski, die Rücksichtslosen mit gleicher
Rücksichtslosigkeitzu strafen. Ein festliches
Publikum war in der großen Halle versammelt,
aber auf dem Podium saß nur ein einziger
Musiker, der Trommler, der ziemlich ungeniert
an den tönenden Membranen seiner Instru¬
mente herumprobierte. Eine Viertelstunde ver¬
ging, und viele begannen ungeduldig zu wer¬
den. Da erschien endlich Stokowski, und ge¬
mütlich schleuderte er dem Dirigentenpult zu.
Hinter ihm kamen drei oder vier Geiger. Lang¬
sam folgten ihnen vereinzelte Kollegen aus der
Abteilung der Baß-' eioen, dann einer oder der
andere Flötist. Und dieses verzettelte Enjemble
begann Stokowski nun zu dirigieren. Auf dm
Programm stand eine Bruckner-Sinfonie. Das
Rumpforchester mochte an die hundert Takte
weit gediehen sein, da tauchten mit noch größe¬
rer Verspätung die Herren Cellisten auf, rück¬
ten geräuschvoll ihre Stühle zurecht und mach¬
ten es sich bequem, um an passender Stelle in
den Text ihrer Partituren einzuspringen. Gegen
Ende des ersten Satzes war in dieser Weise das
Orchester allmählich vcllzählig geworden — uno
Stokowski hatte seinem Publikum eine Lektion
erteilt , die es nicht so bald wieder vergaß, denn
von da ab erschienen die meisten Konzertbesucher
pünktlich zur angesetztenStunde. Wer auch
dann noch nicht hatte hören wollen, wurde kur¬
zerhand aus dem Konzertsaal ausgesperrt und
durste bis zur großen Pause, das heißt zum
mindesten drei Viertelstunden, draußen stehen
bleiben. Seitdem hat sich Herr Stokowskinoch
mancherlei ähnliche Scherze herausgenommen.
Einmal ließ er den ganzen Saal abdunkeln
-und auch sein ganzes Orchesterin der Finster¬
nis sitzen. Nur über seinem erlauchten Haupte
strahlte eine große Bernsteinlampe, wobei nicht
deutlich wurde, ob es auf den musikalischen
oder den Beleuchtungseffektdieses Experimen¬
tes ankam. Vor ein paar Tagen hat er sich den
Spaß geleistet, in dem Augenblick, als gerade
der erste Satz eines Orchesterwerkesvon dem
dankbaren Publikum mit Begeisterung applau¬
diert worden war, in Heller Empörung auf sei¬
nem Podium Kehrt zu machen und den Zu¬
hörern eine Philippika zu halten, die sich ge¬
waschenhatte. Barbarisch sei es, in die Wie¬
dergabe eines Werkes mit derartiger unnützer
Lärmerei hereinzuplatzen. Ueberhaupt sei das
Händeklatschenganz veraltet. Ob denn das
Publikum gar nicht lernen könnA sich im Kon¬
zert anständig zu benehmen? Ganz verschüch¬
tert saßen die befracktenund in Abendkleidern
und Juwelen glänzenden Damen und Herren
in ihrem Parkett , und keiner wagte zu mucksen.
Dann aber, als Stokowskigeendet und den
Taktstock wieder ergriffen hatte, setzte brausen¬
der Beifall ein. Und siehe da, auch diese
Lektion hatte gewirkt.

»

Lettslorren
Fuchs , du hast die Gans gestohlen . . . !

Ein Dreijähriger wird von Bekannten mit
in die Kirche genommen. Die Mutter fragt,
wie es war. „Erst hat ein schwarzerMann
lange geredet, dann haben die Leute alle ge¬
sungen." „Hast du mitgesungen?" „Ja — Fuchs,
du hast die Gans gestohlen— das andere Lied
habe ich doch nicht gekannt!"ch

Der Sänger.

In einer kleinen norddeutschenUniversitäts¬
stadt lebte ein Sanitätsarzt , der sehr gern in
Gesellschaft«in paar Lieder zum besten gab
Noch dazu solche von Brahms und Wolf. Em
Jurist wurde von einer Dame gewissermaßen
um eine gutachtliche Aeußerung über d-e stimm¬
liche Befähigung des Sanitätsrates ersucht.
Sehr ernsthaft meinte er : „Man kann nur wün¬
schen, daß die ärztliche Schweigepflichtin diesem
Falle auch auf das Singen ausgedehnt würde!"

„Gelbe " —

das ist die Bezeichnungfür jene Arbeiter, die
ihre Klasseninteressenfür Unterstützungen aus
dem Unternehmerlager preisgeben. Die bür¬
gerlichen Gesangvereine scheinenunter dieselbe
Rubrik zu gehören. In einer Kölner bürger¬
lichen Zeitung wird der wahrscheinlichschwache
Besuch des Frankfurter Bundes-Sänqerfestes
auch darauf zuruckgeführt, daß „die Spenden
von wohlhabenden Gönnern, die früher man¬
chen Vereinen, namentlich den Werkoereinen,
eine solche Fahrt erleichterten", selten sind. Auf
Unternehmerkostenalso ein neutrales Sänger-
fest feiern, auch das nennt man „unpolitisch".

LoriatiMcüef
Xiiltitlau/baii

Dar lveek ctef cleirtrcken Äfbettelrüasel
Es ist länger als zwei Jahrzehnte her, seit¬

dem die im Aufträge des Bundesvorstandes des
Deutschen Arbeiter-Sängerbundes von Victor
Noack bearbeitete erste Materialsammlung des
Bundesvorstandes über die geschichtliche Ent¬
wicklung der deutschen Arbeiter-Sängerbewe¬
gung veröffentlicht worden ist. Es war ein
schmales Bändchen von nicht ganz hundert Sei¬
ten. Jetzt liegt eine Neubearbeitung jener
Bundesgeschichte und ihre Fortführung bis ins
Jahr 1932 aus der Feder des gleichen Bearbei¬
ters vor. Ein Werk von mehr als 400 Seiten.
Der Bearbeiter gibt darin nicht nur eine lücken¬
lose Entwicklungsgeschichte, er behandelt auch
die von der allgemeinen Politik jeweils auf¬
geworfenen Probleme, soweit sie die Arbeiter-
Sänaerbewegung berühren: so das Problem der
Kunst im Dienste der sozialistischen Idee, oas
Problem der modernen Arbeiterbewegung als
Träger und Nutznießer des Arbeiter-Lhorgejan-
ges, das Uebergreifen der Gärungs- und Klä¬
rungserscheinungenin der politischenArbeiter¬
bewegung auf die Arbeiter-Kulturbewegung.
Allenthalben spürt man das Bemühen des Be¬
arbeiters , Gegensätze zu überbrücken, um das
große und schöne Werk der Organisation vor
Schaden zu bewahren.

Schon in den ersten Ansätzender Arbelter-
Sängerbewegung zeigt sich deren enge Ver¬
bundenheit mit der politischen Arbeiterbewe¬
gung. Zu den ältesten Vorläufern des Deut¬
schen Arbeiter-Sängerbundes (DAS.) gehört der
1943 in Leipzig als Abteilung des 1833 gegrün¬
deten „Kunst- und Eewerbevereins" entstandene
Gesellenverein, dessen sangesbegabte Mitglieder
jeden Sonntag zwei Stunden von dem Musik¬
lehrer der Thomas- und Ratsfreischule Karl
Zöllner im Chorgesang unterrichtet wurden.
August Bebel berichtet in seiner Lebensgeschichte,
daß er 1865 in der Gesangsabteilung des „Ar¬
beiterbildungsvereins" gesungen habe. In
Frankfurt a . M. bestand schon 1863 ein Arbeiter¬
gesangverein, der auf Anregung Lassalles ge¬
gründet worden ist. Alle diese Vereine waren
vereinzelte Erscheinungen. Eine größere sozia¬
listische Arüeiter-Sängerorganisation entstand
erst kur; vor Erlaß des Sozialistengesetzes, um
die Mi».-, der siebziger Jahre , im Rheinland
mit der Loslösung von etwa elf Vereinen von
der bürgerlichen Sänqerbewegung. Im Som¬
mer 1878 wurde in Gotha ein „Allgemeiner
Arbeitersängerüund gegründet, der sich haupt¬
sächlich aus Westdeutschlanderstreckte. Nachdem
das Sozialistengesetzgefallen war, erhielt die
Bewegung im Oktober 1890 einen gewaltsamen
Aufschwung. 1891 schlossen sich in vielen Orten
Arbeitergesangvereine zu Bünden zusammen
(Berlin , Brandenburg , Hamburg, Lerpzig, in
Thüringen wie im Rheinland« und anderswo).
In den Weihnachtstagen 1892 tagte in Berlin
der „Erste Delegiertentag aller Arbeitersänger¬
bünde Deutschlands". Insgesamt 14 Verbände
mit 319 Vereinen und 9150 Mitgliedern nah¬
men daran -teil . Aus diesem ersten Arbeiter¬
sängerkongreß wurde die „Liedergemeinschaft
der Arbeitevsängervereinigung Deutschlands"
gegründet, die 14 Jahre später in den „Deut¬
schen Arbeiter-Sängerbund" (DAS.) umgebil-
det wurde. Im Frühjahr 1908 trat in Köln
die erste Bundesgeneralversammlung des DAS.
zusammen. Der Bund zählte schon im ersten
Jahre seines Bestehens rund 100 009 Mitglie¬
der. Sein Jahresetat balancierte mit rund
9000 Mark. Die Auflage des Bundesorgans
„Deutsche Arbeiter-Sängerzeitung" bezifferte sich
auf 60 000. Der DAS. stellte sich die Aufgabe:
den Volks'chorgesang zu kultivieren und dabei
das proletarische Kampflied besonders zu pfle¬
gen. Er wandte sich gegen die fade Vereins¬
singerei. Viele Seiten der „Geschichte des Deut¬
schen Arbeitersängerbundes" berichten über die
politischen Verfolgungen der Arbeitersänger, die
nicht etwa nach 1890 aufgehört haben, vielmehr

bis in die Jahre des Weltkrieges dauerten.
Im Gegensatz zum „Deutschen Sängerbund",

der bürgerlichenOrganisation, die ausschließlich
Männerchöre duldete, bildete der DÄS. ganz
zielbewußt Frauen-, Jugend-, Kinder- und
Gemischte Chöre. Um die Jahrhundertwende
gab es außer dem mit Unterstützung der
„Volksbühne" gegründeten „Berliner Volks¬
chor" erst drei GemischteChöre mit mehr als
150 Sängern und Sängerinnen je Chor, 190s
dagegen bestanden im DAS. schon 13 Frauen-
und 51 Gemischte Chöre, und 1912 betrug die
Zahl der weiblichen aktiven Mitglieder des
Bundes bereits 7000. Die Bundestagungen
>911(Stuttgart ), 1914 (Leipzig), 1920 (Kassel),
1923(Erfurt ), 1926(Hamburg) uno 1929(Mün¬
chen) zeigen einen stetigen, teilweise sprung¬
haften Auflrieg: 1911 rund 150 000, 1914 schon
rund 192 000 Mitglieder . Der Krieg brachte
natürlich einen Rückschlag: 1917 zählte der Bund
nur noch ganze 16 000 Mitglieder. Aber wie
gesund die Bewegung war, zeigte das Empor-
schnellen der Mitgliederzahl von Kriegsende
bis November 1919 auf 108 000 und bis 1920
auf 156 700. Selbst im Jnflationsjahre (1923)
zählte der Bund insgesamt rund 264 000 Mit¬
glieder. Es bestanden in jenem Jahre 8732
Männer-, 691 Frauen - und 743 Gemischte Chore.
1926 umfaßte der DAS. in 29 Gauen rund
277 000 aktive und 129 000 passive, zusammen
356 000 Mitglieder. Die Zahl seiner Chöre be¬
trug damals 4696. An dem 1928 in Hannover
abgehaltenen „Ersten Bundessängertreffen des
Deutschen Arbeitersängerbundes" beteiligten sich
rund 50 000 Mitglieder. Das Reich war bei
diesem Feste vertreten durch den Reichstags¬
präsidenten Paul Lobe, das Land Preußen
durch seinen Kultusminister Dr. Becker.

Nach diesem Aufstieg setzte eine Konsolidie¬
rung ein. Der Mitgliederzahl nach schlug die
Bewegung 1929 eine absteigende Kurve ein.
Sie betrug noch rund 212 000. Aber — Han¬
nover hatte es bewiesen — innerlich war die
Bewegung erstarkt. Sie war geistig, musika¬
lisch und wirtschaftlich enorm gewachsen. Die
Gesamteinnahme während der Geschäftsperiose
1926/29 bezifferte sich auf 1400 000 Mark, und
der DAS. hatte in der Berliner City ein
Grundstück als Bundeshaus erworben. Jedoch
— schon machtensich die Auswirkungen der all¬
gemeinen Wirtschaftskrise bemerkbar. Als im
Juni 1932 die 8. Bundesgeneralversammlung
in Braunschweig tagte, zählte der Bund noch
rund 207 000 Mitglieder.

Anläßlich des 6. Bundestages des DAS-
— 1926 in Hamburg — wurde die Gründung
der Internationale der Arbeiterlänger (JDAS .)
vollzogen. Die Geschäftsführung der JDAS.
wurde dem Vorsitzenden des Deutschen Ar¬
beiter-Sängerbundes übertragen. Victor Noack
hat in seiner Arbeit der JDAS . ein besonderes
Kapitel gewidmet. Der JDAS . sind bis jetzt
17 Nationen angeschloffen: Amerika (USA.),
Belgien, Dänemark, Deutschland, Elsaß-Loth¬
ringen, England, Holland, Jugoslawien Nie¬
derlande, Norwegen, Oesterreich, Palästina,
Polen, Schweiz, Tschechoslowakei, Ungarn.

Mit dem vorliegenden Werke ist nicht nur
der Arbeiter-Sängerbewegung, sondern der Ar¬
beiterschaft überhaupt ein Dokument an die
Hand gegeben, das sie jedem entgegenhalten
kann, der es wagt, die kulturpolitischeBedeu¬
tung der Arbeiterbewegung, die kulturpolitische
Leistung der Arbeiterschaft für den geistigen
und künstlerischen Aufstieg des deutschen Volkes
anzuzweifeln. Um so bedauerlicher ist es, daß
der Herausgabe des bereits gesetzt und um¬
brochen vorliegenden Buches im Augenblick
wirtschaftlicherSchwierigkeiten des Bundes im
Wege stehen,' es ist zu wünschen, daß dieses
Hindernis im kommenden Frühjahr behoben
sein möge.

Der „Volkschor Rllstringen - Wil¬
helmshaven"  bezieht ab 16. Dezember1932
sein neues Vereins- und Uebungslokal, das
„Eewerkschaftshau  s". Die Eesang-
stunden sind: Dienstags von 6 bis 8 Uhr
Kinderchor, von 8 bis 10 Uhr Frauenchor, Frei¬
tags von 8 bis 10 Uhr Mannerchor.

Die Vereine des 7. Bezirks werden ersucht,
ihre Jahres - Generalversammlun-
gen  möglichst in die erste Hälfte des Monats
Januar 1933 zu legen, da anschließend die Be¬
zirks - Generalversammlung  statt¬
finden soll. In den Vereins - Generalversamm¬
lungen muß der jeweilig' Jahres - Ar¬
beitsplan  aufgestellt werden. Ebenso sind
die Vorsitzendenund Kassierer soforr nach den
Versammlungendem Bezirksvorstandzu melden.

Ab 1. Januar 1933 müssen sämtliche Ver¬
eine des 7. Bezirks die Bu' -des-MUglicdsbücher
einführen. Dieselben sind beim Bezirkskassierer
anzufordern. — Die Bereinskassierer werden
gebeten, bis zum 20. Dezember 1932 beim
Bezirkskassierer, Sangesfreund Willen, Hrm-
melreich, Südstraße 58, Wilhelmshaven-Land,
die Gau-, Bundes- und Bezirksbeiträge im
Interesse einer geordneten Buchführung einzu¬
zahlen.

Alle Anfragen und Schriftsätze sind an den
BeHrksleiter B Wall > Ich Rüstringen. Edo-
Wiemken-Straße 10a, zu richten.

Verantwortlich iür den Inhalt : Im Auftrag»
ves Bezirksvorstonves.

Karl Rolenow,  RMrinaen , Nererllrab? 02

ll) le sin
Aolr -Dlarkartkirment entrtetz

Schon die Auswahl des Holzes für den--
gottbau verlangt weitgehendefachmännische
fahrung. Es läßt sich nicht schlechthin̂ des
Ahornholz verwenden, sondern es muß̂
ganze Reihe von Forderungen an die Quaitztz
desselben gestellt werden. Vor allem muß
Holz leicht, oleichmäkiqin der Struktur, diG
faserig, gut bearbeitbar und frei von allen
Fehlern und Verwachsungensein.

Sind die Stämme nach diesen Eesichtsp»̂ ,
ten im Walde ausgesucht und gefällt worden
werden sie in Bohlen geschnittenund in einm
besonderenRaume leicht gedämpft, um dis ach
lebenden Zellen abzutöten. Darauf mutz es im
Freien unter peinlichsterVermeidungder diril,
ten Sonnenbestrahlung einige Jahre trocknen.
Dann erst werden die Bohlen in vierkantige,
den einzelnen Fagott-Teilen entsprechende
Blöcke geschnitten und auf der schnellaufenden
Bohrbank mit dem ersten Loch versehen. EH
ganz langsam, in jährlichen Etappen, weide»
die Stücke auf die genauen Bohrmaße gebracht,
und man achtet peinlichst darauf, daß alle nicht
ganz fehlerfreien Stücke sofort ausgeschied«»
werden.

Hat man nochmals die Stücke einzeln ans,
sortiert, kann an die äußere BearbeitungHera»,
gegangen werden. Mittels einer Menge o«
Spezialeinrichtungen und genauen Meßwert
zeugen werden nun besonders dem Flügel und
Stiefel die typischen Formen angefräst. Daß
bei dieser Arbeit äußerste Präzision am Plch
ist, versteht sich von selbst, bedingt doch jedes
Tonloch eine ganz bestimmteHolzwandlung, die
nachträglich nicht mehr korrigiert werden ko»».

Es folgt nun eine der wichtigsten Arbeite»,
nämlich das Anbohren oder Kopieren der seit¬
lichen Tonlöcher und der Knöpfchengewinde di
die einzelnen Instrumenten-Holzteile. Datei
dienen die Gewinde für die Aufnahmeder spä¬
ter einzuschraubendenScharnierböcke, Kugel»
oder Knöpfchen. Zu diesen Arbeiten geM
eine langjährige Erfahrung, umfassende Kemt-
nis der vielen Modelle, wie sie sich aus der ll«-
menge der Sonderwünsche und der Stimmi¬
gen der verschiedenen Länder heraus entuM
haben, sowie eine große Sorgfalt in der Bedie¬
nung der Kopiermaschine; macht doch ein ver¬
kehrt gebohrtes Loch das ganze Stück unbrauch¬
bar.

Nun wird, nachdem vorher noch die veW
den hohen, auf einer RevolverbankhergestM
Knöpfchen oder Scharnierböcke eingeschr«
wurden, das Klappenwerk anmontiert. M
Arbeit wird wohl nie durch Maschinen eiM
werden können, erfordert sie doch, durch til
Eigenschaftendes Holzes bedingt, für jedesM
strument besonderes Einpassen der einzelB
Klappen. Je nach der Bewegung der MM
Mechanik werden nun noch Blatt - und D»
Federn eingepatztund dann die sämtlichenM
tallteile nach dem Abbeizen der Lötstellen̂
Hochglanz geschliffen. Zwei 3000-tourigem>I
zwei Schleifplätzenausgestattete SchleifM»
sind für diese Feinarbeit im Betrieb.

Mittlerweile werden die Solzteile nochnB
in die Kopiermaschine eingespannt, um die"
her nur für die Montage der Klappende
markierten Tonlöcher jetzt einzubohren,
nur auf Zehrtelmillimeter genaue 8*
dern auch noch allen Richtungen gehendeW
Löcher müssen gebohrt werden können. '
ist die Bohrmaschineum beinahe zwei f
Winkel schwenkbar und mittels Kreiseinm'
genau einzustellen. Wie für den M
Konus Spezial-Prototypbohrer verwendet̂
den, so sind zum präzisen Ausreiben der-
löcher auch auf Bruchteile von Millimete
stufte Reibahlen vorhanden.

Noch zu erwähnen wäre die Herstellung.
so wichtigen S-Mundrohres. Es würde z»
°ühren, hier den überaus schwierigen̂ ^
gang in allen Einzelheiten zu schildern,
auf einige SchwierigkeitenhingewieM
tig ist außer dem korrektenZuschnitt, -
das S-förmige Biegen des Mundrohree
rade am Anfang des Fagotts bestn° ' ^
findliche Konus an keiner Stelle M " - B
Um das zu erreichen, füllt man das v ^ ß
einem Material aus. welches wohl M
genaue Biegung zu bewerkstelligen, "
dem den Konus selbst nicht verande-
dem Entfernen dieses Biegematerra
aber auch keine Rückstände im S ble>̂
dein die Innenfläche mutz spiegelglatt
sie für die richtige Tongebung rm
der Bohrung besonders wichtig ist
für die Klangwirkung des Jnstrumen
sich zum S weiches Neusilber- oder
blech.
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Sportliche Vorschau.
Fußballspiele auf dem Rüstrin-
^Zportplatz.  Da der Eermania - Sport-

am Stadtpark sich in Umarbeitung befin-
!. und deshalb nicht spielfähig ist , gelangen

Sonntag auf dem Rüstringer Sportplatz an
! , Senossenschaftsftraße folgende Spiele zum
»kstiag : Um 9 .30 Uhr Germania 3 gegen

- - — - 3 , um 11 Uhr Germania 4 gegen
.«vensz, um 13 Uhr Germania 2 gegen Rüst-
? — 2 und um 15 Uhr Germania 1 gegeniiige»
Appens

1. Ohne Frage wird das Spiel der
»Äksse das größte Interesse beanspruchen . Da
LiMnia bekanntlich das letzte Eesellschafts-
U, , verloren hat , wird die Elf sich zusani-
^nehmen , um das bevorstehende Spiel zu ge-
!m>len. Während Heppens das Spiel mit iei-

ans Erfolg eingespielten Mannschaft Lurch-
Wen wird , hat Germania einige Aenderungen

-einer Elf vorgenommen.
5 port in Heppens.  Heppens 1 gegen
,riensiel 1 lautet die Paarung für kommen-
^ Sonntag auf dem Heppenser Sportplatz.
!ei gleichwertige Mannschaften . Von jeher
xg interessant , sie kämpfen zu sehen . Heppens

ü seine Mannschaft gegenüber den Serienspre-
»pnoch verstärkt . Mariensiel hat eine Scharte
« « »wetzen, lautete das letzte Resultat doch

Z siir Heppens . Dies Spiel beginnt um
M Uhr . Vormittags 10 Uhr absolviert die
/Mannschaft von Heppens das letzte Spiel
-il diesjährigen Serie . Als Gegner tritt Ger-
Nnin 3 aus den Plan . Das - Jugendspiel Hep-
«s gegen Jade fällt aus.

tzandballsport an der Göker-
stutze . Am Sonntag findet auf dem Spont¬

an der Eökerstratze ein interessantes Ju-
üel statt , und zwar treffen sich um 14 Uhr

Welmshaven Jgd . und Germania Jgd . —
As Spiel Wilhelmshaven 1 gegen Neuengro-
kn 1 mutz umständehalber ausfallen.

Naturfreunde.  Ortsgruppe Rüstringen.
Amkommenden Sonntag treffen wir uns im
Mursreundehaus Zetel . Das Zeteler Heim ist
M Sonntag geöffnet . Auch in dieser Jahres¬
zeitlohnt es sich, den Neuenburger Urwald zu
lch-hen.

est der I u ng - R a dfah  r er . Am mor-
Sonnabend hält die Jugend des Arbeiter-

vnd Kraftfahrer - Bundes „Solidarität"
ckea Zllgend -Werbeabend in den „ Tonhallen ",
Mmannstratze ab . Alle Sportgenossen sind
hinzu eingeladen.

San st ig er Spo rt . Der Sonntag bringt
» Handball das Meisterklassenpunktspiel Jahn

a Brüderschaft . Wenn man auch geneigt
sollte, Jahn auf Grund der letzten Erfolge

diegrößeren Siegesaussichten einzuräumen , so
läm doch ein Sieg der spielstark ausgestellten
Arüderschaftler nicht überraschend . In dem
Punktspiel der .4 -K !asss treffen Vorwärts und
Lüderschaft aufeinander . Hier dürften die Vor-
»äitsler kaum um eine Niederlage herumkom-
m . Im Punktspiel der 8 -Klasse sind wieder
Zahnund Brüderschaft die Gegner . Außerdem
" h-m noch mehrere Freundschaftsspiele statt,

/ ' spielt Vorwärts tüchtige 8 -Mannschaft
!M Einigkeit 8 . — Es dürfte noch inter-
Wtteii, daß man einen Handballgroßkampf der
Laiiue: Nordseestation gegen Ostseestation be-
«HUtigt hatte ; man mutzte jedoch den Plan zu-
iHellen.

gadestüdMthe FttmMau.
X 27.

Es war im Jahre 1915 . Die österreichischen
Mgspläne gegen die Russen wurden verraten,
Ü .vorsichtig man auch war . Der Verräter
We sein Material so geschickt erlangen , daß
« Hier unmöglich schien , ihm auf die Spur
! m Wohl hatte man einen Offizier

.-verdacht, aber es gelang nicht , einen Be-
Ws gegen ihn zu erbringen . Da setzte der
Epische Geheimdienst eine Frau auf die

es fertig brachte , den Verräter in
>"e Falle zu locken . Als der sieht , daß das

M verloren ist , erschießt er sich. X 27 . unter
» Bezeichnung wurde diese Frau in den
^eu des Geheimdienstes geführt , geht als

m die Zone der Russen , und nun er-
.̂ 4 ihr Schicksal . Ein russischer Offizier,

"Pion in Wien weilte , wird nach einem
Wen Rußland mit gefangen . X 27
Hm zur Flucht : sie wurde zur Ver-

"u Oesterreich . Es sind tatsächliche Ve-
^ D ^en , die in dem Film mit verflochten

Die Handlung hat eine ganze Reihe
s»i,?? Mer Höhepunkte . Marlene Dietrich

Hauptrolle . Das allein schon macht
>«« a ? Iv^enswert . Auch die übrigen Rol-
iii». "" gut besetzt . — Das Beiprogramm

k,̂ il "Vben der Wochenschau verschiedene

.. ils und führt auch den einstmals
lech"? Zeppelin „ZR . 3 " ( heute „ Los Ange-
Iliidl, ";- Die Handlung umreißt das Leben

einer Fliegerstaffel und stellt in den
Phi,tzĵMd die Rivalität zweier Beobachter.

«turzflüge , gewagte Kriegsmanöver,
Mie M "Ausflüge " vom Flugzeugrumpf
k ne!,, » -/Machen des sausenden Apparates —

dem Streifen größte Spannung . Ein

i» Aü/ " dlchtspiele . Im Mittelpunkt des
»M ^ Mamms steht der amerikanische Flie-
A »Die Wolkenstürme  r ". Man kann

ein Film von Männern für Männer,
jli,»,,k Heldenlied der amerikanischen Marine-
kiL ^ ^ chnen . Er zeigt die großartigen

?er Fliegertruppe der Vereinigten
»>- v, gibt Einblick in den Umfang dieses

'' "S zwei"" » die lebensgefährliche Ret-
Su'? Kameraden , die mit dem Tode des

An- «"achters endet , bilden den erschüttern-
»Riz «^ " 8 . des eindrucksvollen Films , der
«dAbniMi wenig zweifelhaften Ruf der
^itol -ch/ls ' . 8ilme gutmacht ! — Daß die
K «sv/Nspiele M diesem Großfilm ein sehr
lH. Beiprogramm bringen , versteht

^ -Lichtspiele . In den Adler - Licht-
^ zur Zeit der Film „Anna

»tzeil, yn 8?Zeigt . Wuchtig und fesselnd wird
?'chi°«Äbschnitt aus dem Leben der Seeleute

^d iw der nichts Gekünsteltes an sich
^vver und immer wieder wird betont,

Die LdededesSLirgermeistersLLtMtmnMmNordentiQmer Voranschlag.
In der Stadtratssitzung führte Bürgermeister

Lahmann  zum Haushalt und zur Ver¬
mögenslage der Stadt folgendes aus:

Der Ihnen vorliegende Entwurf des Haus¬
haltsplanes für das Rechnungsjahr 1932 ist
bereits der Zweite . Der erste datierte vom
Mai d. I . Er hat rwar der irinanzkominission
Vorgelegen , ist aber dem Stadtrat nicht zuge¬
leitet worden , weil eine Aenderung der Ge¬
werbesteuer in B "- war,  desgleichen
die Vllrgersteuer 1933 in Aussicht stand und
auch eine Gehaltskürzung vorgenommen werden
sollte . Es war daher zweckmäßig , diese Aende¬
rungen abzuwarten.

Durch die Berücksichtigung dieser oben ange¬
führten Mehreinnahmen und durch nochmalige
Senknna der "konnte der Fehlbetrag,
der im er " m Entwirr ! 409 000 RM . betrug,
gesenkt - erden auf 194 ^ 10 RM . Die einzelnen
Mebr -in ' ""' men und die einzelnen geunkt - "
Ausgaben sind dem Finan - g und auch
den Fraktionen genau mitgeterlt . Es dürfte sich
daher erübrigen , sie hier nochmals zu wieder¬
holen.

Das SHmer -gewickit des vorliegenden Ent¬
wurfs des Haushaltsplans ruht in den Ab¬
schnitten Wohliahrtsvileae und Steuerverwal¬
tung . Alle anderen Abschnitte enthalten neben
den rein zwangsläufigen Ausgaben nur das
Allernotwendigste.

lleber die Finanz - und Kassenlage
ist zweimal in nicht öffentlicher Sitzung eine
Ueberficht gegeben worden . Einmal ist sie in
den hiesigen Tageszeitungen ausführlich ge¬
schildert , io daß heute abend nur noch in ganz
großen Zügen - darauf eingegangen zu werden
braucht . -

Unsere Schulden
betrugen im Rechnungsjahr 1913 1,9 Millionen
Mark , wofür . damals an Zinsen 72 300 Mark
und an . Abtrag , 31 -000 Mark bezahlt werden
mußten . Im - Recknunasjahr 1932 haben wir
insgesamt an - Sckulden 1,1 Millionen Reichs¬
mark . darunter sind

Langfristige Schulden . . 418 980, — RM.
Staatliche Baudarlehen . . 86 717, — „
Hrwotheken . 25 953, — „
Kurzfristige Schulden . . 549 650, — „
Vor dem 1. April 1924 auf-

genomm . Schulden ( auf¬
gewertete Hypotheken ) . 20102 ,— „

ergibt die Summe von 1 101 402, — RM.
An Krisen

sind dafür vorgesehen 1932 rund 91 000  RM.
und an Abtrag 1931 rund 30 000 RM ., durch
Stundung verschievener größerer Abträge 1932
nur noch 13 270 RM.

Unser Vermögen
hat sich im Laufe des letzten Jahres durch den
Verkauf einiger Häuser um ein Geringes ver¬
mindert . Es hat einen Vorkriegswert von 2,4
Millionen , der natürlich heute nicht maßgebend
sein kann . Selbst wenn man aber einen sehr

erheblichen Abschlag macht , so dürfte unser Ver¬
mögen unsere Schulden noch immerhin über¬
schreiten , so daß an und für sich unsere Ver¬
mögensverhältnisse gesund sind.

Dagegen ist die Kassenlage äußerst schlecht
und bedrohlich.

Allerdings tritt durch die Maßnahme , die uns
zum Schlüsse in nicht öffentlicher Sitzung be¬
schäftigen wird , eine begrüßenswerte , wenn
auch vorübergehende Entlastung ein . Unsere
bedrohliche Lage ist hervorgerufen durch dre
allgemeine Krisis , die sich praktisch bei uns aus¬
wirkt in dem Steigen der Wohlfahrtslasten und
in dem Sinken der Steuereinnahmen . Zur
Illustrierung seien hier einige Zahlen genannt.

Der Aufwand für Wohlfahrt
nach Abzug der Einnahmen betrug im

Rechnungsjahre 1913 . . . 43 000, — RM
Rechnungsjahre 1927 . . . 135 814, — „
Rechnungsjahre 1931 . . . 339 000, — „
im Haushaltsentwurf sind

für 1932 vorgesehen . . 411500, — „
Demgegenüber betrugen die Ueberweisungs-

steuern unter Hin urechnung der Zuwendungen
aus dem Ausgleichsstock im

Rechnungsjahre 1927 . . . 261 000, — RM.
Rechnungsjahre 1929 . . . 336 300, — „
Rechnungsjahrs 1931 . . . 201 400, — „
Rechnungsjahre 1932 rund.  155,000, — „

Während das Eesamtsteueraufkommen 1931
noch 538 600 RM . betrug , zeigt der Voranschlag
1932 nur noch 477 900 RM . auf.

Also dem starken Anwachsen der Wohlfahrts¬
erwerbslosenlasten steht gegenüber ein starkes
Sinken des Eesamtsteueraufkommens , trotz Er¬
höhung der Gewerbesteuer und trotz Bllrger-
steuer.

Eine endgültige Aenderung kann also nur
eintreten dadurch , daß die Wohlfahrts¬

erwerbslosen wieder in Arbeit kommen.
Wenn neulich in einer Oldenburgischen Kor¬
respondenz berichtet wurde , daß Rüst ringen
und Damme  und noch einige andere Ge¬
meinden ihre Lasten dadurch verringert hätten,
daß sie Wolu -Empfängern durch Beschäftigung
die Anwartschaft auf Älu - Unterstützung wieder¬
gegeben haben , so hätte getrost Nordenham mit
genannt werden können , denn wir haben schon
vor Jahren Wolu -Empfänger zur Beschäftigung
nach Damme , Schweiburg und neuerdings nach
Seefelderaußendeich entsandt , um diesen Be-
ichäftigten die Anwartschaft auf Alu - Unter-
stützung zu vermitteln.

Daneben haben wir auch in unserer eigenen
Gemeinde für Arbeitsgelegenheit gesorgt , ins¬
besondere durch Erdarbeiten , um auch dadurch
den Wolu - Empfängern die Anwartschaft zu
vermitteln . Diese Art Arbeiten sind bei uns
schwer zu finden . Wohl haben wir vor , auch
andere Arbeiten ausführen zu lassen . Erinnert
sei an die geplante Umpflasterung der Peter-
und Ludwigstraße , eines Teils der Friednch-
Ebert -Straße , ferner an die Kanalisations¬
erweiterung von der Bsrnhardstraße aus über
den Mittelweg bis nach Atens , ferner an die
Umlegung von Gasrohren , besonders im Nor¬

den der Stadt Aber alle diese Arbeiten konn¬
ten nicht zur Ausführung kommen , weil die
Materialkosten den Hauptteil ausmachen und
wir nicht imstande sind , diese Kosten vorläufig
aufzubringen.

Immerhin sind durch die oben angeführten
Abschlüsse mit der Gemeinde Damme , dem
Deichband und durch unsere eigenen Erdarbei¬
ten im Laufe der Jahre 77 Wolu -Empfänger
wieder in die Alu -Unterstützung gekommen.

Wir find jetzt dabei , den freiwilligen
Arbeitsdienst einzurichten,

sowohl durch Schaffung eigener Arbeiten als
auch durch Verhandlnnaen mit dem Deichband
und den Sielachtsausschüssen.

Projekte für Arbeiten liegen auch bei uns in
Butjadingen in erheblichem Umfange vor und
wir sind sicher bereit , dem betreffenden Träger
der Arbeiten Zuschüsse zu den Wolu - Empfän¬
gern pro Tag zu geben , aber es fehlt den Trä¬
gern der Arbeit am letzten Geld.

Wir glauben also mit Recht sagen zu kön¬
nen , daß wir von uns aus auch alles getan
haben , um unsere Wohlfahrtskassen zu ent¬
lasten , indem wir Wolu - Empfängern dis An¬
wartschaft verschafft haben.

Es muß auch anerkannt werden , daß der
hiesige und benachbarte Handel , die Industrie
in Verbindung mit den Gewerkschaften und fer¬
ner auch private Unternehmer sich energisch für
Arbeitsbeschaffung eingesetzt und uns auch ent¬
lastet haben durch Beschäftigung von Wolu-
Empfängern.

Es ist Ihnen bekannt , und wir begrüßen es
dankbar , daß am Hafen wohl fast immer rege
Tätigkeit gewesen ist und . soweit mir bekannt,
wird diese Tätigkeit sich in der nächsten Zeit
noch ganz erheblich steigern . Solange aber nicht
immer mehr Wolu - und Kru -Empfänger in
Arbeit kommen , solange muß auch auf andere
Art und Weise versucht werden , wenigstens
einen Teil der Wohlfahrtslasten den Gemein¬
den abzunehmen und sie auf breitere Schultern
zu legen . Da gibt es zwei Wege , die ja >chon
seit Jahren von vielen Seiten gefordert wer¬
den . Das Reich muß die Krisenunterstützung
ganz und einen Teil der Lasten zur Wolu auf
sich nehmen , oder aber das Land und die Le-
zirksfürsorgeverbände müssen sich ebenfalls be¬
teiligen , etwa nach dem Plan , der von Herrn
Amtshauptmann Münzebrock in Wildeshausen
entwickelt worden ist.

Ich darf noch sagen , daß unser Rückstand
an Gemeindesteuern bis Ende 1931 11 459
Reichsmark beträgt , das sind noch nicht

19 Prozent , also durchaus normal.
Es ist Ihnen weiter bekannt , daß wir , solange
die Stadt besteht , die höchstzulässigen Zuschläge
erhoben haben , so daß wir wohl sagen dürfen,
wir haben von uns aus alles getan , was wir
konnten , und solange nicht Wolu -Empfänger in
Arbeit kommen oder eine andere Verteilung der
Wohlfahrtslasten festgesetzt wird , müssen wir
den Staat dringend bitten , uns soweit es
irgendwie möglich ist , eine Hilfe angedeihen , zu
lassen.

daß derjenige , der sich mit der See eingelassen
hat . nicht mehr , oder doch nur sehr selten , von
ihr lassen kann . Prächtige Aufnahmen von der
See , in ruhigen wie in stürmischen Perioden,
werden gezeigt , das Leben im Hafen ( Neuyork)
wie an Bord miterlebt . Die Hauptpersonen,
Greta Garbo in der Titelrolle , bringen das
Werk des Dichters zur vollen Wirkung . — So¬
dann folgt ein humoristischer Film „Hinter
Schloß und Riegel " , eine etwas phan¬
tastische Erzählung aus einem amerikanischen
Zuchthaus . Auch dieser Bilderstreifen wird
seine Freunde finden . Weiter läuft ein be¬
lehrender Film über das Tennisspiel.

HadettZdMMe VeraBSaMirmen.
Schauspielhaus . Täglich 8 .15 Ahr das Schau¬

spiel „ Prinz Friedrich vom Homburg ".
Jadestädtische Kulturmesse . Täglich durchgehend

geöffnet . Unterhaltung und Belehrung.
Kunstausstellung . Prämien und Preisaus¬
schreiben.

Nach Emden . Morgen wieder Sonderfahrt der
Firma Albers . Abfahrt 10 Uhr vormittags
bei Rath.

Preisskats . Auf die diesbezüglichen Anzeigen
hiesiger Lokalitäten wird verwiesen.

„Nordseestation ." Jeden Sonntag gemütliches
Tanzkränzchen.

Schiffahrt und Schiffbau

Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Heute
zum Markt gewesen : „ Bürgermeister Smidt " ,
Kapt . Westermann , von der Nordsee in Geeste¬
münde . Abfahrt heute : „ Breslau ", Kapt . Kose,
von Nordenham nach der Nordsee ; ..Stuttgart " .
Kapt . Struckmann , von Nordenham zum Wei¬
ßen Meer : „ Jakob Goldschmidt " . Kapt . Gerau,
von Nordenham zum Weißen Meer.

NoedtoeWeutkche
Rundschau.

Einswarden . Kinderfreundebewe-
gung.  Am kommenden Sonntag , vormittags
9 .30 Uhr , veranstalten die Sturm - Falken der
Nordenhamer Kinderfreunde im Jugendheim
Hansingstraße . für alle Einswarder Falken eine
Feierstunde . Der viel bietende Vormittag wird
allen Falken genußreiche Stunden bieten und
darum wäre der Besuch aller Einswarder Fal¬
ken nur zu wünschen . Alle Gruppen der hiesi¬
gen Kinderfreunde versammeln sich am Sonn¬
tagmorgen 8 .30 Uhr im Sportlerheim . Kein
Falke darf fehlen . Es sei an dieser Stelle hin¬
gewiesen . daß die Nestfalken ( 6 - bis 8jähriaen)
diese Feier nicht besuchen können . Der Eintritt
für die Feierstunde ist frei . Vergeht nicht den
Falken " i>-- iveis!

Berne . Altes Dielenschiff gefun¬
den . Bei der Ausschachtung der Verne stieß

5c !imsrr1ose8 stasisren

o6erakermilhiIVkK ' 0l.

man auf ein Dielenschiff . Es ist einigermaßen
rätselhaft , wie das Schiff hier in den Grund
gekommen ist . Wahrscheinlich ist es bei einem
Hochwasser herübergespült worden und dann in
dem früher sehr sumpfigen Gelände versunken
Leider war es nicht möglich , das Schiff heil zu
bergen.

Filsum . Schwerer Autounfall.  Auf
der Straße Hesel — Filsum ereignete sich ein
schwerer Autounfall . An einem Berliner Kraft¬
wagen brach eine Achse , wodurch ein schwerer
Aufprall verursacht wurde . Der Wagen geriet
ins Schleudern und die Windschutzscheibe zer¬
brach . Eine Insassin stürzte aus dem Wagen
und erlitt schwere Schnittwunden an den Trüm¬
mern der Scheibe . Ein sofort herbeigerufener
Arzt aus Hesel leistete die erste Hilfe . Der
Wagen wurde vom Schleppdienst eingeholt.

Warendors . Die Bluttat in der Wasch¬
küche.  Mit . durchschnittener Kehle wurde der
Landwirt St . in der Waschküche aufgefunden.
Bei näherer Untersuchung wurde festgestellt , daß
auch noch ein Str - ck um den Hals befestigt war.
Ob nun Selbstmordabsicht oder ein Verbrechen
vorliegt , wird die Untersuchung durch die Krimi¬
nalpolizei ergeben.

Sldenbuegkche
Ardeitsprojette.

Die Oldenburgische Staatsregierung hat jetzt
ein Projekt für Arbeitsbeschaffung für 2299
Wohlfahrtserwerbslose weitgehend ausarbeiten
lassen . Beschäftigt werden sollen 599 Arbeiter
aus Stadt und Land Varel , 599 Arbeiter aus
Nordenham und Blexen , 299 Arbeiter aus Has-
bergen und 1999 Arbeiter aus Delmenhorst.

Eine heutige Berliner Mittagsmeldung be¬
sagt , daß der preußische Landtag  für
Mittwoch nachmittag einberusen worden ist.

In Wanne - Eickel hat sich ein Bergwerks-
Unglück  ereignet , das ein Todesopfer sortierte.
In Bochum fand ein im Bergbau tätiger Werk-
schüler den Tod.

Im Anschluß an die Abstimmung über den
Geietzentwurs der Reichspriisidenten - Bertret '-ng
setzte der Reichstag  heute mittag die Mitt¬

woch unterbrochene sozialpolitische Aussprache
fort.

Geweeksettaftlicttes.

Eine Erklärung des ADGB . Der Bundesvor¬
stand des Allgemeinen Deutschen Eewerkschafts-
bundes veröffentlicht folgende Erklärung ' „Seit
längerer Zeit werden rm Reiche andauernd Ge¬
rüchte verbreitet , wonach zwischen Vertretern des
Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes und
Führern der Rationalsozialisten Verhandlungen
mit dem Ziele gegenseitiger Annäherung gestihrt
würden . Wir wiederholen nochmals , daß diese
Gerüchte aus der Luft gegriffen und unwahr
sind . Neuerdings wird sogar mit angeblich amt¬
lichen Protokollen gearbeitet , die als Beweis
für den „ Klassenverrat des ADGB ." dienen sol¬
len . Gestützt auf diese angeblichen „ Protokolle"
ist am 2 . Dezember d . I . in der Zeitung „Volks¬
wille " ( Lenin - Bund ) erneut behauptet worven,
es hätten solche Verhandlungen stattgefunden.
Wir erklären , daß diese angeblich amtlichen
Protokolle mit ihrem ganzen Inhalt frei erfun¬
den sind . Unser Rechtsbeistand ist mit den er¬
forderlichen Schritten gegen die Verleumder und
die Urheber beauftragt worden . Der unverkenn¬
bare Zweck aller dieser falschen Behauptungen
und böswilligen Erfindungen ist . in der Arbei¬
terschaft Mißtrauen gegen ihre Führer zu wecken
und Zwietracht in den Reihen der Arbeiter¬
bewegung zu tragen . Der Bundesvorstand"

Was mancher nicht weitz!
Ein französischer Ingenieur namens Thomas

hat zusammen mit seinem kriegsblinden Lands¬
mann Coblaux einen Apparat konstruiert , den er
Photoelekirograph  nennt und mit dessen
Hilfe ein Blinder gewöhnlichen Schwarzdruck auf
weißem Papier lesen kann.

Amsterdam und Antwerpen,  die
lange Zeit die Mittelpunkte des Diamanten¬
handels waren , haben je etwa zwanzig Schleife¬
reien , und eine bzw . zwei besondere Diamant¬
börsen . in denen die Diamantenhändler und
Juweliere der ganzen Welt zusammenkommen.
Hier werden rohe wie auch geschliffene Steine
umgesetzt , außerdem oroße Posten Perlen . Große
Brillanten haben 58 Facetten , kleinere Diaman¬
ten in Brillantform 34 oder 18 , kleine Steine,
die ein Fünftel Milligramm wiegen und für das
bloße Auge kaum sichtbar sind , haben nur drei
Facetten.

Allein in den Vereinigten Staa¬
ten  gibt es mehr als 20 Millionen Pferde , da¬
von 114 Millionen in den Städten.

Fui -̂ chrin >>'>- in, » « iawM ich Ne ' N»
harvR ' etei  Rllüringen - Drnck and

Verlag Paul Hug  L Lo.  Rüstungen.
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Rüstbrnse n.

Der Beschluft des Stavtrats vom 5. Dezem-
ber 1632, betreff, Aenderung beb Statuts betreff,
bie Benutzung des Gemeindefriedtzokes in
Schaar und die Ordnung aut demselben vom
>3 November 19>6 liegt vom lO. bis einschließlich
23 Dezember 1932 im Rathaus Zimmer 10»,
öffentlichaus,

Rüstringen, den 8 Dezember1932
Stadtmagistrat. Kleine.

ivilh « ln » « h > v « u.

Setanntmaüsung.
Auf Grund des A 10b der Reichsgewerbe

ordnung wird den hiesigen Geschäftsinhaberndie
Offenbaltung ihrer Eelchäite u, die Beschäftigung
von Angestellten an den beiden Sonntagen vor
dem Weilmachtssestelll , und 18 Dezember 1932)
-n der Zeit vom 14 bis 18 Uhr gestattet

Wilhelmshaven, den 9, Dezember>932
Städtische Polizeiverwaltung . Balsanz
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Lvmnsrillim.
Eltern -Abend
am Sonntag d. 11 Dez.,

20 Uhr
im .Kurporkhaus":

S.bllmeinSeitmeiüj
Eintrittspreis im Bar¬
verkauf in den Buch¬
handlungen bei Lohse
Nacht u Zockusch: 4» -s
an der Abendkasse 60 ^

Der Reinertrag ist für
wohltätige Zwecke be¬
stimmt. _

«MM « W « >»!>!! Ml!>
Ortsgruppe Wilhelmshaven-RüsirinM.

dittglrLÄer - VersammIung
m Sonnabend, dem !0. DezemberIM . abM^am

GMe KMiMen-
lllli! VelzliersAu
veranstaltet vom K -Z -
Verein „An der Jade"
am lO. u. ll . Dezember

mit Graiisvcrlosung
in den Räumen des
„Sportier-Heim", Aite-
markstr I I. Erwachsene

30 Ps , Kinder 10 Ps,
Die Ausitellungsleitg.
Bleigietzformen zu

leihen gesucht,
Redenins,

Wilhelmshav, Sir bl
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ru Kaden bei

ps«! ü«g r Lo.

8 Ühr . im Gewerkschaftshaus Erscheinen dnl
Mitglieder ist Pflicht. Die OrtsverWMM

§peise2imme!
Lietis im 6 poliskl , so« !
Lülstts , sucii silus^l
von kiV !. 140 ' S»

— Lonnlsg gsötfost - ^

ögsrmcmn
u I kN 6 nstksös ! ?!

vDS » ir «In » igLl «aM

«SSLÄetSrsÄMS
Keks Kohle,ovsg u,
Kaavlirraron aller 1̂ I

iteitkingen , Leltavkrltte«' «
sltinrtllrrUe lradlo - Leitungen - Kau >^ "- I

Lust beuutoi » tusssu v«»

karbea Isnsski!
8 x»« rckuU»» « s Kir lev 81r ., Del 8 I

rriill «Luni » stueieirenl

kUASAWSL VSMMtNSt
!o alle , Preislage, >eorrätig . .<,«>1

Suttkanse » »
»UtsekerlleUstralle 4, koke 8 >>r»e ^

Kirieiie lkcparatur(verks!r>U
ksparatureu ru de , billigste, , rw

^eittzemähe
vergrürserl «le» Ml

8perw >-»eL
iür alleÜÄÜ8T ttlsgen

>D» krserr--̂ !

mmeim Ztkw
öismarckstrsks , Keke Lismarckp^

/tlthervähris 6 sruM ""

Orrruue in 8 ieuu, , 14  Kur , S8 kui -. rr. N» 1ru

ll-

kür Iraurinse okoe ^
«C-^
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